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ütoülj'tin: Jaljrgaug.

Organ für bis Unfsrspn brr ïraurnwrt!.

1890.

^bonnement:
Sei granfo'^uftetlung per 5|}oft:

Bäprlicp Sr. 6. —
Halbjätjrlid? „ 3. —
SHuêlanb franfo per Bapr n 8. 30

&1U $0|!fimt£r & $udj(janbluitgen
nepmen SefteHungen entgegen.

f^roJjmnbenjen
unb Seiträge tn ben Sejt finb an

bte Sebaftton gu abreffiren.

Ilrbaktinn :

Srau ©life jponegger.

Œrpebtiitm:
9Ä. ftättn'fcpe Suctjbrucferei.

St (Saltot

Ifnfertionspreis :
20 ©entinteê per einfache Ißetitgeit

BapreS=3ltinoncen mit SRabatt.

Ifnfierate
beliebe ntan franfo an bie ©jpebition

einpfenben

Ausgabe:
Sie „Scptoetger grauen-Beitung"

erfd^eint auf jeben Sonntag.

£tle ^nljlungen
finb auSftplieplicp an bie SOl.ftälin'fcpe

Sudibruiferei in St. ©allen gu ent-

riepten.

3»otto: 3mmer ftrefee jum Oanjett, urtb fannft bu felber t«in (SJanjea
SBerben. atê bicitenbcg ®ticb fd)tie& an «in ©attseâ bid) anj Sonntag, 19. Januar.

(ßitt Mang.
>Jiad)bvud! ucvöotcu.

s blinfen tyell öie eœigen Sterne,
(Es träumt öie Htonönadjt tief unö flar,
Hub in öie lidjtbefäete ^erne
Sd?tr>ingt fid? mein (Seift, ein junger 2lar.

lüie ein ©eläut erbittert leife

in Duft, ein Silberglodendjor,
Unö gauberpaft erflingt öie ÎPeife
jn ^limtnerglanj unö Hebelflor.

jn frommer Uuöad?t mill id? Iaufd?en
Dem Craumd?oral öer pl?antafie,
Dem munöerbarett, ftummeu Haufd?eit,
Des XDeltalls l?eiliger £?armonie. —
Hid?ts, mas im ©eift ift, fann r>erf?allen,
Kein Duft, fein Cott, fein ^unfen id?t;
Unö aud? öer Sel?nfud?t Ieifes Collen,
£s ift ein Klang im XDeltgeöid?t.

itttuuicc non Stent.

Talent.
ltd? eines jener ©Sorte, bie fo oft ba an=
gemeitbet lucrben, too fie uiept pittgepörett,
nitb tttapgebenb auftreten, too fie feilte ©e=

reeptigung bagu pabett. S)er SluSbrud
„Talent" toirb gar oft gum SDlotod), bem bie Altern
ipre ft tuber, junge Sente fiel) felber opfern. SGßie

oiel Beit unb toie üiet ®elb toirb äff ben fattguf
nifc£)ett Hoffnungen auf Salent geopfert! SBie mancpeS
SebenScftüd fepeitert an ben barauf erbauten Suff
jcplöffern, bie je toeiter unb toeiter ftiel?en, fobatb ber
vVtingling, bie Jungfrau bie Hanb battnd? auSftrecft.

SlderbiugS gibt eS ft'ittber, bie für biefeS ober
jenes Anlage geigen. Sod? fclbft baS ift noch niept
immer in bem Sickte augufepen, toie eS fcp)oad?e ©ftern
tpun ; benu met?r toie einmal pat eS fiep fepon per^
ausgcftetlt, bap nur bie SRctpobe beS SeprerS bem
_Sd?üler gu befonberett Erfolgen üerpolfen pat, bie
fofort aufpörten, fobatb ber Srfjiilcr itt eine aubere
fttaffe fattt.

Bu cittern tuirfücpen latent gepürt eben fepr ©er=
fcpiebeneS. ©etm Biefang tput eS bie fepöne Stimme
nicf)t allein, Öepbr, Saftgcfüpl u. a. m. muffen uit=
bebingt mittoirfen. (Sin felbft nari?gefpielteS ©tiief ift
nod? fein ©etoeis perüorragenbeu SÖiufiftatenteS, ein

pitbfcp gefepriebener ©rief noep nitpt auSreicpettb, um
fcpriftltcfferifcpe ©egabung feftguftetten. Sie pübfcpe

(£opie eine» ©emälbes befunbet nod? nid?t perbor=
ragenbeS SÜfatertafent.

©S gibt eben auep bei ber einfaepett ©egabung,
toie fd?on Butte ©onbeti fagt, biete oerfepiebette Spüren
im ©epirtt beS ftiubeS, oott betten tuaitcpe unberpält=
ttipmäpig fritp offen ftepeu, fo bap fie gleicpfam über
baS ftinbeSalter pinauS füpren. daraus folgt aber

notp lange niept, bap bie gange ffteipettfolge berfelben,
toie bieS gu auSgefprodpenem Talent nötpig ift, offen
ftepe. $;m ©egentpeit, bie biept baueben liegenben
Spüren finb babei oft itt einer SBeife oerfcploffett, bie

au ©tupibität grcitgt. 2Bie la^t fiep ba auS eingelnett
ftteinigfeiten gleid? ein Salent perleiteit?

Uttb bodp ift eS gerabe biefe ©egriffSbertoirruitg,
bie fo tnanepe (Sttem oeranla^t, fepon im ftiitbeSalter
grope pleine für bie Brunft beS ftinbeS gtt pegett.
Söeil ber ft'uabe beS ScpufterS ober ©d)tteiberS eine

gute (Settfnr im Sateinifcpeu peimbrittgt, fepett ipn bie
(Sltern fepott für talentooü au. SaS Haubtocrf er-
fd?eint ipnen Oiel gu gering für ipn; ber mttp ftubirett,
unb tuen« (Sltern unb ©efd?toifter aitd? Bcipw lang
bafür barbett mitffen. 2öaS toirb aber in bett meiften
Ballen baratts? ®ev juttge Wann, ber itt einer @e=

feflfcpaft ein Stiictcpen beflamirt, baS aus ©efälligfeit
beflatfd?t tottrbc, üerläpt bie fidjere (Sarriere unb toill
eilt Seorient ober Satoifon loerbctt, ttttt oietIeid?t feilt
Sebettlang einer fata morgana naepgujaigen.

SaS fleine ÜJfäbcpett fpielt pübfcl? ftlaOier ober

fingt nett. Slugs foil es gur ftiinftlerin gemaept toerben.

Sap gerabe itt ben befd?eibeuften SebenSlagen eine

gute ©egabttng, bie titan uiept oorfcpnelt „Salent"
nennt, bte ficperfteit uttb beften Brückte tragt, toirb
nur itt bett fettenfteu Böllen bebaept. Unb toie oiel
Unheil fönnte üermieben, toie oiel oerungltidte %i=
ftengeu toeniger biirften betrauert toerben, toettn baS

perrfd?ettbe ©orurtpeil ui^t fo oft bie ©egabuttg bes

fttttbes iiberfcpäpte unb fiep mit ber gtoar müpeOoflett,
aber and? lopnettberen ©erufstoapl beSfelbett in etu-
fadjett, biirgerlidjen ©erpaltniffeu begnügen tooflte!

M. B.-G.

Sinnrgrutl|.

3Ttn Stetepe beS ©lücfS
ïrinft itt oollen
358er in ber Sflicpt
©efunben fein Sergnügen.

itnîï Me tattjï.
Oott Ä. Bru pl.

;s gibt eine fölettge eittgelner SUlcnfcpen, uttb
eS gibt gange ©efeflfcpaftSltaffen, bie fid?

gegen bte dttttapme fträuben, bap uitfereBeit
ben in ipr lebenbett SOÎenfdjett boep ein loeit

beffereS unb eblereS Scben barbiete, als bie fritpere.
Bn beut uitgeftitmen Srange nad? immer mel?r toirb
ber S3eg pinter uttS gu leiept oergeffen, toelcpen bie

Menfcppeit burdp ttngäplige Sraitgfale, burdp ©nt=

beprungen unb Seibett gtt gepett patte. SiefeS un=

fiiglid? müpfameiölenftpenbafeinüou friipergu fcpilbertt,
fauit pier niept ttnfere Sfufgabe fein, gefagt aber rnup
toerben : ©eiett mir feelettfrop, bap mir itt Itttferev
Beit leben, uttb uiept itt ber fogettannten „guten alten
Beit". ®d?on beimSefett eittgelner ©efcpicptSabfd?nitte
aus biefer „guten alten B^t" bermag uttS angft unb
bange gu toerben über ber fRoppeit, ber Bautpeit, ber

Sübcrlicpfeit uttb altebcm ; and? über baS Beplett irgettb
meld?eit (SrbarttteuS mit anberu SReitfdjett.

Ob nun bie ftunft an fid? gepolfett, bap toir uttS

jept gefitteterer Boftättbe erfreuen, ober ob bie gu einer
ntepr reineren ©ittlid)fcit empor gepobetteu Bllftättbe
itt ber ÎReufcppeit bie ftiutft erft gefepaffen uttb ipr bie

SSege ntepr geebnet pat, barttber fiepe ftdp oiel bebat=

tiren, optte bap ein merflicpeS ?)ïefu(tat bamit erreicht
toerben mürbe. Öettug, mir erfreuen uttS im 2111

gemeinen befferer, eblerer Buftänbe, mir erfreuen uns
aud? ntepr ber Segnungen ber ftunft, bie in toeitcre
®cpid?teit beS ©olfes gcbruitgcn ift itttb allba gepflegt
toirb, ntepr tote in früheren Betten. Unb mir föttnett
uns foleper Buftänbe nur freuen, loeit bies einen
gropen gortfepritt gegen früper itt fid? fcpliept.

2Ser befuepte itt Oor nicht gar langer Bett Speater?
Sl?eater-©piel galt üor uid?t langer Beit als ©attfeU
fpicl. Söopl napm aud? baS ©olf aflegeit Speit au
Speaterauffüprungen, aber lange niept itt bem 9J?ape,

toie itt unferett Sagen, too Speater, ©iugfpielpaften,
ft'ongerttofate toie fjßtlge aus ber (Srbe toadjfeit, unb
too bis in bas entlegenfte Sorf oon bett ©emopnent
felbft Speater gefpielt toirb. Beber Surnoerein fpielt
Speater, jeber ©efangöerein, SRilitäroerein, fotoie
©ereitte fpegtell gur Itnterftüpung s)fotpteibenber —
alle fpielen fie Speater, fo bap es fcptieptid? SBitnber

ttepmen inup, toie bie mirflicpett Speater ttoep Bu=

fprttd? pabeit unb auf ipre fRedpnung fommen föttnett.
3Ber befuepte bor etma biergig ober fünfgig $(ii)vcn

Ar. 3.
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Zwölfirr Jahrgang.

Organ für dir Interessen drr Fraurnwelk.

1890.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Alle Postämter K Huchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

St. Gallen

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche
Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schlich an ein Ganzes dich ans Sonntag. 19. Januar.

Ein Klang.
Nachdruck verboten.

s blinken hell die ewigen Sterne,
Gs träumt die Alouduackfl tief und klar,
And in die lichtbesäete Ferne
Schwingt sich mein Geist, ein junger Aar.

Wie ein Geläut erzittert leise
Gin Duft, ein Silberglockenchor,
Und zauberhaft erklingt die Weise
In Flimmerglanz und Nebelflor.

In frommer Andacht will ich lauschen
Den: Traumchoral der Phantasie,
Dem wunderbaren, stummen Rauschen,
Des Weltalls heiliger Harmonie. —
Nichts, was im Geist ist, kann verhallen,
Aein Dust, kein Ton, kein Funken Licht;
Und auch der Sehnsucht leises Lallen,
Gs ist ein Alang im Weltgedicht.

Ulanrice von Stern.

Talent.
uch eines jener Worte, die so oft da
angewendet werden, wo sie nicht hingehören,
und maßgebend auftreten, wo sie keine
Berechtigung dazu haben. Der Ausdruck

„Talent" wird gar oft zum Moloch, dem die Eltern
ihre Kinder, junge Lente sich selber opfern. Wie
viel Zeit und wie viel Geld wird all' den sanguinischen

Hoffnungen auf Talent geopfert! Wie manches
Lebensglück scheitert an den darauf erbauten
Luftschlössern, die je weiter und weiter fliehen, sobald der
Jüngling, die Jungfrau die Hand danach ausstreckt.

Allerdings gibt es Kinder, die für dieses oder
jenes Anlage zeigen. Doch selbst das ist noch nicht
immer in dem Lichte anzusehen, wie es schwache Eltern
thun; denn mehr wie einmal hat es sich schon
herausgestellt, daß nur die Methode des Lehrers dem
Schüler zu besonderen Erfolgen verholfen hat, die
sofort aufhörten, sobald der Schüler in eine andere
Klasse kam.

Zu einem wirklichen Talent gehört eben sehr
Verschiedenes. Beim Gesang thut es die schöne Stimme
nicht allein, Gehör, Taktgefühl u. a. m. müssen
unbedingt mitwirken. Ein selbst nachgespieltes Stück ist
noch kein Beweis hervorragenden Musiktalentes, ein

hübsch geschriebener Brief noch nicht ausreichend, um
schriftstellerische Begabung festzustellen. Die hübsche

Copie eines Gemäldes bekundet noch nicht
hervorragendes Malertalent.

Es gibt eben auch bei der einfachen Begabung,
wie schon Julie Bondeli sagt, viele verschiedene Thüren
im Gehirn des Kindes, von denen manche unverhält-
nißmäßig früh offen stehen, so daß sie gleichsam über
das Kindesalter hinaus führen. Daraus folgt aber

noch lange nicht, daß die ganze Reihenfolge derselben,
wie dies zu ausgesprochenem Talent nöthig ist, offen
stehe. Im Gegentheil, die dicht daneben liegenden
Thüren sind dabei oft in einer Weise verschlossen, die

an Stupidität grenzt. Wie läßt sich da aus einzelnen
Kleinigkeiten gleich ein Talent herleiten?

Und doch ist es gerade diese Begriffsverwirrung,
die so manche Eltern veranlaßt, schon im Kindesalter
große Pläne für die Zukunft des Kindes zu hegen.
Weil der Knabe des Schusters oder Schneiders eine

gute Censur im Lateinischen heimbringt, sehen ihn die

Eltern schon fiir talentvoll an. Das Handwerk
erscheint ihnen viel zu gering für ihn; der muß studiren,
und wenn Eltern und Geschwister auch Jahre lang
dafür darben müssen. Was wird aber in den meisten
Fällen daraus? Der junge Mann, der in einer
Gesellschaft ein Stückchen deklamirt, das aus Gefälligkeit
beklatscht wurde, verläßt die sichere Carriere und will
ein Devrient oder Dawison werden, um vielleicht sein

Lebenlang einer kà morgana, nachzujagen.
Das kleine Mädchen spielt hübsch Klavier oder

singt nett. Flugs soll es zur Künstlerin gemacht werden.

Daß gerade in den bescheidensten Lebenslagen eine

gute Begabung, die man nicht vorschnell „Talent"
nennt, die sichersten und besten Früchte trägt, wird
nur in den seltensten Fällen bedacht. Und wie viel
Unheil könnte vermieden, wie viel verunglückte
Existenzen weniger dürften betrauert werden, wenn das
herrschende Vorurtheil nicht so oft die Begabung des

Kindes überschätzte und sich mit der zwar mühevollen,
aber auch lohnenderen Berufswahl desselben in
einfachen, bürgerlichen Verhältnissen begnügen wollte!

N. U.U.

Sinnspruch.

Am Kelche des Glücks
Trinkt in vollen Zügen,
Wer in der Pflicht
Gefunden fein Vergnügen.

Das gesellschaftliche Wohlergehen
und die Kunst.

Von A. Kruhl.
js gibt eine Menge einzelner Menschen, und

es gibt ganze Gesellschaftsklassen, die sich

gegen die Annahme sträuben, daß unsere Zeit
den in ihr lebenden Menschen doch ein weit

besseres und edleres Leben darbiete, als die frühere.

In dem ungestümen Dränge nach immer mehr wird
der Weg hinter uns zu leicht vergessen, welchen die

Menschheit durch unzählige Drangsale, durch
Entbehrungen und Leiden zn gehen hatte. Dieses
unsäglich mühsameMenschendasein von früher zu schildern,
kann hier nicht unsere Aufgabe sein, gesagt aber muß
werden : Seien wir seelenfroh, daß wir in Unserer
Zeit leben, und nicht in der sogenannten „guten alten
Zeit". Schon beim Lesen einzelner Geschichtsabschnitte
aus dieser „guten alten Zeit" vermag uns angst und
bange zu werden über der Rohheit, der Faulheit, der

Lüdcrlichkeit lind alledem; auch über das Fehlen irgend
welchen Erbarmens mit andern Menschen.

Ob nun die Kunst an sich geholfen, daß wir uns
jetzt gesitteterer Zustände erfreuen, oder ob die zu einer
mehr reineren Sittlichkeit empor gehobenen Zustände
in der Menschheit die Kunst erst geschaffeil und ihr die

Wege mehr geebnet hat, darüber ließe sich viel debat-

tiren, ohne daß ein merkliches Resultat damit erreicht
werden würde. Genug, wir erfreuen uns im All
gemeinen besserer, edlerer Zustände, wir erfreuen uns
auch mehr der Segnungen der Kunst, die in weitere
Schichten des Volkes gedrungen ist und allda gepflegt
wird, mehr wie in früheren Zeiten. Und wir können
uns solcher Zustände nur freuen, weil dies einen

großen Fortschritt gegen früher in sich schließt.
Wer besuchte in vor nicht gar langer Zeit Theater?

Theater-Spiel galt vor nicht langer Zeit als Gaukelspiel.

Wohl nahm auch das Volk allezeit Theil an
Theateraufführungen, aber lange nicht in dem Maße,
wie in unseren Tagen, wo Theater, Singspielhallen,
Konzertlokale wie Pilze ans der Erde wachsen, und

wo bis in das entlegenste Dorf von den Bewohnern
selbst Theater gespielt wird. Jeder Turnverein spielt
Theater, jeder Gesangverein, Militärverein, sowie

Vereine speziell zur Unterstützung Rothleidender —
alle spielen sie Theater, so daß es schließlich Wunder
nehmen muß, wie die wirklichen Theater noch

Zuspruch haben und auf ihre Rechnung kommen können.

Wer besuchte vor etwa vierzig oder fünfzig Jahren
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ftonzertc? 28er bied fonitte, bev mürbe »ott beit mitt®
leren nub niebeven Volfdflaffen für biet zu freigebig
uerfdjrieett. ftonjertbefuc^er flatten ehemals beim Volfe
für SDteufdjcu, „bie ttidit mußten, mad fie fotift mit
ihrem ©elbe anfan.qou folltcn". llnb mer befugt beute
Stolperte? Jocnte finb bie allgemein tieranftalteten
ftonzertc übertuiegenb non Sltenfctjen au» Volfdheifen
beutest, nnb biejettigen Greife, mctche bie ehemaligen
ft on jertbefnd;er audntadjten, jiebeit fiel) mel)r unb
ntebr juriief. llnb and) in ben tbenereit, foa. ©t)m®
Phoitie Slonjerten fi^ett beileibe nid)t etma itnr Diref®
toren, beamtete, reidje ftanflente nnb ^cnfionäre,
fonbern e» fijjen allba fßerfonen ^nmeift, bie beit
©täuben angehören, tuie fie bie tnobernc gabrifzeit
gefdjaffen. Siegt in aflcbem niept fd)o» ein uiienb®

lid)cr gortfdjritt, ben bie ft u it ft an fid) gewonnen
nnb ben fie mit beut foineintrageit in immer meitere
Volfdfreife bemirft Ijat? Darf fid) jeht nicht fd)ott bad

mirflidje Voff, tua» man „bie breiten Waffen" nennt,
bid in feine meiteften ft reife be» ©lüded erfreuen
fall» mir ed ein „©liid" überhaupt nennen motten

— an ftunftgeuüffen Dpcil z» nebtnen, bie nod)
Oor menigen 3al)*Zehutcit beit fogenannten gebilbeten
fttaffen oerfagt maren? —

llnb m i e fiept e» nnt bie 28ol)nungctt bed Volfed
an»? ©etuiß ift ba» große ©lettb nicfjt zit tierfeitnett,
unter bent Daitfettbe nnb Dctufenbe in beit §aupt=
ftäbten be^üglicf) einer „2Bohituiig»noth" feufzen.
©eben mir umgefehrt aber and) einmal in bie moljt®
babenben s-8anernbörfer, meldjer Sttpd, meldte ftnnft
bafelbft fd)on entfaltet mirb! ©inb bod) alle bie
ntobernen ©ebraud)dgegenftäitbe, bie jetjt cutd) ber
Sirnte zur Jpanb nimmt, jebe» für fid) tteine ftnnft=
gegen ftänbe.

2Bol)itt mir immer bliefen mögen — aud) meitn
Viele» int Sehen feine ftnnft ift, bie uttd aid foldje
angepriefett mirb — cd mirb Sîientanb in Stbrebe 51t

ftetten magett, baß mir immerhin in ein beffered $eit=
alter eingetreten fittb nttb ba^audb bie mcitercit Volfd®
freife an ben ©egnnngeit ber ftnnft mel)r nttb met)r
Dljeil tiebmett. 28 ie bied freilid) gefd)iel)t, ob in
rechter Slrt ttttb 2Beife, ob in mot)lübertegter, in fegend®

reifer, bied feftjuftclten ift nid)t unfere @ad)e. getter
ift nttd eine 28ol)ttl)at, bod) fattn matt fid) leicpt baran
tierbrennen. Die ftnnft abett ben $Dîenftf)cn, fie
mir ft ihrer ftS i e t e aber aud) in'd Verberben.

(Binz C^EjïattïrggeJtïjtifjfE.
Bon Mathilbe türuniefta.

ch ho^e cine greunbiu, eine treue, innige greint®
bitt, ttttb bad ©djidfal hat und tiergönnt, eine
große ©trede unfered Sebendmeged jnfamtnen
Zu maubeltt. ©d)on in ber ftittberjeit getobten
mir und, ju gegenfeitiger görberwtg unb ©r®

gättjuttg, eittanber ftètd offene ©ittblide 51t geftatten
in unfer innere# nttb äußere» ©rieben. 2Bir haben
biefed ©elöbniß bid 31t biefent geitpunfte treulich
gehalten unb tiou uttferem Verfahren in jeber 28eife
beit größten 9ltt^cn gezogen. Statiirlid) fittb mir nie
fchmahhaft gegen Slttberc getuefeit; mad mir und gegen®
feitig »ertrauteit, blieb in uttferem innerften ^erjend-
fd)reitt tierfd)toffeit. Slttd) haben mir und nie bie ge®

riugfte Süge ober Vefd)önigung geftattet. 2Bat)rl)eit
nttb fttart)eit mar unfere parole!

Wein Sebeitdgattg ift immer ein ruhiger, einfadjer
gemefen, mährenb ber meiner grambin tiott ©türmen
burd)tobt, tiott ©ct)icffatdfd)tägen fdjmer betroffen marb,
unb ich habe tt)eilmeife nicht nur aid Vertraute, fon®
bertt and) aid fianbetnbe ihr öfter# zur ©eite geftan®
beit. ©te t)eiratt)cte fehr jung, mit 16 Qaljreti, unb 51t

einer $eit, metttt Slttbere ttod) bad Sebctt harmlos
genießen, mar bad it)re fd)on fet)v ernft gemorben.
3h* ©atte toar ftiittfller, marmbtiitig unb reizbar,
boch tierbanb eine fd)märnterifd)e ftiebe bad sfSaar,
nttb beibe ftiefjeit fid) an beit ©den unb ftaitten itjrer
©harafterc nur teidfte, fchuettt)eitenbe SBunbett. ®arum
mill id) auet) nicht uoit biefer 2ebettdperiobe meiner
fÇreimbin cr^ähteu, foubertt and bem iiebett öerfetben
mit beut ^weiten tOtaitne! Die ülcrmfte marb ungtüd=
tid)er SBeife ttod) jietttlid) futtg nttb red)t ptöhtid)
SSittme. 3n it)retit ©atteu tierlor fie ttid)t nur beit
grenitb, ©d)üper unb ©etiebten, fonbern auch beit
©ritäbrer! ©r lief) fie itt jiemtid) itttgünftigett ®er=

hättniffen jttriid. .ftilflod, junt eigenen ©rmerb utt=
fät)ig, ftaub fie, ein toeidjer, fd)miegfatner, att(ef)mtttg#=

bebiirftiger ©harafter, bem ftatttpfe um bad Dafeitt
gegenüber. Sie litt fehr fdjmer unb ed fdjiett, atd
foltte ihr fottnige# ftächeltt für immer tion ihrem ©c-
fichte oerfchmunben fein.

Unbeachtet tonnte fie nie bleiben, betttt it)r mar
bad ©efchettl ber 3d)ön()eit gemorben, itttb obmohl
über bie erfte Qugenbbtüthe hinaud, hatte ihr ©efid)t
boch feilte 2icblid)feit betoahrt. Diefed Stnttih mar
fo recht ber ©piegel ihrer ©eetc, itjre# ©harafterd.
Söcid) ttnb fittblid), tion reiner fferjendgüte tierflärt,
maren it)ve Söge, mäljreitb bie gro^ett, tiefen Stugen
eine gatt^e ©efd)ichte er^ähtten tion innerem 2eben,
nnb aufflattimeit tonnten itt heifjer Seibenfdjaft! Detttt
fo lauter xtttb gemütl)üoß itjr fühlen unb Denfett and)
mar, fo gebttlbig unb nadjgebettb mar aud) it/v gauged
SBefett ; tief in ihrer ©eele fd)lummerten heifje ©efühte.
955a# fie erfaßte xtttb liebte, tierflärte fie mit ihrem
eigenen ibealen ©mpfinbett unb überfluthete ed gleich^
fam mit ben Sßogett ihre# fühlend, ©in folched SSefett,
ein foldjer ©harafter, burd) bie aitbetenbe Siebe eine»
banned tiermöljnt, tonnte bad Sltleinftehen, bad litt-
geliebtfein, nidjt lange ertragen, nttb barum mar ich

gar nicht tiermunbert, aid fie mir eixte# Dagcd unter
heilem ©rröthett geftanb: ©ie habe einen Wann
fenttett gelernt, ber, menu er arnh nidjt bad 93ilb bed

Verstorbenen aud ihrer Seele tierbattitcn föntte, fie
boch ttterfmürbiger Sßeife abziehe tion bem ©^merje
utn beit Dahingegangenen. Viel hatte fie mir itt jener
•Seit ,;u tiertraueit unb loader fämpfte fie in ihrem
.fterjen gegen bie auffeiiitenbe Seibettfd)aft, fie mollte
bem Verblichenen bie Drcttc bemahrett.

Dod) ed faut, mie ed fomnten mu^te, bie ,s>ttlbi=

gungen bed jungen Watttted beftridten fie unb bie
Viciât für ben. Verlorenen unterlag ben Siebe fitcbjeti-
bett Vliden bed neu in ihr Sebett ©iugetreteiteit. SOtir

fdjiett ber junge Sßann nicht tiiel attberd aid bie
Slnbern aitcf), ihr mar er halb ein ^bealmenfdj, bett
fie mit ben h***lid)ften ©igeitfchafteit fchtnüdte. Wir
mar red)t bange uttt ihr ©lüd unb id) marnte fo tiiel
ich fonnte ; bod) 51t anbeut mar ba nid)t#, bad lernte
id) halb eittfeljett.

3n ihrem erften ©atten hatte fie fid) itid)t ge=
täufcht, er mar ein ebler tieffühlettber Wettfd) gemefett,
aber biefer Rubere, ber aud) ttod) juin Uttgiüd tiiel
jünger mar aid fie felbft, mie follte er fid) bemäl)ren
SBie gefagt, ich marnte, mie treuefte 3reunbfd)aft ed
eben fann, bod) toad half'»? Sich, id) hatte um fo
meljr meinen ©inftufj in biefer Sebettdfrage tierloren,
aid fid) h'eraudftellte, bah id) mit meinen ©cfjlüffext
über ihn §u oorfdjttell gemefen mar. Denn fo ge=
möhnlid) mie id) attfangd bad)tc, mar er nicfjt. Slud)
er mar ibeal angelegt nttb begeifteruitgdfähig, nur
t)inberte ihn ein ungeheurer Drofdopf an ber tiotlen
©ntfattung feined SBefcttd. @r hatte ein guted )perj,
tierleugnete badfelbe aber fo tiiel aid möglich unb
geigte fid) hart unb gefüf)ttod, toeil ihm gut unb meid)
feitt unmännlich erfdjiett. Söad mich aber aid gatxg
gefährlich für bad jutiinftige ©litd meiner grambin
biinïte, mar fein peiitlidied gefüllten ait ftleiitlich'
feitexx, mährenb er in ernften ©ntfd)litffen, führte er
fie nicht in ber erften Slufmalluttg burch, oft fchmatt=
fenb marb. ©in Qiel, meid)ed er erft mit aller Wacht
erftrebte, tonnte er eine# neuen Vtaned megen leicht
aufgeben. Wand)iital mod)te fein Verfahren toohl
feine Veredhtiguug haben. Denn toarnm foil man
nicht tion einem SBege, bett man aid unrichtig erfaitnt
hat, abmeidjen ttttb ben beffern fudjen? beuten
gab mir biefer ßug tion ihm boch recht fehr, benn
td) fürd)tete, aud) feine ©efül)le möchten folcheu ©djtuaru
titttgen untermorfeit fein, nttb je mehr id) it»n beobad)tete,
um fo fefter marb itt biefer Ve^iehung mein llrtl)eil
über il)tt.

Der Vunb marb gefd)loffett, unb 14 Dage lang
mar Waria, fo hieß meine greuttbitt, bie gliidlid)ftc
ber grauen. Vott biefent 3eitpuntte an aber marb
bied nach unb nach attberd; balb fattt fie mit rotl)=
gemeinten Singen jtt mir uitb tlagte mit fdjmer^lid)
judenbem Wttttbe : 3h* Wanxt fittbe fo titele gel)ler
an ihr, er beobachte jebe ftleittigfeit, fritiftre (eben

£>anbgrtff. Sîid)td ait iljr tonne il)tt fo re^t aufrieben
(teilen, itjr eigcuttidjed SSefett müffe fie uttterbrüden
ttnb, um ihm 51t gefallen, eine Slnbere fcheinett, uitb
bad fiil)lc fic felbft, liebettdmerther tuerbe fie baburch
nicht.

9S5ir beratf)fd)lagteu nun nach alter Söeife mit=
eittanber unb überlegten, mad mol)t ba ju machen fei.
Selber fonitte id) il)r nur mettig ratl)ett, ich gab ih*
Droft fo tiiel ich tonnte ttttb ermahnte fie jttr ©ebttlb
nttb ftlugl)eit, jitttt Stachgeben uitb ©ittgel)en in feine
2ßiinfcl)e ttttb gitm fortgefchtett ©tubiitm feined_©f)arat=
terd,jurSiebendmürbigteit,menn'dil)*aiuhnod)fofd)mer
merbe. Vor Slttent bat idj fie, teilte Vergleiche an^u*
ftetten mit ber Vergangenheit! „Du miirbeft Dir

Dein Sod bamit nur erfd)merett," fugte id) il)*, „red)tte
nur mit ber ©egeitmart unb forge für bie ßutunft."
©ie ging mit ben befteu Vorfähen tiott mir fort unb
einige Dage ging ed and) recht gut. 3hr SBefett marb
mieber elaftifcher, ipre Slngett leuchteten uitb ruhten
oft mit beut Sludbntde mariner Siebe auf bent ©atten.

3hn felbft lernte ich in biefer ßeit aud) näher
fenttett ttnb fanb immer mieber Wattched, tua» mich
erfreute unb tua» ich früher bei ihm nicht tierinutbet
nttb gefudjt hätte, ©r mar itt elfter Sittie ein 00t
jitgli^er §audhalter, ohne geigig jtt fein! 3» biefer
Ve,)iehnng fattb er nun hei feiner ©attin tiiel p
erziehen, bentt fie toar bunh bad leichtlebige ft'üitftler-
naturell ihre# erften SJlattne» ettuad an» bem Spar
famfeitdgeleife gebrad)t tuorbett, obgleidh e» itt ihrer
Statur lag, getniffenhaft nnb handhälterifch jit fein,
©einen Veftrelutitgen aber faut fie fel)r unb mit ©lüd
entgegen ttttb auf bad genteinfant geführte S8irtl)=
fchoft#£>itch hatte ich öiele ftoffttitttgeit gebaut, bextn 51t

meiner grettbe bemerfte id), bah biefe» Vttch eine Slrt
Vritde bitbete, auf ber fid) bie oftmat» aitdeiitattber
gehenbett ©efittituttgen ttttb gntereffen ber beibett
©atten mieber tiereiitigten. (gortfehuug folgt.)
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Diefe» turge 955örtcf)eu medt liebe ttttb intereffante
©rinneruitgen bei mir, ttnb ohne bett ßtued au» betn
Sluge zu oerliereu, aid .'paudmirthiit zu ratljen ttttb
Ztt helfen, fann id) ber Suft nidjt tuiberfte£)en, in
folgenber flcitter Slbfchmeifuttg zu ergätjlett, tuie ich
bie eitte Slrt ber ©emittttuttg be» unentbehrlichften
©emiirze», bed ©alze», fennett lernte.

Sluf einer Steife nach Dprol, mo tnid) fchott Sitte»,
ma» ich oberhalb ber ©rbe fat), entgüdte, follte id) and)
tiott bett ©chäheit xtxtb Schönheiten fchatten, bie fie itt
ihrem 3wtern birgt. Slid Vergfnappe foftümirt, mit
einem ©rubenlidjt tierfehen, fuhr id) in grofjer ©e=

feUfdjaft in bad ©alzbergmerf be» Düringberge» bei

^allein, itt ber Stühe tion Salzburg, ein. Diefe#
gahren ift ein ©leiten auf einer ettblofen Seiter ohne
©proffexx, bie fehr fteil abmärt» fül)*t, fo tief, baß
ich glaubte, zu bett Slittipoben z» rutfdhett. lltttett
angelangt, ermartete und eine Slrt tion ©harond Stadien,
uttt über eilten ziemlich umfattgreid)ett See zu fd)iffctt.
Vei gadelbeleuchtung nahm fid) biefe» bunfet ftehenbe
SSßaffer fehr inpfteriöd aud. ©d ift bied bad gxtge=
leitete ©üßmaffer, meld)e» beftimmt ift, bie gtuifcfjett
bett gelfett enthaltenen SJtineralfalge axtfgulöfett. SSetttt

oöllig mit Satzteilen gefättigt, ergießt e» fid) mieber
burch Seitungen in bie Vfannen ber ©iebt)äufer ober
in bie offenen Vcljälter ber nach früherem Vrittzip
eingerid)teten ©rabirhättfer, tuo über Steifig träufelnb,
bad Sßaffer fid) ait ber Suft tierbunftet, freilid) tiiel
mettiger rafd) aid burch bie fiinftliche .Çtibe bed
Siebend. Stadlern ich n°d) burch 3**gänge tion ©tollett
geführt morben mar, mo tion Vergteuten ba» ©alz
atd SJtineral gemottnett unb auf fleinett ftarren z»
Dage beförbert mirb, tutfehirte ich ganz flott auf eittent
flehten SBagen, ber bei ben unterirbifchen ©ifenbahuett
„Söurft" genannt mirb, ber Dbermelt mieber zu unb
fam in horizontaler Sittie auf ber attberett ©eite bed

Verged ait beffen gufj an bad Dagedtidjt. Untier®

gehlid) bleibt mir ber ©inbruef, bie .^immeldteuchte,
er[t atd ganz fleixter ©tent itt meiter, toeiter gerne
blinfenb, immer gröfjcr merben zu fetjen, bi» id) fdjlieft
lid) bad fonxtbeglängte Vlättermerf ber Vuchett er®

faitnte uitb mich mit Vlij)edfct)nelte mieber im greien
befanb xtnb herzlich frol) mar, bad .'pimtneldgemölbe
ftatt ber gelfentnaffen über mir zu ha&en'

Slber nicht allein auf bie ©rbe ift ber SJtenfd)

attgemiefen, feinen ©atzbebarf fid) z« tierfeftaffett, bie

Weere liefern in großem Wafzftabc ihr ftoittiugent.
Söie bied ge(d)ieht, miß id) für jetzt liiterörtert laffen
ttttb zu bér eigentlichen Verattlaffung biefer 3e^eit
Zurüafehrett.

©0 mie itt guter ©efellfdjaft uur bad fogettannte
Slttifche ©alz, her feine geiftreiche SSiß ber Unter®

haltnng, bie richtige Söiirge gibt, fo »erlangt man
and), baß bei eineht forgfälti'g, fein gebedten Difch
mir ttid)t bem grauen, groben ftitdjenjalz begegnen,

foubertt ganz toeißed Dafelfalz bie ©algfäffer fülle.
3n früheren Be*tett mürben zu biefem Qrocd foft®

bare, große Silber® nttb ftriftallfchalett aufgeteilt.
§eute noch bemahrt matt in Sammlungen at# baupt®

prad)tftüde itt ©itber gifelirte ©algfäffer, tiott Ventie®

nuto ©cßini unb ebenbürtigen Weiftern atd mal)*e
ftunftmerfe tierfertigt, auf. 3*b* fd^reibt bie Wobe
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Konzerte? Wer dies konnte, der wurde von den
mittleren und niederen Votksklassen für viel zu freigebig
verschrieen, Kvnzertbesucher galten ehemals beim Volke
für Menschen, „die nicht wußten, was sie sonst mit
ihrem Gelde anfangen sollten". Und wer besucht heute
Konzerte? ,vente sind die allgemein veranstalteten
Konzerte überwiegend von Menschen aus Volkskreisen
besucht, und diejenigen Kreise, welche die ehemaligen
Kvnzertbesucher ausmachten, ziehen sich mehr und
mehr zurück. Und auch in den theueren, sog,
Symphonie Konzerten sitzen beileibe nicht etwa nur Direktoren,

Beamtete, reiche Kaufleute und Pensionäre,
sondern es sitzen allda Personen zumeist, die den
Ständen angehören, wie sie die moderne Fabrikzcit
geschaffen. Liegt in alledem nicht schon ein unendlicher

Fortschritt, den die Kunst an sich gewonnen
und den sie mit dem Hineintragen in immer weitere
Volkskreise bewirkt hat? Darf sich jetzt nicht schon das
wirkliche Volk, was man „die breiten Massen" nennt,
bis in seine weitesten Kreise des Glückes erfreuen
falls wir es ein „Glück" überhaupt nennen wollen
— an Kunstgenüssen Theil zu nehmen, die noch

vor wenigen Jahrzehnten den sogenannten gebildeten
Klassen versagt waren? —

Und w i e sieht es um die Wohnungen des Volkes
aus? Gewiß ist das große Elend nicht zu verkennen,
unter dem Tausende und Tausende in den Hauptstädten

bezüglich einer „Wohnungsnoth" seufzen.
Gehen wir umgekehrt aber auch einmal in die
wohlhabenden Vanerndörfer, welcher Luxus, welche Kunst
daselbst schon entfaltet wird! Sind doch alle die
modernen Gebranchsgegenstände, die jetzt auch der
Arme zur Hand nimmt, jedes für sich kleine Kunst-
gegen stände.

Wohin wir immer blicken mögen — auch wenn
Vieles im Leben keine Kunst ist, die uns als solche

angepriesen wird — es wird Niemand in Abrede zu
stellen wagen, daß wir immerhin in ein besseres Zeitalter

eingetreten sind und daß auch die weiteren Volkskreise

an den Segnungen der Kunst mehr und mehr
Theil nehmen. Wie dies freilich geschieht, ob in
rechter Art und Weise, ob in wohlüberlegter, in segensreicher,

dies festzustellen ist nicht unsere Sache. Feuer
ist uns eine Wohlthat, doch kann man sich leicht daran
verbrennen. Die Kunst adelt den Menschen, sie
wirft ihrer Viele aber auch in's Verderben.

Eine Ehestanvsgeschichte.
Von Malhilde Trvnirka.

ch habe eine Freundin, eine treue, innige Freundin,

und das Schicksal hat uns vergönnt, eine
große Strecke unseres Lebensweges zusammen

zu wandeln. Schon in der Kinderzeit gelobten
wir uns, zu gegenseitiger Förderung und

Ergänzung, einander stets offene Einblicke zu gestatten
in unser inneres und äußeres Erleben. Wir haben
dieses Gelöbniß bis zu diesem Zeitpunkte treulich
gehalten und von unserem Verfahren in jeder Weise
den größten Nutzen gezogen. Natürlich sind wir nie
schwatzhaft gegen Andere gewesen; was wir uns gegenseitig

vertrauten, blieb in unserem innersten Herzensschrein

verschlossen. Auch haben wir uns nie die
geringste Lüge oder Beschönigung gestattet. Wahrheit
und Klarheit war unsere Parole!

Mein Lebensgang ist immer ein ruhiger, einfacher
gewesen, während der meiner Freundin von Stürmen
durchtvbt, von Schicksalsschlägen schwer betroffen ward,
und ich habe theilweise nicht nur als Vertraute,
sondern auch als Handelnde ihr öfters zur Seite gestanden.

Sie heirathete sehr jung, mit lli Jahren, und zu
einer Zeit, wenn Andere noch das Leben harmlos
genießen, war das ihre schon sehr ernst geworden.
Ihr Gatte war Künstler, warmblütig und reizbar,
doch verband eine schwärmerische Liebe das Paar,
und beide stießen sich an den Ecken und Kanten ihrer
Charaktere nur leichte, schnellheilende Wunden. Darum
will ich auch nicht von dieser Lebensperiode meiner
Freundin erzählen, sondern aus dem Leben derselben
mit dem zweiten Manne! Die Aermste ward unglücklicher

Weise noch ziemlich jung und recht plötzlich
Wittwe. In ihrem Gatten verlor sie nicht nur den
Freund, Schützer und Geliebten, sondern auch den
Ernährer! Er ließ sie in ziemlich ungünstigen
Verhältnissen zurück. Hilflos, zum eigenen Erwerb
unfähig, stand sie, ein weicher, schmiegsamer, anlehnungs¬

bedürftiger Charakter, dem Kampfe um das Dasein
gegenüber. Sie litt sehr schwer und es schien, als
sollte ihr sonniges Lächeln für immer von ihrem
Gesichte verschwunden sein.

Unbeachtet konnte sie nie bleiben, denn ihr war
das Geschenk der Schönheit geworden, und obwohl
über die erste Jugendblüthe hinaus, hatte ihr Gesicht
doch seine Lieblichkeit bewahrt. Dieses Antlitz war
so recht der Spiegel ihrer Seele, ihres Charakters.
Weich und kindlich, von reiner Herzensgüte verklärt,
waren ihre Züge, während die großen, tiefen Augen
eine ganze Geschichte erzählten von innerem Leben,
und aufflammen konnten in heißer Leidenschaft! Denn
so lauter und gemüthvoll ihr Fühlen und Denken auch

war, so geduldig und nachgebend war auch ihr ganzes
Wesen; tief in ihrer Seele schlummerten heiße Gefühle.
Was sie erfaßte und liebte, verklärte sie mit ihrem
eigenen idealen Empfinden und überfluthete es gleichsam

mit den Wogen ihres Fühlens. Ein solches Wesen,
ein solcher Charakter, durch die anbetende Liebe eines
Mannes verwöhnt, konnte das Alleinstehen, das
Ungeliebtsein, nicht lange ertragen, und darum war ich

gar nicht verwundert, als sie mir eines Tages unter
heißem Erröthen gestand! Sie habe einen Mann
kennen gelernt, der, wenn er auch nicht das Bild des
Verstorbenen aus ihrer Seele verbannen könne, sie
doch merkwürdiger Weise abziehe von dem Schmerze
um den Dahingegangenen. Viel hatte sie mir in jener
Zeit zu vertrauen und wacker kämpfte sie in ihrem
Herzen gegen die aufkeimende Leidenschaft, sie wollte
dem Verblichenen die Treue bewahren.

Doch es kam, wie es kommen mußte, die
Huldigungen des jungen Mannes bestrickten sie und die
Pietät für dem Verlorenen unterlag den Liebe suchenden

Blicken des neu in ihr Leben Eingetretenen. Mir
schien der junge Mann nicht viel anders als die
Andern auch, ihr war er bald ein Jdealmensch, den
sie mit den herrlichsten Eigenschaften schmückte. Mir
war recht bange um ihr Glück und ich warnte so viel
ich konnte; doch zu ändern war da nichts, das lernte
ich bald einsehen.

In ihrem ersten Gatten hatte sie sich nicht
getäuscht, er war ein edler tieffühlender Mensch gewesen,
aber dieser Andere, der auch noch zum Unglück viel
jünger war als sie selbst, wie sollte er sich bewähren?
Wie gesagt, ich warnte, wie treueste Freundschaft es
eben kann, doch was half's? Ach, ich hatte um so

mehr meinen Einfluß in dieser Lebensfrage verloren,
als sich herausstellte, daß ich mit meinen Schlüssen
über ihn zu vorschnell gewesen war. Denn so

gewöhnlich wie ich anfangs dachte, war er nicht. Auch
er war ideal angelegt und begeisterungsfähig, nur
hinderte ihn ein ungeheurer Trotzkopf an der vollen
Entfaltung seines Wesens. Er hatte ein gutes Herz,
verleugnete dasselbe aber so viel als möglich und
zeigte sich hart und gefühllos, weil ihm gut und weich
sein unmännlich erschien. Was mich aber als ganz
gefährlich für das zukünftige Glück meiner Freundin
dünkte, war sein peinliches Festhalten an Kleinlichkeiten,

während er in ernsten Entschlüssen, führte er
sie nicht in der ersten Aufwallung durch, oft schwankend

ward. Ein Ziel, welches er erst mit aller Macht
erstrebte, konnte er eines neuen Planes wegen leicht
aufgeben. Manchmal mochte sein Verfahren wohl
seine Berechtigung haben. Denn warum soll man
nicht von einem Wege, den man als unrichtig erkannt
hat, abweichen und den bessern suchen? Zu denken
gab mir dieser Zug von ihm doch recht sehr, denn
ich fürchtete, auch seine Gefühle möchten solchen Schwankungen

unterworfen sein, und je mehr ich ihn beobachtete,
um so fester ward in dieser Beziehung mein Urtheil
über ihn.

Der Bund ward geschlossen, und 14 Tage lang
war Maria, so hieß meine Freundin, die glücklichste
der Frauen. Von diesem Zeitpunkte an aber ward
dies nach und nach anders; bald kam sie mit roth-
geweinten Augen zu mir und klagte mit schmerzlich
zuckendem Munde: Ihr Mann finde so viele Fehler
an ihr, er beobachte jede Kleinigkeit, kritisire jeden
Handgriff. Nichts an ihr könne ihn so recht zufrieden
stellen, ihr eigentliches Wesen müsse sie unterdrücken
und, um ihm zu gefallen, eine Andere scheinen, und
das fühle sie selbst, liebenswerther werde sie dadurch
nicht.

Wir berathschlagten nun nach alter Weise
miteinander und überlegten, was wohl da zu machen sei.

Leider konnte ich ihr nur wenig rathen, ich gab ihr
Trost so viel ich konnte und ermähnte sie zur Geduld
und Klugheit, zum Nachgeben und Eingehen in seine

Wünsche und zum sortgesetzten Studium seines Charakters,

zurLiebenswürdigkeit, wenn's ihr auch noch so schwer
werde. Vor Allem bat ich sie, keine Vergleiche
anzustellen mit der Vergangenheit! „Du würdest Dir

Teilt Los damit nur erschweren," sagte ich ihr, „rechne
nur mit der Gegellwart und sorge für die Zukunft."
Sie ging mit den besten Vorsätzen von mir fort und
einige Tage ging es auch recht gut. Ihr Wesen ward
wieder elastischer, ihre Augen leuchteten und ruhten
oft mit dem Ausdrucke warmer Liebe auf dein Gatten.

Ihn selbst lernte ich in dieser Zeit auch näher
kennen und fand immer wieder Manches, was mich
erfreute und was ich früher bei ihm nicht vermuthet
und gesucht hätte. Er war in erster Linie ein
vorzüglicher Hanshalter, ohne geizig zu sein! In dieser
Beziehung fand er nun bei seiner Gattin viel zu
erziehen, denn sie war durch das leichtlebige Künstler-
naturell ihres ersten Malines etwas aus dem Spar-
samkeitsgeteise gebracht worden, obgleich es in ihrer
Natur lag, gewissenhaft und haushälterisch zu sein.
Seinen Bestrebungen aber kam sie sehr und mit Glück
entgegen und auf das gemeinsam geführte
Wirthschaftsbuch hatte ich viele Hoffnungen gebailt, denn zu
meiner Freude bemerkte ich, daß dieses Buch eine Art
Brücke bildete, auf der sich die oftmals auseinander
gehenden Gesinnungen und Interessen der beiden
Gatten wieder vereinigten. (Fortsetzung folgt.)

WUMUMNIIUUMIIMIIIMWMMIMIMIIIIMWMUUM

Für Küche und Haus
A ' »?»? »? »? »?»? »?»?»?»? »? »? »?»?»? <5 »? »?»? »? »?»? »? »? »?'»? à*. »? »? »? »?à?»?»?»? à?»?»?»? »? »?»?»? »?»? »? »? »? »? »? »* ch —

'â'

Das Salz.
Dieses kurze Wörtchen weckt liebe und interessante

Erinnerungen bei mir, und ohne den Zweck aus dem
Auge zu verlieren, als Hauswirthin zu rathen und
zu helfen, kann ich der Lust nicht widerstehen, in
folgender kleiner Abschweifung zu erzählen, wie ich
die eine Art der Gewinnung des unentbehrlichsten
Gewürzes, des Salzes, kennen lernte.

Aus einer Reise nach Tyrol, wo mich schon Alles,
was ich oberhalb der Erde sah, entzückte, sollte ich auch
von den Schützen und Schönheiten schauen, die sie in
ihrem Innern birgt. Als Bergknappe kostümirt, mit
einem Grnbenlicht versehen, fuhr ich in großer
Gesellschaft in das Salzbergwerk des Düringberges bei

Hallein, in der Nähe von Salzburg, ein. Dieses
Fahren ist ein Gleiten auf einer endlosen Leiter ohne
Sprossen, die sehr steil abwärts führt, so tief, daß
ich glaubte, zu den Antipoden zu rutschen. Unten
angelangt, erwartete uns eine Art von Charons Nachen,
um über einen ziemlich umfangreichen See zu schiffen.
Bei Fackelbeleuchtung nahm sich dieses dunkel stehende
Wasser sehr mysteriös aus. Es ist dies das
zugeleitete Süßwasser, welches bestimmt ist, die zwischen
den Felsen enthaltenen Mineralsalze aufzulösen. Wenn
völlig mit Salztheilen gesättigt, ergießt es sich wieder
durch Leitungen in die Pfannen der Siedhäuser oder
in die offenen Behälter der nach früherem Prinzip
eingerichteten Gradirhüuser, wo über Reisig träufelnd,
das Wasser sich an der Luft verdunstet, freilich viel
weniger rasch als durch die künstliche Hitze des Sie-
dens. Nachdem ich noch durch Jrrgänge von Stollen
geführt worden war, wo von Bergleuten das Salz
als Mineral gewonnen und auf kleinen Karren zu
Tage befördert wird, kutschirte ich ganz flott auf einem
kleinen Wagen, der bei den unterirdischen Eisenbahnen
„Wurst" genannt wird, der Oberwelt wieder zu und
kam in horizontaler Linie auf der anderen Seite des

Berges an dessen Fuß an das Tageslicht. Unvergeßlich

bleibt mir der Eindruck, die Himmelsleuchte,
erst als ganz kleiner Stern in weiter, weiter Ferne
blinkend, immer größer werden zu sehen, bis ich schließlich

das sonnbeglänzte Blätterwerk der Buchen
erkannte und mich mit Blitzesschnelle wieder im Freien
befand und herzlich froh war, das Himmelsgewölbe
statt der Felsenmassen über mir zu haben.

Aber nicht allein auf die Erde ist der Mensch
angewiesen, seinen Salzbedarf sich zu verschaffen, die

Meere liefern in großem Maßstabe ihr Kontingent.
Wie dies geschieht, will ich für jetzt unerörtert lassen
und zu der eigentlichen Veranlassung dieser Zeilen
zurückkehren.

So wie in guter Gesellschaft nur das sogenannte
Attische Salz, der feine geistreiche Witz der
Unterhaltung, die richtige Würze gibt, so verlangt man
auch, daß bei einem sorgfältig, fein gedeckten Tisch
wir nicht dem grauen, groben Küchensalz begegnen,

sondern ganz weißes Tafelsalz die Salzfässer fülle.

In früheren Zeiten wurden zu diesem Zweck
kostbare, große Silber- und Kristallschalen aufgestellt.
Heute noch bewahrt man in Sammlungen als
Hauptprachtstücke in Silber ziselirte Salzfässer, von Benve-
nuto Cellini und ebenbürtigen Meistern als wahre
Kunstwerke verfertigt, auf. Jetzt schreibt die Mode
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wor, bat? ^iete 9an5 fltnue Saljfäftdjett, oft jtPtfcpen
je xtoet Soubert eine*, anfgeftetft toerben. deiner
Anficpt nad) tjat bic Sitte bett Sinn, baft jeber ©aft
in Sgequemticftfeit itacft eigenem ©ittbünfen feiner
Speife Sal's beifügeitb, and) baran gemaftnt loerbc,

feiner 9îebe bie richtige ®ofiê attifcpen Satzes, b. I).

geiftreidjen SBifte» beizumengen. 2öte fid) leftteveS ju
berfdjaffen, bafiir loeift id) freitid) fein ©littetunb
Sîezebt anjugeben, aber ben ipauSfvaueu, bie md)t ut

groften Stäbten leben unb baburd) feine ©etegeutjeit

baben, in ftofoniaïmaarenftanbtungen W hlotoetje

îafetfatz zu berfcftaffeu, tt)ill id) oerratften, tote fte

ficb foldje» felbft berftellen tonnen, toeun tftnen nur
grobem Kiicpenfalz zu ®ebote ftept. So )ote p^ftr=
rfjeu immer mit „©S mar einmal" beginnen, befjaltc

idj ben foubentionellen Stt)l be§ KochtmcpeS bei unb

fage: SRan nimmt ober tftut in eine ^orzettaufcpüffet
bie gleiche Quantität ober beffer gefagt bas gleite
©emid)t bon gewöhnlichem Kocpfalz unb gewöhnlichem

Sßaffcr unb feftt bie 9ftifd)nng uuzugebedt ber 8uft
unb Sonne aus. sJtad) zmei ober brei îagett mirb
baS Salz ganz Zugängen ober gefdjmotzen fein; bann

qieftt man bie ßöfmtg in einen £opf, ber ei ertragen
fann, ftarfer tpipe auêgefeftt zu merben, ftellt iftn auf
bai getter unb fod)t baS falzgeträufte SBaffer. 2Bäft=

renb bei Kocftenë berfliid)tigt fid) admälig bag Staffer.
Wit einem Schaumlöffel nimmt matt baS Salz, bag

fid) friftaltifirt auf ben «oben fefet, nad) unb nad)

heraus, fd)üttet eg auf ein mehrfach zufammeugelegteg
îitdE) unb läftt cg au ber Sonne ober auf bem derbe
langfam trodnen.

_

So gemimtt matt ein feftr meifteg Satz, bag, im
ÜJJiörfer geftoften ober mit einem Aubetholj zerfleinert,
anf'g hefte ben Slnforbernngen au ein feineg Xafel»
falz entfpridjt. An trodenent ©rte aufbewahrt, per»

liert eg nie an Sdjônljeit unb ©üte. 3. SB Up-

* * *
gfvifta 5SaCöf?or|"f.

©i, et, bu ©rifa com |>orft,
®u bicbteft gar audj für bie Kûcpe?
ßebft ntdftt allein Pott SBalbeSluft
Unb bon ber ©lumen SBopIgeriicpe

©i, ei, bu ©lume bott ber |>eibe,
$u wagft bicp an beë §erbeë Qualm?
2>u fingft nicpt nur bon AadjtigaÖen,
®u fingft fogar bon „falfcpem ©aim"?
©on gmiebetn, ©alz unb ©fefferförnern,
©on ©ffig, öet et cetera
3ingt jeftt bie malb» unb blütpenbuft'ge,
$ie traumesbange ©riïa?
@i, ei, bag laff icb mir gefallen,
©old)' fleiftig ©lümlein bon ber |>eib'!fod)' fröfjlict) weiter unb bann wirft bu
©ergeffen balb bein 2?raumeSleib j. m.

gur ©efterjigung ©efanntermaften paben unfere
grauen jeweils im grühjabr ipre liebe SRotlj, big fie ipre
ganje gamilie mit iftren Strohhüten oerfepen paben
unb bieg pauptfäcplicb begwegen, weil fie bie nod) gut
erhaltenen &üte ihrer ©lobifte zum Sienbern übergeben
unb meift auf biefelben fehr lange warten miiffen. Oft
Perlieren fte bie ©ebulb, laffen ihren Unmutft an ber
©lobifte aus, welche ja baran ganz unfdjulbig ift, beitn
fie ift genötpigt, bie §üte zum ©lobetntfiren in bie §ut-
fabrif zu feuben, unb fdjlieftltd) wirb auch ber gabrifant
auf'ê Aeufterfte brangfalirt, ohne baft eS etmaë nüpt.
SBenn wir nun aber fragen: „SBarum nüftt aHeS fRefla-
miren nichts unb warum muffen wir fo lange auf unfere
§üte warten?" fo erhalten wir bon bem gabritanten bie
Slntwort: „®arum fenben ©te uns bie $üte nicht fdjon
„im SJtonat gebruar ein, wo wir zum 9'lenbern fo gut
„geit hätten? Slbgefehen babon, baft ©ie atêbann fchneHer
„bebient werben, fönnen wir ber Slusführung auch gröftere
„Sorgfalt angebeihen laffen."

-...
^uuSfrau mag mit bem Umänbernlaffen ihrer

çute oteuetd)t beSwegen big int legten Slugettblid zumnt''
ten, Wetl fte glaubt, fpäter neuere gormen wählen zuWunen. ©S mag hier best)alb erwähnt merben, baft be»
rettS SlnfangS ganuar fämmtlicbe gabrifanten ihre ^oüel»
tionen für'g grühjahr abgefcfttoffen haben unb fomit ein
guwarten mit ben Sieuberhüten gar nichts einbringen tann

SBir erinnern uuS, bon einem gabrifanten gehört zti
haben, baft bcrfelbe im SKonat gebruar bie Arbeitszeit
rebuziren muftte; cS mar nod) ©interSzeit unb folglid)
noch feine 9?achfrage nad) Strohhüten, ©in fcftlimnter
llmftanb für bie Arbeiterinnen, bie eine ©inbufte am
gewohnten ®erbienfte fo f timer empfinben müffen. — ®a lam
Anfangs SJtärz bie giüblingSfonne unb in einer einzigen
SBocfte gingen nicht weniger als 9000 tpüte zum Aenbertt
ein. ®as War Ai beit für über Pier SBochen. 'JBären biefe
|iüte nun fcfton im gebruar fucceffioe eingegangen, fo hätten
biefelben zum gröftern $heit btS zum ©rfcheinen ber grid)5

linggfonne abgeliefert werben fönnen, fo aber famen hiezu

noch maffenhafte SladhbefteHungen, unb bis färnrntlicfte 9000

öüte abgeliefert merben fonnten, würbe eS SJtitte April.
$a ift eS atlerbingS nicht Z" berwunbern, wenn manche

bie ©ebttlb berliert; allein meffen ift bie ©djulb?
Qhr .ÇauSfrauen, bie ihr Wohl geit bazu hubt, ge*

benfet euerer ©ommerhüte, bieWeil eS nod) SBinter, hanbett
wie bie flugen Jungfrauen unb ihr werbet bie erften fein,
bte mit neuen Strohhüten befleibet bie grüftlingSfonne
begrüften fönnen. e. ?t.

*
Sie helbcnmitthtgen grauen bc8 utobernen (öricchcn»

ianbS. (©cfjtuft.) ©obotina würbig zur ©eite ftef)t bie einer
hodjabeligen gamitic entfproftene unb wegen ihrer aufter-
orbcntlidjen Schönheit biel beneibete SRobéna SJtaorogeniS.
Jhr tourbe baS wibrige ©efchicf befchieben, in ®onftantino-
pel auf ©efeht beS ©ultanS ihren eigenen ©ater auf bem
©algen baumeln zu feften. ©ie fehrte in ihre fjeimath
Zurüd, fteüte fid) an bie ©pifce ber Jnfurreftion unb ber-
fpra^ bem Sieger über bie îûrfen ihre fjanb. ©ie
rüftete mehrere ©chiffe aus, bilbete auS ber auSerlefen»
ften Jugenb eine Kompagnie unb rieb bie barbarifdjen
Seeräuber auf. ©ei einem gufammenftofte mit ben ©an»
biten töbtete fie unter bem SRufe: ,,§od) ba§ Äreuz!"
mit eigenen £>änben ben Slnfi'threr berfelben, worauf bie
greiheitsfämpfer mit nid)t enben mollenbem Jubel aus
holten Ralfen augriefen : „@g lebe ©lobéna ©èaorogenig,
bie $oc|ter beS ©tartljrerg ©tefan!"

Jn bem Kampfe trug fie ftets baS ©djrnert, welches
bie ®aiferin Katharina bon 9tuftlanb ihrem ©ater ge»
fcftenft ^atte. ©ie fämpfte auf ©uboea unb bertljeibigte
ben ©ngpaft bon ®elioS gegen ©elim ©afcha, Welcher in
mehreren gegen fie gemachten Angriffen über 3000 ©tann
berlor. Später fämpfte fie auf ben Anhöhen bon ©htmtfjië
unb trug zur beinahe gänzlichen ©ernid)tung beS tiirfifdfen
IpeereS mefentlidj bei.

gmei anbete grauen befehligten bie glotifle, Welche
bie auf ber Jnfel Salamis eingefepte probiforifhe 9te=

gierung zu befcf)üpen hatte.
©toSfoS, bie ©lattin beS befannten greiheitSfäntpferS

ïfabetlaS, fämpfte ftetg au feiner ©eite unb hatte burd)
baS §inabrollen bon gelgftüden bon ben ©erghöhen bieten
dürfen baS Sebenêlid)t auëgeblafen.

®ie ©olfslieber berherrli^en SaiboS, bie ïodjter
ber ©îoëfoS, Welche unter bie ©îinen bon ©iDa geuer
gelegt ; ©onftanze gacàriaë, bie îodjter eines in îripo-
lifta aufgefpieftten gelben, welche im Alter bon 24 Jahren
ben ©auernaufftanb in ßaconien organifirte unb bon ben
©tofdjeen bon Seanbati ben £>albmonb hinabwarf u. f. W.

£ragifd) ift baS ©nbe ©obolinaë. Jhr ©ruber hatte
ein ©iäbdjen berführt, bann aber im Stich getaffen. ©on
ber ©otfsmenge berfolgt, flüchtete er fid) eines ïageS
in baS $auS feiner ©djmefter. $iefe wuftte nicht, um
was eS fidj Ijanbelte, trat bafter aus bem |>aufe unb er»

ging fid) in aHerljanb Jnbeftiben gegen bie ©erfolger.
©in ©ruber beS herführten ©iäbdjens fprang aus ber
©tenge herbor unb töbtete ©riechenlanbs gröftte .fielbin
mit einem Soldjftidje.

Äaaßit.
grag 1283 : SBie oertilgt man ©täufe in ©orrathö»

fammern unb Kellern, wo man feine Kaften hinbringen
fann? ®a8 ©teilen bon gaHen hat ficft nicht bewährt.

sc. a. in ©.
grage 1284: ©ine langjährige, treue greunbin ber

„Schweizer grauen-geitung" fragt bei ben geehrten ©lit»
leferinnen an, ob wol)l eine arbeitsfunbige §anb fo freunb»
tidj wäre, ber grageftcßerin ©lufter zu übermitteln bon
einer gebäcfelten |>embenpaffe, einem Seintucheinfap unb
hiezu paffenber ©pipe? §erzlithen ®anf zum ©orauS.

grage 1285 : ©ibt eS ©ücher, welche bie gucftt unb
©flege beS Kaninchens behanbeln, unb unter welchem »Litel
unb wo finb joldje erhältlich gum ©orauS heften $anf.

SR. SB.

ftnttxmrten.
Auf grage 1276: gur ©ereitung guten KepftirS

füllt man eine folibe glafcfte (am heften ©hampagner» ober
©ierflafche) etwas mehr als halb boll mit guter, frifcfter
©lilch, gibt ein ©tücf guder, etwa wie z« einer ïaffe
Kaffee, barein unb einen îfjeelôffel boll frifche ©ierhefe,
man berfcftlieftt bie glafcfte gut, am heften mit langem
Korf, fo baft noch ein Kopf babon über ber glafcfte ift,
herbinbet biefen wie beim ©hampagner mit Schnüren recht
feft, legt bie glafdje in ben Keller unb läftt elf £age
gähren, b. h- am elften 2age fann getrunfen werben, ©eim
Qeffnen muft man feftt borfidjtig fein; eS ift am heften,
man geht aus bem §aufe, hält bie glafdje ein wenig bon
fid), fdjneibet bie ©cftnur mit einem ©leffer fthnetl burch,
bann fliegt ber Korf in ber Siegel fogieicl) in bie Suft,
ebenfo ein ©trahi Kepljir, barum muft man gleich einen
ïopf ober ein ©laS bei ber Jpanb haben, bainit man gleich
einjd)enfen fann ; wenn ein erfteS ®laS barauS genommen
ift, fann man bann ohne ©efäljrbe öffnen. ÜBenn man
nun jeben Sag eine glafcfte trinfen will, wag man ge»
wöftnlid) thut, fo ift flar, baft man aud) jeben $ag eine
bereiten muft, auch muft jeben $ag jebe glafche tüchtig
gefchüttelt werben; babei muft man ©orge tragen, baft
man bie glafdjen nicht oerwechfelt, ba man ja natürlich
immer elf beifammen fjat, baft nidjt bie eine glafche z"
früh, bie anbere zu fpät getrunfen wirb, fonbern immer

ber ^Reihenfolge nad), aud) muft man bafiir forgen, baft
bie ©ierhefe immer recht frifch ift. (polt man fie frifd)
auS ber ©rauerei, fo hält fie fid) etwa zehn Sage, wenn
man jeben Sag frifcheS SBaffer barauf gieftt, baS abet
jebeSmal bei ©ebraud) abgegoffen Werben muft. ®iefer
fo bereitete Kepljir fcftmedt feftr angenehm unb hat mir
überaus gute 2)ienfte geleiftet. g-tau @di.=Sö. in ».

Auf grage 1278 : $ie ©ongeftion läftt fid) burd)
beharrlich fortgefepteS, ableitenbeS ©erfahren fepr leid)t be»

feitigen. ©S foil fo borgegangen merben: 1) Jljre ïodjter
nehme täglich brei guft»®ampfbäber ober guft=5ffiarmwaffer»
bäber big zur bollen ©rwärmung, mit barauffolgenber
flüchtiger Abreibung bermittelft ber in frifcpeS SBaffer
getauchten £>änbe, bann gute§ irocfenreiben. î)aS ©Saffer
foü 23° R. fein unb bis att bie SBaben reichen. 2) Sofort
nach bem guftbab erfolgt ein ©treiffipbab, 4 bis 8
©tinuten lang, ©lan füllt eine ©ipbabmanne ober einen
flachen guber etwa 8 big 10 cm tief mit SBaffer bon 12
big 15° R. unb fept fid) auf ein untergelegtes ©rett ober
©tücf §olz fo, baft man nur 1/2 bis 1 cm tief im SSîaffer
fipt. $ritt ein gröfteln ober fonft nuangeiiehmeS ©efühl
ein, fo muft baS ©ab fofort abgebrochen unb bie ïempe»
ratur fortan um 2 bis 3" höher genommen werben. Je
tiefer aber biefelbe ift, befto fräftiger ift bie SBirfung.
©Säljrenb bem ©treiffipbab finb Qberförper unb ©eine
gut z«zubecfen; über bie ganze ©erfott unb baS ©abgefäft
bede man eine grofte SBoÜbecfe, welche in ber ©litte einen
©djlip zum Surchfteden beS Kopfes |ot. ©ach bent ©abe
erfolgt fräftigeS Abtrocfnen ber ©artpie unb fofort nad)
bem Anfleiben tücptige Körperbewegung. $aS ©ab muft
WenigftenS zwei ©tunben nach unb eine ©tunbe bor einer
bollen ©laplzeit ftattfinben, am beften ©ormittagS 10 Upr
unb 9tadjmittag§ 21/i unb 5 Upr. 3) AadhtS im ©ett
wirb eine in ein uaffeS Smdj gehüllte SBärmeflaf^e an
bie güfte hingelegt; bie Unterfcpenfet werben mit naffem
$ud) umhüllt unb ba§ ©anze (Unterfdjenlel, güfte unb
naft umhüllte SBärmeftafche) wirb gut ringsum in eine
SBollbede gehüllt, bamit recht balbige unb ftarfe ©r»
wärmung erfolge, ©lorgens Wirb mit in frifdjeS SBSaffer

getauchten £änben bie ganze ©artpie flüchtig abgerieben
bepufS ©rregung ber ©eaftion, worauf gut troden abge»
rieben mirb. — Jn allen gälten unb ftetg muft bolte,
balbige SBieberermärmung erzielt werben.

guppittgcr, Speiser.
Auf grage 1279: $ie Aadjgiebigfeit ift eine pope

îugenb ba, wo fie im ©ollbemufttfein feines ÜledjteS unb
feiner ©labpt geübt wirb. $ie auf biefem fittlidjen ©tanb»
punft ftepen, finb in ber Siegel auch bie fRupigen unb
©anftmütpigen. SBer feine eigenen ©erbienfte befcpeiben
in ben ^intergrunb ftellt, wer bon feinen eigenen ©längein
überzeugt ift unb bie fRecpte Anberer heilig hält, wer für
baS fehlerhafte ïpun Anberer nach ©egti'tnbung unb ®nt»
fcpulbigung fudjt unb erfahrene Seleibigung nicpt auf bie
pope Adjfel nimmt, babei unentwegt mit ganzer Kraft nach
bem fRecpten ftrebt unb bas Unwefenttiche Pom SBefent-
lichen rupig zu unterfepeiben Perftept — ber ift in ber $pat
wohlerzogen. Jn biefem Sinne alfo ift eS Woplgetpan,
bie Sugenben ©anftmutp unb ©adjgiebigfeit in bie Seelen
unferer $öd)ter, refp. unferer Kinber, zu pflanzen. 2Bo
aber baS Attribut ber ©anftmutp in zarter, liebücper
©predjmeife gefudjt wirb unb wo man nur burdj bie ©er»
pältniffe gebrängt, aus KlugheitSrüdfichten ober ©cpwâdje
nachgibt, ba wirb bie ïugenb zur fcplimmen ©igenfepaft,
Zur Heuchelei. Aur befcpränlte, lurzficptige ©lütter werben
ipre Söcpter mit Abfidjt zur SBillenlofigïeit erziepen wollen,
unb bod) geflieht es mepr als man eigentlich benïen fotlte.
2Bo bei ber peranwaepfenben ïo^ter jebe freie IRegung
unb Aeufterung fpftematifcp unterbrüdt, wo fie in. been-
genbe ©epranfen gezwängt wirb, bie bie gefunbe ©ntwid»
lung ipreS SBefenS beeinträchtigen, wo fie fiep fein eigenes
Urtpeit erlauben barf auch iu ben parmlofeften ®ingen,
nur um an „befcheibener Sßeiblicpfeit" niepts einzubüften,
Wo bie gefunbe, natürliche ßebenSanfcpauung unterbrüdt
wirb, ba wirb jebenfaHs fein für bie Anforberungen ber
©egenwart tüdptiger weiblicher ©fjarafter erzogen. Sßür-
ben bodj bie Kinber por Allem auS zu tüchtigen, braben,
ftrebfamen ©lenfcpen erzogen, opne Anfepen beS ©e-
fchtedpteS! S)ie Aatur wirb biefen Unterfdjieb fepon zur
rechten geit feftftetlen, fie wirb auS bem Knaben einen
©lann, aus bem ©läbcpen bie Jungfrau bilben, bie ber
©erfepiebenpeit ipreS ©JefenS unb beS gegenfeitigen ®in-
flufteS auf einanber fiep polt bewuftt Werben. — ®ie grage
ber beunruhigten ©lutter läftt auf mangelnben Päterlicpen
©inffuft fdplieften; eine ©erbringung in anbere ©erpält»
niffe märe für bie îodjter münfchenSwertp.

Auf grage 1280 : ©untfarbige ©raoatten wäflpt man
aufgetrennt in einer ©tifepung Pon einem îpeeaufguft
mit etwas ©atmiafgeift. Jn ©ranntwein, worin etwas
guder aufgelöst mürbe, wirb gefpült unb, mit ©eiben»
papier bebedt, mit mäftig warmem ©ifeit gebügelt.

Auf grage 1281: 2Bo zwingenbe ©rünbe bie fipenbe
©efepäftigung Porfcpreiben, bebient man fiep am beften
eines guftwärmerS, ber feine grofte SBärme ausftraptt,
bie Porpanbene aber möglicpft lange zufammenpält. Als
ganz borzüglicp haben ftd) in biefer ©eziepung bie pftgiemi»
fepen guftwärmer Pon ©. ©tütler & ©o. in gfiriep
bewährt. ©rofpefte Werben leicpt erhältlich fein.

Auf grage 1282 : Jn erfter Sinie ift barauf zu achten,
baft zum Aufteilen im ©lumentifcp nur folcpe ©flanzen
permenbet werben, welche bie giminerluft ertragen, benn
bie meiften ©emäcpfe biefer Art gepen weniger an ber

unrichtigen Pflege, als an ber trodenen gimmerluft zu
©runbe; auep barf fleiftigeS ßüften nicpt Pergeffen werben.
Jn Aäurnen, wo ©aS gebrannt mirb, ift eS ebenfaöS fepr
fcpwer, ©lumen gefunb z« erpalten.
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vor, daß viele ganz kleine Salzfäßchen, oft zwischen

je zwei Couvert eines, aufgestellt werden. Meiner
Ansicht nach hat die Sitte den Sinn, daß jeder Gast
in Bequemlichkeit nach eigenem Gutdünken seiner
Speise Salz beifügend, auch daran gemahnt werde,
seiner Rede die richtige Dosis attischen Salzes, d. h.

geistreichen Witzes beizumengen. Wie sich letzteres zu

verschaffen, dafür weiß ich freilich kein Mittel und

Rezept anzugeben, aber den Hausfrauen, die nicht m

großen Städten leben und dadurch keine Gelegenheit

haben, in Kolonialwaarenhandlungen sich lüowesie

Tafelsalz zu verschaffen, will ich verrathen, wie sie

sich solches selbst herstellen können, ivenn chnen nur

grobes Küchensalz zu Gebote steht. So wie Mahr-
chen immer mit „Es war einmal" beginnen, behalte

ich den konventionellen Styl des Kochbuches bei und

sage: Man nimmt oder thut in eine Porzellanschüssel

die gleiche Quantität oder besser gesagt das gleiche

Gewicht von gewöhnlichem Kochsalz und gewöhnlichem

Wasser und setzt die Mischung »»zugedeckt der Luft
und Sonne aus. Nach zwei oder drei Tagen wird
das Salz ganz zergangen oder geschmolzen sein: dann

gießt man die Lösung in einen Topf, der es ertragen
kann, starker Hitze ausgesetzt zu werden, stellt ihn auf
das Feuer und kocht das salzgetränkte Wasser. Während

des Kochens verflüchtigt sich allmälig das Wasser.

Mit einem Schaumlöffel nimmt man das Salz, das

sich kristallisirt auf den Boden setzt, nach und nach

heraus, schüttet es auf ein mehrfach zusammengelegtes
Tuch und läßt es an der sonne oder auf dem Herde
langsam trocknen. ^So gewinnt man ein sehr weißes Salz, das, im
Mörser gestoßen oder mit einem Nudelholz zerkleinert,
auf's beste den Anforderungen an ein feines Tafelsalz

entspricht. An trockenem Orte aufbewahrt,
verliert es nie an Schönheit und Güte. I. With.

H
H
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An Krikcr WntöHorst.
Ei, ei, du Erika vom Horst,
Du dichtest gar auch für die Küche?
Lebst nicht allein von Waldesluft
Und von der Blumen Wohlgerüche?

Ei, ei, du Blume von der Heide,
Du wagst dich an des Herdes Qualm?
Du singst nicht nur von Nachtigallen,
Du singst sogar von „falschem Salm"?
Von Zwiebeln, Salz und Pfefferkörnern,
Von Essig, Oel et vetvra
Singt jetzt die wald- und blüthenduft'ge.
Die traumesbange Erika?

Ei, ei, das lass' ich mir gefallen,
Solch' fleißig Blümlein von der Heid'!
Koch' fröhlich weiter und dann wirst du
Vergessen bald dein Traumesleid! n.

Zur Beherzigung! Bekanntermaßen haben unsere
Frauen jeweils im Frühjahr ihre liebe Noth, bis sie ihre
ganze Familie mit ihren Strohhüten versehen haben
und dies hauptsächlich deswegen, weil sie die noch gut
erhaltenen Hüte ihrer Modiste zum Aendern übergeben
und meist auf dieselben sehr lange warten müssen. Oft
verlieren sie die Geduld, fassen ihren Unmuth an der
Modiste aus, welche ja daran ganz unschuldig ist, denn
sie ist genöthigt, die Hüte zum Modermsiren in die
Hutfabrik zu senden, und schließlich wird auch der Fabrikant
auf's Aeußerste drangsalirt, ohne daß es etwas nützt.
Wenn wir nun aber fragen: „Warum nützt alles Reklamiren

nichts und warum müssen wir so lange auf unsere
Hüte warten?" so erhalten wir von dem Fabrikanten die
Antwort: „Warum senden Sie uns die Hüte nicht schon
„im Monat Februar ein, wo wir zum Aendern so gut
„Zeit hätten? Abgesehen davon, daß Sie alsdann schneller
„bedient werden, können wir der Ausführung auch größere
„Sorgfalt angedeihen lassen."

îàssche Hausfrau mag mit dem Umändernlassen ihrer
Hute vielleicht deswegen bis im letzten Augenblick zuwarten,

weil sie glaubt, später neuere Formen wählen zukönnen. Es mag hier deshalb erwähnt werden, daß
bereits Anfangs Januar sämmtliche Fabrikanten ihre Kollektionen

für's Frühjahr abgeschlossen haben und somit ein
Zuwarten mit den Aenderhüten gar nichts einbringen kann

Wir erinnern u»s, von einem Fabrikanten gehört zu
haben, daß derselbe im Monat Februar die Arbeitszeit
reduziren mußte; es war noch Winterszeit und folglich
noch keine Nachfrage nach Strohhüten. Ein schlimmer
Umstand für die Arbeiterinnen, die eine Einbuße am
gewohnten Verdienste so sbwer empfinden müssen. — Da kam
Anfangs März die F>ühlingssonne und in einer einzigen
Woche gingen nicht weniger als S000 Hüte zum Aendern
ein. Das war A> beit für über vier Wochen. Wären diese

Hüte nun schon im Februar successive eingegangen, so hätten
dieselben zum größern Theil bis zum Erscheinen der Früh¬

lingssonne abgeliefert werden können, so aber kamen hiezu

noch massenhafte Nachbestellungen, und bis sämmtliche 9000

Hüte abgeliefert werden konnten, wurde es Mitte April.
Da ist es allerdings nicht zu verwundern, wenn manche

die Geduld verliert; allein wessen ist die Schuld?
Ihr Hausfrauen, die ihr wohl Zeit dazu habt,

gedenket euerer Sommerhüte, dieweil es noch Winter, handelt
wie die klugen Jungfrauen und ihr werdet die ersten fein,
die mit neuen Strohhüten bekleidet die Frühlingssoune
begrüßen können. E. A.

Die heldcnmüthigen Frauen des modernen Griechenlands.

(Schluß.) Bobolina würdig zur Seite steht die einer
hochadeligen Familie entsproßene und wegen ihrer
außerordentlichen Schönheit viel beneidete Modäna Maorogenis.
Ihr wurde das widrige Geschick beschicken, in Konstantinopel

auf Befehl des Sultans ihren eigenen Vater auf dem
Galgen baumeln zu sehen. Sie kehrte in ihre Heimath
zurück, stellte sich an die Spitze der Insurrektion und
versprach dem Sieger über die Türken ihre Hand. Sie
rüstete mehrere Schiffe aus, bildete aus der auserlesensten

Jugend eine Kompagnie und rieb die barbarischen
Seeräuber auf. Bei einem Zusammenstoße mit den Banditen

tödtete sie unter dem Rufe: „Hoch das Kreuz!"
mit eigenen Händen den Anführer derselben, worauf die
Freiheitskämpfer mit nicht enden wollendem Jubel aus
vollen Hälsen ausriefen: „Es lebe Modöna Maorogenis,
die Tochter des Märtyrers Stefan!"

In dem Kampfe trug sie stets das Schwert, welches
die Kaiserin Katharina von Rußland ihrem Vater
geschenkt hatte. Sie kämpfte auf Euboea und vertheidigte
den Engpaß von Delios gegen Selim Pascha, welcher in
mehreren gegen sie gemachten Angriffen über 3000 Mann
verlor. Später kämpfte sie auf den Anhöhen von Phtiothis
und trug zur beinahe gänzlichen Vernichtung des türkischen
Heeres wesentlich bei.

Zwei andere Frauen befehligten die Flotille, welche
die auf der Insel Salamis eingesetzte Provisorische
Regierung zu beschützen hatte.

Moskos, die Gattin des bekannten Freiheitskämpfers
Tsavellas, kämpfte stets an seiner Seite und hatte durch
das Hinabrollen von Felsstücken von den Berghöhen vielen
Türken das Lebenslicht ausgeblasen.

Die Volkslieder verherrlichen Kaidos, die Tochter
der Moskos, welche unter die Minen von Villa Feuer
gelegt; Constanze Zacarias, die Tochter eines in Tripo-
litza aufgespießten Helden, welche im Alter von 24 Jahren
den Bauernaufstand in Laconien organisirte und von den
Moscheen von Leandari den Halbmond hinabwarf u. s. w.

Tragisch ist das Ende Bobolinas. Ihr Bruder hatte
ein Mädchen verführt, dann aber im Stich gelassen. Von
der Volksmenge verfolgt, flüchtete er sich eines Tages
in das Haus seiner Schwester. Diese wußte nicht, um
was es sich handelte, trat daher aus dem Hause und
erging sich in allerhand Jnvektiven gegen die Verfolger.
Ein Bruder des verführten Mädchens sprang aus der
Menge hervor und tödtete Griechenlands größte Heldin
mit einem Dolchstiche.

Fragen.
Frag 1233 : Wie vertilgt man Mäuse in Vorrathskammern

und Kellern, wo man keine Katzen hinbringen
kann? Das Stellen von Fallen hat sich nicht bewährt.

A. K. in S.
Frage 1284: Eine langjährige, treue Freundin der

„Schweizer Frauen-Zeitung" frägt bei den geehrten Mit-
leferinnen an, ob wohl eine arbeitskundige Hand so freundlich

wäre, der Fragestellerin Muster zu übermitteln von
einer gehäckelten Hemdenpasse, einem Leintucheinsatz und
hiezu paffender Spitze? Herzlichen Dank zum Voraus.

Frage 1285 : Gibt es Bücher, welche die Zucht und
Pflege des Kaninchens behandeln, und unter welchem Titel
und wo sind solche erhältlich? Zum Boraus besten Dank.

M. W.
Antworten.

Auf Frage 1276: Zur Bereitung guten Képhirs
füllt man eine solide Flasche (am besten Champagner- oder
Bierflasche) etwas mehr als halb voll mit guter, frischer
Milch, gibt ein Stück Zucker, etwa wie zu einer Tasse
Kaffee, darein und einen Theelöffel voll frische Bierhefe,
man verschließt die Flasche gut, am besten mit langem
Kork, so daß noch ein Kopf davon über der Flasche ist,
verbindet diesen wie beim Champagner mit Schnüren recht
fest, legt die Flasche in den Keller und läßt elf Tage
gähren, d. h. am elften Tage kann getrunken werden. Beim
Oeffnen muß man sehr vorsichtig sein; es ist am besten,
man geht aus dem Hause, hält die Flasche ein wenig von
sich, schneidet die Schnur mit einem Messer schnell durch,
dann fliegt der Kork in der Regel sogleich in die Luft,
ebenso ein Strahl Képhir, darum muß man gleich einen
Topf oder ein Glas bei der Hand haben, damit man gleich
einschenken kann; wenn ein erstes Glas daraus genommen
ist, kann man dann ohne Gefährde öffnen. Wenn man
nun jeden Tag eine Flasche trinken will, was man
gewöhnlich thut, so ist klar, daß man auch jeden Tag eine
bereiten muß, auch muß jeden Tag jede Flasche tüchtig
geschüttelt werden; dabei muß man Sorge tragen, daß
man die Flaschen nicht verwechselt, da man ja natürlich
immer elf beisammen hat, daß nicht die eine Flasche zu
früh, die andere zu spät getrunken wird, fondern immer

der Reihenfolge nach, auch muß man dafür sorgen, daß
die Bierhefe immer recht frisch ist. Holt man sie frisch
aus der Brauerei, so hält sie sich etwa zehn Tage, wenn
nian jeden Tag frisches Wasser darauf gießt, das aber
jedesmal bei Gebrauch abgegossen werden muß. Dieser
so bereitete Képhir schmeckt sehr angenehm und hat mir
überaus gute Dienste geleistet. Frau Sch.-W. in B.

Auf Frage 1278 : Die Congestion läßt sich durch
beharrlich fortgesetztes, ableitendes Verfahren sehr leicht
beseitigen. Es soll so vorgegangen werden: 1) Ihre Tochter
nehme täglich drei Fuß-Dampfbäder oder Fuß-Warmwasser-
bäder bis zur vollen Erwärmung, mit darauffolgender
flüchtiger Abreibung vermittelst der in frisches Wasser
getauchten Hände, dann gutes Trockenreiben. Das Wasser
soll 28" k. sein und bis an die Waden reichen. 2) Sofort
nach dem Fußbad erfolgt ein Streifsitzbad, 4 bis 8
Minuten lang. Man füllt eine Sitzbadwanne oder einen
flachen Zuber etwa 8 bis 10 om tief mit Wasser von 12
bis 15" k, und setzt sich auf ein untergelegtes Brett oder
Stück Holz so, daß man nur f/z bis 1 vm tief im Wasser
sitzt. Tritt ein Frösteln oder sonst unangenehmes Gefühl
ein. so muß das Bad sofort abgebrochen und die Temperatur

fortan um 2 bis 3° höher genommen werden. Je
tiefer aber dieselbe ist, desto kräftiger ist die Wirkung.
Während dem Streifsitzbad sind Oberkörper und Beine
gut zuzudecken; über die ganze Person und das Badgefäß
decke man eine große Wolldecke, welche in der Mitte einen
Schlitz zum Durchstecken des Kopfes hat. Nach dem Bade
erfolgt kräftiges Abtrocknen der Parthie und sofort nach
dem Ankleiden tüchtige Körperbewegung. Das Bad muß
wenigstens zwei Stunden nach und eine Stunde vor einer
vollen Mahlzeit stattfinden, am besten Vormittags 10 Uhr
und Nachmittags 2^ und 5 Uhr. 3) Nachts im Bett
wird eine in ein nasses Tuch gehüllte Wärmeflasche an
die Füße hingelegt; die Unterschenkel werden mit nassem
Tuch umhüllt und das Ganze (Unterschenkel, Füße und
naß umhüllte Wärmeflasche) wird gut ringsum in eine
Wolldecke gehüllt, damit recht baldige und starke
Erwärmung erfolge. Morgens wird mit in frisches Wasser
getauchten Händen die ganze Parthie flüchtig abgerieben
behufs Erregung der Reaktion, worauf gut trocken
abgerieben wird. — In allen Fällen und stets muß volle,
baldige Wiedererwärmung erzielt werden.

Zuppwgcr, Speicher.
Auf Frage 1279: Die Nachgiebigkeit ist eine hohe

Tugend da, wo sie im Vollbewußtsein seines Rechtes und
seiner Macht geübt wird. Die auf diesem sittlichen Standpunkt

stehen, sind in der Regel auch die Ruhigen und
Sanftmüthigen. Wer seine eigenen Verdienste bescheiden
in den Hintergrund stellt, wer von seinen eigenen Mängeln
überzeugt ist und die Rechte Anderer heilig hält, wer für
das fehlerhafte Thun Anderer nach Begründung und
Entschuldigung sucht und erfahrene Beleidigung nicht auf die
hohe Achsel nimmt, dabei unentwegt mit ganzer Kraft nach
dem Rechten strebt und das Unwesentliche vom Wesentlichen

ruhig zu unterscheiden versteht — der ist in der That
wohlerzogen. In diesem Sinne also ist es wohlgethan,
die Tugenden Sanftmuth und Nachgiebigkeit in die Seelen
unserer Töchter, resp, unserer Kinder, zu pflanzen. Wo
aber das Attribut der Sanftmuth in zarter, lieblicher
Sprechweise gesucht wird und wo man nur durch die
Verhältnisse gedrängt, aus Klugheitsrücksichten oder Schwäche
nachgibt, da wird die Tugend zur schlimmen Eigenschaft,
zur Heuchelei. Nur beschränkte, kurzsichtige Mütter werden
ihre Töchter mit Absicht zur Willenlosigkeit erziehen wollen,
und doch geschieht es mehr als man eigentlich denken sollte.
Wo bei der heranwachsenden Tochter jede freie Regung
und Aeußerung systematisch unterdrückt, wo sie in
beengende Schranken gezwängt wird, die die gesunde Entwicklung

ihres Wesens beeinträchtigen, wo sie sich kein eigenes
Urtheil erlauben darf auch in den harmlosesten Dingen,
nur um an „bescheidener Weiblichkeit" nichts einzubüßen,
wo die gesunde, natürliche Lebensanschauung unterdrückt
wird, da wird jedenfalls kein für die Anforderungen der
Gegenwart tüchtiger weiblicher Charakter erzogen. Würden

doch die Kinder vor Allem aus zu tüchtigen, braven,
strebsamen Menschen erzogen, ohne Ansehen des
Geschlechtes! Die Natur wird diesen Unterschied schon zur
rechten Zeit feststellen, sie wird aus dem Knaben einen
Mann, aus dem Mädchen die Jungfrau bilden, die der
Verschiedenheit ihres Wesens und des gegenseitigen Ein-
flußes auf einander sich voll bewußt werden. — Die Frage
der beunruhigten Mutter läßt auf mangelnden väterlichen
Einfluß schließen ; eine Berbringung in andere Verhältnisse

wäre für die Tochter wünschenswerth.
Auf Frage 1280 : Buntfarbige Cravatten wäscht man

aufgetrennt in einer Mischung von einem Theeaufguß
mit etwas Salmiakgeist. In Branntwein, worin etwas
Zucker aufgelöst wurde, wird gespült und, mit Seidenpapier

bedeckt, mit mäßig warmem Eise» gebügelt.
Auf Frage 1231 : Wo zwingende Gründe die sitzende

Beschäftigung vorschreiben, bedient man sich am besten
eines Fußwärmers, der keine große Wärme ausstrahlt,
die vorhandene aber möglichst lange zusammenhält. Als
ganz vorzüglich haben sich in dieser Beziehung die hygieinischen

Fußwärmer von S. Müller à Co. in Zürich
bewährt. Prospekte werden leicht erhältlich sein.

Auf Frage 1282 : In erster Linie ist darauf zu achten,
daß zum Aufstellen im Blumentisch nur solche Pflanzen
verwendet werden, welche die Zimmerluft ertragen, denn
die meisten Gewächse dieser Art gehen weniger an der

unrichtigen Pflege, als an der trockenen Zimmerluft zu
Grunde; auch darf fleißiges Lüften nicht vergessen werden.

In Räumen, wo Gas gebrannt wird, ist es ebenfalls sehr

schwer, Blumen gesund zu erhalten.

Sprechsaal
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(Erkämpfte Htrie.
(Srjäljlmtö mut Blarxe (Berner.

(Sortfefcintfl.) iNadjbrurf toerboteu.

fit frcnft Ticb too 1)1 mit uns über SlrttolbS Kont=
ntett, .pebtuig?" fragte bie s^atl)e am Slbenb,
als letztere mit einem 2lrm roll 23itd)cr in bie

©arteulaube trat, „Söift nun ein öerftätibigeS sHläb*
eben itiib irirft nicht ntebr mie ein Sd)ulfiitb baöon=
laufen, fo oft er Tid) attfpridd, trie Tu'» fritber ge=
tf)an!"

„Slrnolb nennt ntieb „luilbe ^nmiitel" nnb icf) bin
in feinen Singen ein bummes Kittb !" fniit'S fd)mol=
lenb roit beit kippen ,s>ebioigë.

„Tas ftimmte aueb bisher !" lachte grau 9t)iatf)ilbe.
„Tod) jetzt baft Tu bie Kinberfd)itf)e ausgetreten ;

fuebe il)m nun eine anbere föieiuung ron Tir
beizubringen, zeig' es iljnt, baf) es Tiv ©ruft ift mit beut
üöeftrebctt, Tir iticf)t nur Kenntniffe, foitberit aurf) eilt
gesittetes betragen anzueignen."

Herr Zöllner trat herzu. „Diäbcben, lote fiebft
Tu aus, fämmft Tu Tid) überhaupt je?" fragte er
bulb fdjerzenb, auf ^ebmigs Kaufes Haar geigeitb,
bas, fiel) fträubeub gegen orbtteitbes gledjteit, int 2lbenb=
luinbe frei um Stint uitb Schlafe i£)r ftridj. ,,©a»
luirb Slrnolb fagett, trenn er Tief) fo fiebt!" fitfjr er
iterfenb fort.

,,©r brauebt mief) uicf)t aitzufebeii; icb gebe ûjm
aus beut ©ege uttb gefallen trill id) sJïientaitb " er-
miberte trotzig bie Slngerebete.

ferait SJiatbilbe blidte ihr ernft in bie buitflen
Singen, in bcneit es biifter leuchtete.

„Scbäme Tid), .fzebtoig, gel)' in mein gimnter
uitb orbne Teilt Haar " gebot fie.

©rrötbenb feitftc bie (Mefcboltene il)r Haupt unb
eine aitffteigeubc Tbräite jerbritdenb, entfernte fie
fid) rafdj.

„(£iit fnorrigcr Sift! 3d) bleibe babei: an bent SJläb-
d)en rid)teft treber Tu nod) alle gnftitute ber ©elt
je ettraS aus!" brummte Herr S8ol!tier.

,,©ut Ting trill Steile £)abcn, ttttb trer ernten
tritt, muff fid) baS ©arten nidjt tierbriefjen laffeit!"
mar bie =zxit>erficbtlicf)e Sluttrort grau SKatljilbenS.

Kopffdjüttelnb lieft il)* ©alte fid) neben ibr nie*
ber; balb febrte ^tebmig gitrüif uttb freunblid) febob
ber s^atl)e ibr bie Sd)ale mit buftenbeit ©rbbeereit
Ztt, trelcbe grau 9Jtatl)ilbe aufgeteilt.

„©aS ift Tir, &Wäbeben ?" frug er uad) einer
Steile, ipebtrig in bie fenebt fcbimmernbeit Singen
blideitb. „©ober bie Tbräneit? Sprid), Kinb."

„Sld), ^atlje," taut's leife attS tpebtnigS SfJlunbe,

„bei ©ttd) ift'S immer fo fdjött ttttb baljeint bei uns,
ba "

„Sinn, babeiitt gibt'S freilid) teilte ©rbbeereit, ba=

für aber gute Kartoffeln uitb bin ititb trieber ein paar
Terbl)eiten ron t&iter Sd)trarz ; bie nimmt mau in
beit Kauf, fo als ©iirze, barait gebt Siientanb zu
©ruub. Siitnni'S uiebt zu fdjmer, Kittb, hatte Tid)
att bie ©orte beS Herrn Pfarrers; unb trirb's Tir
ZU bunt, fo meifjt Tu, baff bei uns immer eine Hcim-
ftätte für Tid) ift, um frei aufjiiatbnteu!"

Kiebeoolt brnefte Àrau 9Jlatl)ilbe bie .sbaitb be»

(Matten ; über HebmigS giige aber flog ein fettenes
Kädjeltt ber biübntitg ; fie ergriff bie Hättbe bes (51)0=

paarS uitb tüfjtc fie.
Verblüfft blidte ber tfjatbe fie an, bod) feilte (Mattin

miitfte il)nt z» fd)treigeit.
„sl>atf)e," fagte nad) einer ©eile .'pebtrig, „bes

Taglöbuer SJiartiti's ibttb, ber ^eterle, ift feit ein

paar Tagen trieber fdjlimmer bratt."
„Seine fOiutter mirb ibu trieber mit Kartoffeln

uttb Kaffee füttern, ftatt mit fölild), Cbft uitb ©e=

nu'ife, mie ici) il)v rietl); fie mirb bas Sfabeit unter*
laffen unb beit Knaben in nngcliifteter Stube halten,
aus s-8eguentliri)teit unb meil foldje SJlittel ibr nicht
intpoitireit!" fagte grau Zöllner uitb fetzte f)tngit :

„(Mebft Tu fdjott, .fiebmig?"
„3d) babe beut ^eterle rerfprod)en zu fommen;

er lernt jetzt bei mir, id) bot es ilmt ait, meil er fo
groffe grenbe baratt but!" ©tmas gagl)aft gab .S3eb

trig bie ©rflärmtg uitb erftaunt blidte Herr Slo(Itter
fie an.

„Sic, Tu, bie „milbe Hummel" berjëil)', baff
id) Slrttolb's SlitSbrud gebraudje — „millft ßebreritt
fein? ©ober uimnift Tu beim bie ©ebulb?"

mau i'tatbilbe aber fagte : „Kap .fiebtoig, üieber!
Sie fattb beit richtigen ©eg, um biefe Tugeitb zu üben,

il)r gutes ©ollen macht ihrem Gerzen (fl)re. (Mliid-
auf, .öebtoig! sJhtr rormärts auf biefer S3al)u Ter
grau Barbara inagft Tu meinen Sfefttcl) für morgen
melbeit, uitb uod)etmaS: feite Ticb mit Teittent
fraufeit Schüler iit's greie, baitn ermeifeft Tu ibnt
eine hoppelte ©ofjlttjat!"

y.
Ifs ift einige Tage fpäter unb fRegeumettcr. Signes

CSmalb liegt in biegte Tedett gehüllt unb bennod)
fröftelitb auf ihrem Mütbelager. Tie Stimmung ber
Krauten ift fd)led)t, fie batte ©turnt) gebeten, ihr oor=
Zulefeu, bod) ärgerlich fuhr fie jetzt auf: „Tas soöreti
ennübet ntid), Tu liefeft monoton, ©mint)! Kehrt
©ttd) betttt ber jperr fßfarrer feinen beffern Söortrag ?"

„(Memtf) ; es fault's ihm aber feine red)t machen,
einzig (pebmig grt)iitanii, ber erflärte Kiebliitg bes

Gerrit Pfarrers, ift nad) feiner Slnfidjt befähigt, mit
Skrjtäubnif; zu lefen gmtiter biefe Sd)iifterStocbter,
bie er als SBorbitb uttS biuftellt — pul), eine mtlgäre
Vorliebe!"

Signes feufzte uitb fagte: „Sind) SJiajç fiitbet .beb

trig gut beanlagt: er meinte, fie fei ein recht iitteref*
fautes füJiäbcben."

„3utereffaitt!" SJiit einem fpbttifd)en Slufladjeit
rief's bie Heine SKafirte. „Vielleicht, meil fie grope
fdituarze Slugeit bat uitb mie eiite©ilbc um fiel) blidt?
tßritber SJiaje zeigt feilten guten (Mefcbiuad, mcttit er
bas fdmit fiitbet ; SJiauta mirb fid) übrigens uidit er=
bauen an Silasens Scbmärmeu für bie Tochter mtferer
©afebfrau. fßal) 's ift Stubeutenart, bie fd)trärmeu
alle paar ©odfeu für eine Slnbere!"

„Sdjättte Ticb, @mmt), fo ron Teiiteitt iöruber
Zu fprecbcit ßubem pafft es fd)led)t für Teilte fieb=
Zel)n 3al)ve, iit foleher ©eife Tid) zu äuffertt! Komm,
erzähle mir, traSgh1' iu ber üiteraturftuube bebaitbelt."

„3d) bitte Tid), Signes, Oerfdjoitc mich mit beut

Kram, er foil mir bie grciftiutbeu uid)t and) nod)
rerberbett Tu treibt, baff id) nur mit ©ibermillett
bas guftitut befuebe, meil sKapa mut einmal es fo
mill! 3rf) begreife gar nicht, tnas bie Kernerei mid)
nûfjt, als ob ntait itt ©efe(lfd)aft je rott fo(d)ctt Tiu-
gett fpräcbe. 216er fd)itell genug trill id) bas ßeug
rergeffett, menu id) erft ais ertraebfett gelte! ©as
gäb' id) baritm, märe bie Seit erft ba!" (Mäbiteitb
uttb im S d)a it fc Iftitb I fid) bel)itenb, rief'S bas junge
©eltfiub.

„Tu bift uitbanfbar unb unrerftäubig, ©mint)
©ie glitdlid) mollte id) ntid) fd)äbett, befä^e id) Teilte
©efuitbheit Siintm Tir ein Veifpiel an eoebtoig, bie
©ud) Stile befdjämt bttrd) iljreit ©ifer! ©äreft Tu
mie fie, trie ganz attberS fiimtte ltitfer Sufammen
lebett fid) geftalteit! Tu mürbeft mir "

©iit .'ottfteuntifall uuterbracl) bie Siebe ber Kraitfen.
©mint) fpürte ©emiffettsbiffe uitb eilte zur Sd)trefter.
„Sei bod) ruhig, liebe Signes," bat fie ,,id) faint ja
nicht bafiir, bafi icb nuit einmal feine greube babe ant
Kenten uttb baff fcl)ötte Kleiber uttb (Mefel(fd)afteu
mir beffer gefallen! Unb glanb's nur: bie onberit
9Jiäbd)ctt fiub ebettfo!"

„Stein, Tu felbft fanuft bafiir Slid)ts, arme ©mim).
Tu bift fo aufgemachfett unb Slieiuaub bat Tid) auf
SlitbercS, SSefferes biugeleitbt; aber es ift fofdjabe!"
Traurig blidte Signes bie Scljtrefter ait.

3el)t trarb bie Tl)ürc rafd) geöffnet uitb Siruber
SJiajc trat eilt. Kebbaften IMeifteS, babei rott liebeits-
mürbiger Offenheit, trar SSiaj ©malb eine äuficrft
gemiititenbe ©rfdjeiiutng, bie fid) lcid)t bie Spmpathie
ber SJiettfcl)ett gematttt. SJiaz' hing feit feilten Kttabett=

jähren mit aller (Meiuütbsmärute, bie il)u auszeichnete,
au beut um gtrei gahre älteren Slntolb SSolftter ; eilte

innige greunbfd)aft üerbaub bie beibett jungen SJiätttter,
bie in ber eine Tagreife entfernten lluirerfitätsftabt
SJiebizitt ftubirteit. SSiajç batte fieb beit Slufchauttitgeit
beS greuitbes auf's ©ärnifte aitgcfcl)loffeu, uitb mit
ad)teusmertl)er geftigfeit lebte er ttacl) feinen (Mruitb

fätjcn, fotreit meitigfieits fein 2>erfel)r in jenen Kreifeit
eS geftattete, bie ihm bitrd) feine Stellung als Sohlt
bes augefebeueit SlaufierS offen ftaubeu.

,,©aS gebt beittt biet ror, Scbmefterdjett ?" rief
er fröhlid). „@i, Signes, plagt Tid) ber böfe Ruften
trieber Slber bei ©ttd) ift ja eine richtige Stidlitft!
©ie, ein getter ittt Kamin, beute ant gulitage?
©obl bes bischen Siegen» tregen ©eiche SSermeidj-

licbitug! Sage bod), SlgttcS, tttad)t^beitn Teilt Slrjt
Tid) uicl)t aitfmerffant auf bas Scl)äblid)e folcheu
SlerbalteuS ?"

„SJieiu Slrjt treif) genau, toaS mir gut ift, unb

er, ber ©rfabrene, mirb mir gcm iff beffer rathen, als
ber unreife, junge SSieitf^!" entgegnete gereizt bie

Sd)trefter, mit jenem unberechenbaren ©anbei ber
(Mefii()le bei Kraulen bie fßartei bes ToftorS ergrcU
feub, beut fie läugft bod) feilt Vertrauen mehr fdjenfte.

„(Mut, mein gräuleitt, ber „unreife, junge SJiettfd)"
mirb febmeigeu Slber eS mödbte ©iner fommeit, ber
©urent ©efpcnfterglaubeit fräftiger zu Keibe geben
mirb; ror ihm ftreidje ich bie Segel!" lachte ber
Itebcrmiitbige unb enfernte fid).

VI.
Strei gliidlid)e SSlettfchen meilten itt ber Kaitbe

bes Volfner'fdjett ©arteitS: grau SJiatbilbe uitb ihr
Sol)tt. Ter SOÎutter .ftäube l)telt er in beit feinen,
toäbrenb er ihr zärtlid) iit's Singe fd)aute. Sie aber
trarb itid)t utttbe, beit Sohtt mit ftrablettber SJiutter=
freitbe zu betrachten : bie fräftig gebaute (Meftalt mit
ber männlichen Haltung, baS blttbeitbe Slittlib mit
beiti lebenbigeit SJiiettettfpiel itttb ber brcbgebnitteit,
freien Stirn, bent Sip flarer ©ebanfeit. ©in fröl)=
iidjes Käcbelit umfpieltc feilten SJluttb, mäbrenb im
feftgeformten Kinn ber Stempel ber Tbatïraft fid)
ausprägte.

„SKütterd)eit, trie gut ift'S babeiitt " fagte ber
.vieintgefebrte toeieb unb brüdte liebfofettb ber flutter
Kiättbe. „Unb id) bin mit Sil le in f)iev gu .s^aiife,
mas Uttel) erfüllt; ba» ift uid)t gebeut befdjtebeit,
greuttb SJiajç hat'S uidjt fo gut!"

„Tafiir befilzt er ©ageit uitb fßferbe ttttb Tafebett--
gelb Oollauf!" fc£)ergte bie SOIutter.

„Unb Vorurtbeile aller Slrt unb Sied)thuiit itt
ber gamilie, id) baute für folebe gutbat!"

„SJlaz; hofft, bafj feine Sd)trefter Vertrauen zu
Tir faffe unb ihre ©Iteru bereu Vcbatiblttttg Tir att
beim geben merbett!"

„©ie follte id), ber uitbebeiiteube Shtbirettbe,
folcbeS öerntügett? ©ie läute id) zu einem ©ittfluffe
in biefer ariftotratifeben gamilie rod engherziger Sin

fd)auuttgeit, bie jebem ©ingreifeu mehren SJiai; täufebt
fidb felbft mit fold)ett Hoffnungen ; gubem uergid^te ich

auf baS Vergnügen, fold)' cigeumilligeS Tätlichen z»
belehren. Tod) fiel)! mer fommt beim ba burdj beit
(Marten, ift baS nidjtHebmig, Teilt Sd)üt3liug, SOIutter ?"

„(Memift, Slrnolb; fie befudjt jetzt auf meine Iser
aitlaffungbaS Töd)terinftitut beS Pfarrers Steinhart!"

„Tie „milbe Hummel" auf beut ©ege zur Kultur
alfo?" lad)te ber junge SDIaiiu ; Oerftuntiitte jeboeb,
inbem er bas fittfam eintretenbe SOIäbdjett betrachtete.

,,©ie geht's, Hebmig?" fragte er freunblid), bie
Stechte ihr bietenb.

,,gd) baute! ®ut, Herr Volfiter!" antmortete biefe.
„llnftuit! Hebmig. Kaffen Sie beit „Herrn tßolfuer"

nur l)übfcl) bei Seite, foitft rüde ici) mit einem geve
monielleit „gräitlein grpmanit" heraus uitb bas bürfte
mir mol)l öfter in ber Kehle ftedeit bleiben! Siitb
mir bod) alte Katnerabeu, uitb menu's and) nicht
immer frieblid) guegiug guiifdjett uns, fo befoittute icf)

boeb mobl einen freititbli<f)eit Hünbcbrnd zum ©ill
toiitiu ?"

glüebtig legte Hebmig ihre Haub iit bie feilte.
„Sehe Tid), Kiitb, uitb unterhalte Slrnolb bis id)

toieberfebre," fagte grau SJcatbilbe,. unb leife fügte fie
bei: „Schnell ein freititblidjeS ©efidjt, Hebmig!"

Vlöbc uttb itnfreitnblicb bliefte biefe öor fid) hin
unb märe am liebfteit ber fßatf)e gefolgt, bie einer
SSeforgung halber bie Kaitbe oerliefe.

(gortfepung folgt.)
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Erkämpfte Ziele.
Erzählung von Marie Gerner.

(Fortsetzung.) Nachdruck Verbote».

»ii freust Dich wohl mit uns über Arnolds Kommen,

Hedwig?" fragte die Pathe am Abend,
als letztere mit einem Arm voll Bücher in die

Gartenlaube trat. „Bist nun ein verständiges Mädchen

und wirst nicht mehr wie ein Schulkind davonlaufen,

so oft er Dich anspricht, wie Dn's früher
gethan!"

„Arnold nennt mich „wilde Hummel" und ich bin
in seinen Augen ein dummes Kind!" kam's schmollend

von den Lippen Hedwigs.
„Das stimmte auch bisher!" lachte Frau Mathilde.

„Doch jetzt hast Du die .Kinderschuhe ausgetreten!
suche ihm nun eine andere Meinung von Dir
beizubringen, zeig' es ihm, daß es Dir Ernst ist mit dem
Bestreben, Dir nicht nur Kenntnisse, sondern auch ein
gesittetes Betragen anzueignen."

Herr Bolkner trat herzn. „Mädchen, wie siehst
Du aus, kämmst Du Dich überhaupt je?" fragte er
halb scherzend, auf Hedwigs krauses Haar zeigend,
das, sich sträubend gegen ordnendes Flechten, im Abendwinde

frei um Stirn und Schläfe ihr strich. „WaS
wird Arnold sagen, wenn er Dich so sieht!" fuhr er
neckend fort.

„Er braucht mich nicht anzusehen! ich gehe ihm
ane dem Wege und gefallen will ich Niemand!"
erwiderte trotzig die Angeredete.

Frau Mathilde blickte ihr ernst in die dunklen
Augen, in denen es düster leuchtete.

„Schäme Dich, Hedwig, geh' in mein Zimmer
und ordne Dein Haar!" gebot sie.

Erröthend senkte die Gescholtene ihr Haupt und
eine aufsteigende Thräne zerdrückend, entfernte sie
sich rasch.

„Ein knorriger Ast! Ich bleibe dabei! au dem Mad
chen richtest weder Du noch alle Institute der Welt
je etwas aus!" brummte Herr Bolkner.

„Gut Ding will Weile haben, und wer ernten
will, muß sich das Warten nicht verdrießen lassen!"
war die zuversichtliche Antwort Frau Mathildens.

Kopfschüttelnd ließ ihr Gatte sich neben ihr
nieder! bald kehrte Hedwig zurück und freundlich schob
der Pathe ihr die Schale mit duftenden Erdbeeren
zu, welche Frau Mathilde aufgestellt.

„Was ist Dir, Mädchen?" frug er nach einer
Weile, Hedwig in die feucht schimmernden Augen
blickend. „Woher die Thränen? Sprich, Kind."

„Ach, Pathe," kam's leise ans Hedwigs Munde,
„bei Euch ist's immer so schön und daheim bei uns,
da "

„Nun, daheim gibt'S freilich keine Erdbeeren, dafür

aber gute Kartoffeln und hin und wieder ein Paar
Derbheiten von Bater Schwarz: die nimmt man in
den Kauf, so als Würze, daran geht Niemand zu
Grund. Nimm's nicht zu schwer. Kind, halte Dich
an die Worte des Herrn Pfarrers : und wird's Dir
zu bunt, so weißt Du, daß bei uns immer eine Heimstätte

für Dich ist, um frei aufzuathmen!"
Liebevoll drückte Frau Mathilde die Hand des

Gatten! über Hedwigs Züge aber flog ein seltenes
Lächeln der Rührung: sie ergriff die Hände des

Ehepaars und küßte sie.

Berblüfft blickte der Pathe sie an, doch seine Gattin
winkte ihm zu schweigen.

„Pathe," sagte nach einer Weile Hedwig, „des
Taglöhner Martin's Bub, der Peterle, ist seit ein

paar Tagen wieder schlimmer dran."
„Seine Mutter wird ihn wieder mit Kartoffeln

und .Kaffee füttern, statt mit Milch, Obst und
Gemüse, wie ich ihr rieth: sie wird das Baden unterlassen

und den Knaben in ungelüfteter Stube halten,
ans Bequemlichkeit und weil solche Mittel ihr nicht
imponiren!" sagte Frau Bolkner und setzte hinzu:
„Gehst Du schon, Hedwig?"

„Ich habe dem Peterle versprochen zu kommen:
er lernt jetzt bei mir, ich bot es ihm an, weil er so

große Freude daran hat!" Etwas zaghaft gab Hedwig

dir Erklärung und erstaunt blickte Herr Bolkner
sie au.

„Wie, Tu, die „wilde Hummel" verzeih', daß
ich Arnold's Ausdruck gebrauche — „willst Lehrerin
sein? Woher nimmst Du denn die Geduld?"

Frau Mathilde aber sagte: „Laß Hedwig, Lieber!
Sie fand den richtigen Weg, um diese Tugend zu üben,

ihr gutes Wollen macht ihrem Herzen Ehre. Glückauf,

Hedwig! Nur vorwärts auf dieser Bahn! Der
Frau Barbara magst Tu meinen Besuch für morgen
melden, und noch etwas: setze Dich stets mit Deinem
kranken Schüler in's Freie, dann erweisest Tn ihm
eine doppelte Wohlthat!"

V.
Es ist einige Tage später und Regenwetter. Agues

Ewald liegt in dichte Decken gehüllt und dennoch
fröstelnd auf ihrem Ruhelager. Die Stimmung der
Kranken ist schlecht, sie hatte Emmy gebeten, ihr
vorzulesen, doch ärgerlich fuhr sie jetzt auf: „Das Hören
ermüdet mich, Du liesest monoton, Emmy! Lehrt
Euch denn der Herr Pfarrer keinen bessern Bortrag?"

„Gewiß: es kann's ihm aber keine recht machen,
einzig Hedwig Frymann, der erklärte Liebling des

Herrn Pfarrers, ist nach seiner Ansicht befähigt, mit
Berständniß zu lesen! Immer diese Schusterstochter,
die er als Borbild uns hinstellt — puh, eine vulgäre
Borliebe!"

Agnes seufzte und sagte: „Auch Max findet Hed
wig gut beanlagt: er meinte, sie sei ein recht interessantes

Mädchen."
„Interessant!" Mit einem spöttischen Auflachen

rief's die kleine Blasirte. „Bielleicht, weil sie große
schwarze Augen hat und wie eine Wilde um sich blickt?
Bruder Max zeigt keinen guten Geschmack, wenn er
das schön findet: Mama wird sich übrigens nicht
erbauen an Maxens Schwärmen für die Tochter unserer
Waschfrau. Pah! 's ist Studentenart, die schwärmen
alle paar Wochen für eine Andere!"

„Schäme Dich, Emmy, so von Deinem Bruder
zu sprechen! Zudem paßt es schlecht für Deine
siebzehn Jahre, in solcher Weise Dich zu äußern! Komm,
erzähle mir, was Ihr in der Literaturstnude behandelt."

„Ich bitte Dich, Agnes, verschone mich mit dem

Kram, er soll mir dir Freistunden nicht auch noch
verderben! Du weißt, daß ich nur mit Widerwillen
das Institut besuche, weil Papa nun einmal es so

will! Ich begreife gar nicht, was die Leruerei mich
nützt, als ob man in Gesellschaft je von solchen Dingen

spräche. Aber schnell genug will ich das Zeug
vergessen, wenn ich erst als erwachsen gelte! Was
gab' ich darum, wäre die Zeit erst da!" Gähnend
und im Schaukelstuhl sich dehnend, rief'S das junge
Weltkind.

„Du bist undankbar und unverständig, Emmy!
Wie glücklich wollte ich mich schätzen, besäße ich Deine
Gesundheit! Nimm Dir ein Beispiel an Hedwig, die
Euch Alle beschämt durch ihren Eifer! Wärest Du
wie sie, wie ganz anders könnte unser Zusammenleben

sich gestalten! Tu würdest mir "
Ein Httstenanfall unterbrach die Rede der Kranken.

Emmy spürte Gewissensbisse und eilte zur Schwester.
„Sei doch ruhig, liebe Agnes," bat sie „ich kann ja
nicht dafür, daß ich nun einmal keine Freude habe am
Lernen und daß schöne Kleider und Gesellschaften
mir besser gefallen! Und glanb'S nur: die andern
Mädchen sind ebenso!"

„Nein, Du selbst kannst dafür Nichts, arme Emmy,
Tu bist so aufgewachsen und Niemand hat Dich auf
Anderes, Besseres hingeleitdt: aber es ist so schade!"
Traurig blickte Agnes die Schwester an.

Jetzt ward die Thüre rasch geöffnet und Bruder
Max trat ein. Lebhaften Geistes, dabei von liebens
würdiger Offenheit, war Max Ewald eine äußerst
gewinnende Erscheinung, die sich leicht die Sympathie
der Menschen gewann. Max hing seit seinen Knaben-
jahren mit aller Gemüthswärme, die ihn auszeichnete,
an dem um zwei Jahre älteren Arnold Bolkner: eine

innige Freundschaft verband die beiden jungen Männer,
die in der eine Tagreise entfernten Universitätsstadt
Medizin studirten. Max hatte sich den Anschauungen
des Freundes auf s Wärmste angeschlossen, und mit
achtenswerther Festigkeit lebte er nach seineu Grundsätzen,

soweit wenigstens sein Berkehr in jenen Kreisen
es gestattete, die ihm durch seine Stellung als Sohn
des angesehenen Bankiers offen standen.

„WaS geht denn hier vor, Schwesterchen?" rief
er fröhlich. „Ei, Agnes, Plagt Dich der böse Husten
wieder Aber bei Euch ist ja eine richtige Stickluft!
Wie, ein Feuer im Kamin, heute am Julitage?
Wohl des bischen Regens wegen? Welche Berweich-
lichung! Sage doch, Agnes, macht denn Dein Arzt
Dich nicht aufmerksam auf das Schädliche solchen

Berhaltens?"
„Mein Arzt weiß genau, was mir gut ist, und

er, der Ersahrene, wird mir gewiß besser rathen, als
der unreife, junge Mensch!" entgegnete gereizt die

Schwester, mit jenem unberechenbaren Wandel der
Gefühle bei Kranken die Partei des Doktors ergreifend,

dem sie längst doch kein Bertrauen mehr schenkte.

„Gut, mein Fräulein, der „unreife, junge Mensch"
wird schweigen! Aber es möchte Einer kommen, der
Eurem Gespensterglanben kräftiger zu Leibe gehen
wird: vor ihm streiche ich die Segel!" lachte der
Uebermüthige und enfernte sich.

VI.
Zwei glückliche Menschen weilten in der Laube

des Bolkner'schen Gartens: Frau Mathilde und ihr
Sohn. Der Mutter Hände hielt er in den seinen,
während er ihr zärtlich in's Auge schaute. Sie aber
ward nicht müde, den Sohn mit strahlender Mutterfreude

zu betrachten: die kräftig gebaute Gestalt mit
der männlichen Haltung, das blühende Antlitz mit
dem lebendigen Mienenspiel und der hochgebänten,
freien Stirn, dem Sitz klarer Gedanken. Ein
fröhliches Lächeln umspielte seinen Mund, während im
festgeformten Kinn der Stempel der Thatkraft sich

ausprägte.
„Mütterchen, wie gut ist'S daheim!" sagte der

Heimgekehrte weich und drückte liebkosend der Mutter
Hände. „Und ich bin mit Allein hier zu Hause,
was mich erfüllt: das ist uicht Jedem beschiedeu,
Freund Max Hat'S nicht so gut!"

„Dafür besitzt er Wagen und Pferde und Taschen
geld vollauf!" scherzte die Mutter.

„Und Bornrtheile aller Art und Siechthum in
der Familie, ich danke für solche Zuthat!"

„Max hofft, daß seine Schwester Bertrauen zu
Dir fasse und ihre Eltern deren Behandlung Dir an
heim geben werden!"

„Wie sollte ich, der unbedeutende Studireude,
solches vermögen? Wie käme ich zu einem Einflüsse
in dieser aristokratischen Familie voll engherziger An
schanungen, die jedem Eingreifen wehren Max täuscht
sich selbst mit solchen Hoffnungen: zudem verzichte ich

auf das Bergnügen, solch' eigenwilliges Dämchen zu
belehren. Doch sieh! wer kommt denn da durch den

Garten, ist das nicht Hedwig, Dein Schützling, Mutter?"
„Gewiß, Arnold: sie besucht jetzt auf meine

Veranlassung das Töchterinstitnt des Pfarrers Meinhart!"
„Die „wilde Hummel" auf dem Wege zur Kultur

also?" lachte der junge Mann: verstummte jedoch,
indem er das sittsam eintretende Mädchen betrachtete.

„Wie geht's, Hedwig?" fragte er freundlich, die
Rechte ihr bietend.

„Ich danke! Gut, Herr Bolkner!" antwortete diese.

„Unsinn! Hedwig. Lassen Sie den „Herrn Bolkner"
nur hübsch bei Seite, sonst rücke ich mit einem
zeremoniellen „Fräulein Frymann" heraus und das dürfte
mir wohl öfter in der Kehle stecken bleiben! Sind
wir doch alte Kameraden, und wenn'S auch nicht
immer friedlich zuging zwischen uns, so bekomme ich

doch wohl einen freundlichen Händedruck zum
Willkomm ?"

Flüchtig legte Hedwig ihre Hand in die seine.

„Setze Dich, Kind, und unterhalte Arnold bis ich

wiederkehre," sagte Frau Mathilde, und leise fügte sie

bei: „Schnell ein freundliches Gesicht, Hedwig!"
Blöde und unfreundlich blickte diese vor sich hin

und wäre am liebsten der Pathe gefolgt, die einer

Besorgung halber die Laube verließ.
(Fortsetzung folgt.)

Farbige seidene faiüö fxanyaiae, kenêe,
Surah, Satin mvnveiüsux, Atlasse,
Damaste, Ripse, Taffete zc., Fr. 3. 50 bis

Fr. 15. 50 per Nîeter, versendet in einzelnen
Roben und Stücken das Seidenfabrik-Dspöt k. Henne-
derx, AÂrlvà. — Muster umgehend. ^295-4

— Elegante Einbanddecken —
für jeden Jahrgang passend

und auch während des Jahres als Sammrl-
MSPpe dienend, für die

Schweizer Israuen-Ieitung n Fr. 2.20

„Ittr die junge Wett" st Fr. -.70
sind fortwährend zu beziehen bei der

Expedition der Schweizer Franen-Zeitung.

Doppeltbreite in vorzüglich
starker Qualität â 39 Cts. per Elle oder 65 Cts.

per Meter, Flanell Molton à 95 Cts. per Elle
versenden in beliebiger Meterzahl direkt an Private
franco in's Haus O-tting-r «k Cie., Centralhof,
Zürich. >W7-7

8. Muster unserer prciswürdigsten Collec-
tionen umgehend franko.

k>ruck und Verlag der !N. Rälin ' scheu Buchdruckerei in St. Gallen.



St. ©alien. Beilage 3U 2Tr. 3 8er Scfyujetjet ^rauetv«Heilung. ''i- >nuat isgo.

|>errn 3.-S8. in 35L Unfere veine Stußbutter ftet)t
fo f)orf) im s$rei3, baß fie bon imferem SKittelftanbe unb
ben arbeitenben fflaffen jit ffodiattrnfen nur in fet)t be*

fdjräiiftem äftaße SSermenbimg finbcn fattn. Setoeté ßie*
für finb bie im Raubet borfommenben ©urrogate, mit
benen bie ©efunbbeitétommiffionen ißrer fcßlecßten 93c*

fcßaffenfyetf megen fcßon Mugft auf bent $rtecj3fiiße ftetjen.
2ln gutem fÇett mirb überall mcfjr até gebart, tualjrenb*
beut ber Slufbau be£ menfcßltcßen Störperä bocf) etn flûte §

9Jiaß bon 3ett berlangt. ferner if* nîe^1' ermiefen,
baß ber ©enuß unierer btMjcr ^ur 93ermcnbung Ö^ont*
menen tfjierifdjen fÇettc (fogar aucf) ber reinen, fußen

Snttcr) bieten Wenfcfjen fortgefebte 9Jîagenbefcbmerben

berurjad)t. 9Kuß nun nirf)t bie ©infüßrutiö etneê eßemtfeb

reinen Sflan^enfette^, beffen ©enuß bie fcßltmmen SStr*

hingen bc§ DßierfetteS niept naeß fid) jießt, fo baß audß

bie Stranfen oßne «acßtßeile gut gefettete ©ßetfen unb
Sacfmert genießen fönnen, bon aßen Serftänbtgen unb

uueigennüpig Deitfenben auf's Sebßaftefte begrüßt rnerben?

3ßr Sorunßeil gegen ben gefunbßeitlicpen Silben ber

©ocoSnußbutter büvften tooßl bie ©uteeßten ber ©{^ial*
är^te Dr. fj. ^neießen, silnftalt für 5»agen= unb Darm*
leibenbe, Wbclbab bei 3üricß, unb Dr. med. Saßmaun,
DreSben, am beften miberlegen. Der ©rftere^feßreibt:
„Die ©ocoSnußbuttcr ber sperren SJliißer & ©ößne in
ßttaimßeim ßabe id) in meinem eßemtfeß mebi^tttifdjen £a6o*
ratorium einer cßemifcßeit 9lnalßfe unterworfen unb l)at
fid) bas Präparat als beinahe toafferfrei unb g ä n 51 i d)

frei bon ©ciuren ermiefen. Septereu HmfianbeS tnegen ßabe

id) bie (£ocoriuißbutter auSfcß ließ ließ 5U1* Subereitung
ber ©peifcu in meinen 9(nftalten für 90tagenfran!e in
3ürid) unb auf Sßibelbab in ^Inmenbung gebrad)t unb
oerorbne fie aßen meinen ßRagenpatienten, bie an über*
reießer ©äurebilbung leiben, inbem biefe Sutter a (lein
bon ißnen gut bertragen toirb" u. f. W.

Dr. Saßntamt fagt: „Sor ber Sußbutter, wie bor
jebem tßierifcßen Grefte, bie ©ocoSnußbutter bie ab*

folute cßemifd)e 9teinßeit borauS, melcße fie ^u beut leieß*
teft berbaulicßett $ett mad)t. Die Srettfäitren nämlid),
melcpe ben tßierifcßen fetten anpaften unb fid) befon*
bers beim Sraten entroicfeln, finb gefunbßeitsfcßäbiicß.
Der feßatfe, ^um Ruften ret^enbe ©erueß, ber fid) fo oft
in ®ücpen beim Sraten bemerfbar mad)t, ^eigt bie @nt*

midlung fliicptiger gettfäuren an. Sefonber§ in Sad*
merfen finb biefe ftettföuren eingefd)loffen unb finb oft
bie Urfadje ber ©cpmetberbaulidpfeit ober richtiger ©dpäb*
liepteit beè gettgebadenen, ba bie gettfäuren ein §inbemiß
für bie Serbauung merben unb ©äurebilbung, ©ubbremten
k. berantaffen. ©elbft üb ermäßig fette, mit Socoê*
nußbutter bereitete ©peifen finb bagegen auf*
fallenb leid)t oerbaulid)" 2c. Diefe ar^tïi^en ©ut*
adptett paben fid) aticp an.pribatem Orte bielfadj bemäprt.
$u biefeu „Slnberen" gepöreu auep mir unb baper rüprt
unfere marme ©mpfeplnng beê 9lrtiïel£. — gür freunb*
liepe Seantmortung einer geftellteu îvrage unfern beften
Danf!

|>d)tteegfödid)en. Spvem Söunfcpe foß gerne eut*
fprocpeu merben. ©ine freunblicpe Sitte biefer 9trt geßört
niemals inyê Stegifter ber Anmaßung, ©obalb ba§ ge*
münfepte SDÎaterial bei unê eingept, merben mir bie lieber*
mittlung mit Sergnügen beforgen.

öerrn in 3$. <$ür ^pre freitnblidpe Sluêïunft
unfern beften Dan!!

<Ä. 38. 9îicpt Sebeuuattn erträgt ben ©enuß
bon Sicnenponig. Sielen mad)t er mepr ober meniger
TOagenfcpmer^en unb ©rbreepen. Da S^olt9 anmenben
àu moßen, märe im pö^ften ©rabe unflug. @ineê fdpidt
fid) nidjt für 2(ße.

grau Jba £• in 3** ®on fa^männifdper Seite mirb
uuä mitgetpeilt, baß au3 guter Qualität pergefteflte gifj-
püte, fofern ba^ 511 ätibernbe ©tüd groß genug ift, ba«

Umänberu ganj mopl lopnen. SWiéfirt fei es, menu ber
j üon ben 4>aamabeln fepr ^erftoepen fei, meil bie 5er-
j ftoepenen ©teßen gerne reißen.

3»- Der ©rtrag ber bon ber piefigen ©efeßfepaft
„Donnerftagia" gefammelten abgeftcmpelten Sriefmarfen
mirb jur StHeibung armer SÈinber oermenbet. gprern

; S?unf^e !amen mir mit Sergnügen entgegen.

3Sauetßfäm<pitt im §<ffatten. gn Stitw, mo bie
1

Stimmung afliiberafl eine niebergebriidte unb entmntpigte
I ift, foßte man — menn nidpt bte 9îotp e§ erforbert —

bon folgenfepmeren ©nifeplüffen fid) nid)t überrumpeln
laßen. Die 9ieue fönnte fpäter nacpfolgeu unb nur feiten
mad)t ba3 9Jenegcfüpl ©efd)epene^ mieber ungefepepen.
SBarten ©ie roenigftenè big ber Drnd auf bem ©emütpe
gemiepen ift. 9Kit ber befferen gapreê^cit unb mit ber
mieberïeprenben Äraft löst fiep auep ntand)eS bun!le
9{ätpfel freunbüd) auf.

3* in 38. 2Bir merben niept ermangeln, baS

betreffenbe Äapitet 511 gelegener 3eit 5U befprecpeit.

CO Die bereprte Seferin, bie fo freunblicp mar, grage
1270 burd) 3u^n^ung e^nev nmedbienlicpcu Srofdpüve 511

bcantroorten, ift gebeten, uns gefl. ipre genaue Slbreffe
3u fenben. Seften Dan! ^um Sorauê!

.105. Slß^u flug ift nid)t gcfuub. §aben Sie bie
SJaprpeit biefeS SBorteS noep niemals au fiep felbft er*
fapren? 923er einen mopltpuenben Serfepr liebt, bermeibet
ben Umgang mit ben Überlingen ÎRenfcpen, pinter beren
Shorten man ftetS eine gafle fuepeu muß, menu mau niept
51t ©cpaben fommen miß.

grl. in i£. Opne fortgefepte, pra!ti)d)e Hebung
beS rafd) ©elernteu ift feine gacptüd)tigfeit benlbar. Das
^albmiffen unb ^>alb!önnen erzeugt aber in ber 9îegel
©inbilbung. 2öir unferfeitS mürben gpnen 511 einer
richtigen, georbneten Sepre ratpen, menn ©ie nad)pcr etmaS
©rfprießliepes leiften moßen.

3)ie f)itmoriftifd)c Slber ^ilft über mmicbe
Srf)tt)ierigfeit glücflid) tjinroeg, mo ber Strübiinuige ju
unterliegen bro^t.

%. Sbre Srage rnn^ brieflich erlebigt merbcir.
SÖßoUen ©ie un§ beliebige Slbreffe Ijiefiic einjenben.

ftrau %hetrefc Wufrilftcn bon
haarmatraben finbet mn beften erft in ber befferen
jeit ftatt. Ilm mieber fetjün unb luftig p merben, fotlten
bie IRoffhaare gut gemafdjen unb, an ber ©onne au§=

gebreitet, getroetnet merben.

Hausfrau in "35. ©efrfjliffene unb triftaügläfer
reinigt man in Gaffer, -kicrin gute ^otpfrtje gefönt
mürbe. ®in 3ufa}3 oon ^od)folj üerftärft bie äBirfnng.
®iefes Hßugmaffer mu^ bor bem ©ebreiudie burch glie|=
.papier filtrirt merben.

SBrcdjen ber ©etbe
unb ©pecïigmerben ïommt bom Kharipren (®rfchmeren
ber fyarbe).

JUd/te veiH0efäPl»tp
berfenbet ftüc!= unb metermeife, porto» nnb ^oKfrei
an ^ribate ba§ ©eibenmaarenhanS

Adolf Grieder & Cie in Zürich (Schweiz).
9ftuftev umflcï)cnb franfo. 879—3

©cgen ©tippe (Snflwcnja) bilben Dr. J. J.
Hohl's Feotorlnen ein borjiigltdjeê üinberungS»
mittel. Siehe ^nfevat. (H32Q) [29

Influenza.
Mit einer staunenswerthen Geschwindigkeit hat

sich diese eigentümliche Krankheitserscheinung Bahn
durch Europa gebrochen und wüthet im gegenwärtigen
Momente auch in der Schweiz, wo in gewissen Städten
nicht eine Familie davon verschont geblieben. Es ist
schwierig zu sagen, auf welche Art und Weise die
Krankheit am besten zu bekämpfen ist; die bis jetzt
aufgestellten ärztlichen Gutachten haben sich darüber
noch nicht bestimmt ausgesprochen. Dass gewisse,
bereits existirende Heilmittel einzelne Effekte der
Krankheit, wenn auch nicht vollständig aufheben, so
doch bedeutend abschwächen und so dem Kranken
während der Schmerzensperiode wenigstens eine
erfreuliche Linderung gewähren, ist klar, und so dürfte
auch die unseres Wissens schon seit 30 Jahren in der
Schweiz gegen Husten, Brustschmerzen etc. etc.
angewandte :

Pâte Pectorale von J. Klaus,
die ohne lärmende Reklame ein überall gebrauchtes,
populäres Hausmittel geworden ist, bei der
gegenwärtigen Krankheitsperiode durch ihre therapeutischen
Wirkungen berufen sein, bedeutende Dienste zu
erweisen, und machen wir hiemit mit Vergnügen auf
dieses ausgezeichnete Produkt aufmerksam. dessen

grosse Qualitäten allgemein anerkannt sind, was die
vielen Atteste beweisen, die sich auf dem Prospektus
befinden, der wie die Pate selbst in allen Apotheken
zu haben ist. (H 6040 J) ' [1050

?lit eblc ßljnjlenljetjett!
@itt greifet- 2Pitbidjter, melcfjer, obroolit fd)on in ben

80er Satiren ftel;enb, immer nod) fepr fdjöite liieber fompo»
nirt, münfdjt bie bon ipm fruper erfepienenen jmei», brei»
unb bierftimmigeu Sieber p berfenben, um bie neu fompo»
nirten im ©elbftberlage perauêgeben p ïdiinen. @r offerirt
fie baper p billigerem greife, nnb ^war alle 70 Sieber
für ftr. I. 40 (ober fdjön gebunbeu für 2. —) franfo
tn'3 £>au§ gefatibt. [41

Sep glaube nun feine fÇeplbitte ju tpun, menn icp

mid) an alle l. ßpriftenperpn meube, bem greifen 2Pn*
biepter, ber, nebenbei gefagt, fepon biel ^ur Jpebung be&

5Bolfêgefange§ beigetragen uitb auep biel an Üircpen*©e=
fangen gearbeitet pat, feinen lepten SBunfcf) p erfüllen
unb ipnt bie §erau3gäbe p ermöglichen. $a§ fleine
Opfer mirb gemifj punbertfadpen ©egen bringen, benn eê

finb roirflicp pervliepe, erpebcnbe Sieber, bon ergreifenber
Sßttfung, maê ber llnterpidinete felPft erfapren pat. Sie
fiitb ipiu barum auep fo lieb geroorben, baf; er fie um
feinen ?ßrei§ mepr entbepren möcpte. Sebe» einzelne Sieb

ift ©o!be§ rncrtp unb fommt nun, burdf ben $rucf ber»

biflfättigt, jebc^ nur auf 2 fRappen gu ftepen. finb
alterbing» feine ßporiile, fonberu muntere, lebpaftere Sie»

ber, aber alle bon bitrcpaug cpriftlicpetn ©inn unb ©eift
getragen, mefepe in ben SRorgen» unb Slbenbanbacpten, tn ben
©dpulen unb im Greife ber gamilie, att ©outt» unb fÇeft»

tagen, mie auep maprenb ber 3lrbeit, unb gmar ein», groet»
unb meprftimmig gefungen merben fünnen. ©ie eignen
fiep fepr gut gn ©efepenfen unb merben at§ foldpe gemife
überall millfotumen fein, ißrofpefte unb SnpaltSbergeid)»
niffe feubet gerne franfo gn unb bittet um gaplreicpett
Sufprucp |)ocpa(ptungêbol(ft

M. lllaiuferfefirer, in âuifefjïnpi.

(i'oinjilctc iaprgSngr 1888 unit 1889
bev ^ratt<?rt=^etfung"

in fcfjönem (Êinbanb mit Stlberbruef à 3fr. 7.

iïjirtiUiim bfr „Siljnifijer |rttueit=|tg."

In ein Lingeriegeschäft
der französischen Schweiz wird eine junge
Tochter gesucht, die Lust hätte, dieWeiss-
näherei und zugleich die französische
Sprache zu erlernen. — Pensionspreis:
Fr. 1 per Tag. Gute Zeugnisse stehen
zu Diensten. Man wende sich gefl. an
Madame Barbier, maitresse Lingère,
Neuehätel. [40

Für Schneiderinnen.
Gesucht nach Lugano von .nächstem

März bis Ende Juni eine in der feinen
Damenschneiderei geübte Arbeiterin.
Vergütung sämmtlicher Reisespesen.

Gefl. Offerten unter Chiffre M D 44
befördert die Expedition d. Bl. [44

Stelle-Gesuch.
61) Eine junge Tochter aus achtbarer
Familie wünscht Stelle als
Zimmermädchen oder in eine kleinere
Haushaltung für Alles. Eintritt könnte sofort
geschehen. — Gefl. Offerten sub Chiffre
K 61 befördert die Expedition d. Bl.

Ein junges, tüchtiges Mädchen, der
deutschen und französischen Sprache

in Wort und Schrift mächtig, wünscht
für sofort eine Stelle in einem Laden,
als Stütze der Hausfrau oder zu kleinern
Kindern (Zürich ausgeschlossen). [65

Gefl. Offerten mit Bedingungen unter
Chiffre J H 65 an die Expedition d. Bl.

Eine
alleinstehende, gebildete Dame

fände ein freundliches Heim bei
einer jungen Waise in der Umgebung

Zürichs. (0 F 4363) [38
Gefällige Offerten erbeten unter Chiffre

0 F 4363 an Orell Füssli, Annoncen, Zürich.

67] Eine f. h. Töchterschulen gepr. mus.

(Mcptl625/1B) Lehrerin,
22 Jahre, Nordd. 3 Jahre a. einer Stelle,
sucht zum April in feinem Hause d. frz.
Schweiz Stellung. — Gefl. Offerten sub
J V 6377 befördert Rudolf Mosse, Berlin 8. ff.

Eine Tochter,
welche den Modenberuf bei einer ersten
Modistin erlernt und während einer Saison
als Assujettie gearbeitet hat, sucht zur
weitern Ausbildung eine passende Stelle.

Gefl. Offerten unter Chiffre J K S 42
befördert die Expedition d. Bl. [42

Influenza!
Aus Russland, dem Lande, in welchem bekanntlich die Influenza zuerst

aufgetreten und in welchem sie noch heute herrscht, schreibt Herr B. von Lozinski
in Lödz-Wölczanska Nr. 751 unterm 26. Dezember alten Styls:

„Zweimal packte mich die Influenza und zweimal hat mich der Ankcr-Paln-
Expeller vor ihr gerettet und kann ich nicht umhin, Sie von den mir geleisteten
vorzüglichen Diensten Ihres Pain-Expellers in Kenntniss zu setzen. Ich bitte,
dies zu veröffentlichen, damit die Welt die Plage los wird/

Der echte Anker-Paln-Expeller, als Einreibung angewandt, ist bekanntlich
das wirksamste Mittel bei Erkältungen aller Art. Preis Fr. 1 und 2, je nach

Grösse ; vorräthig in den meisten Apotheken. [66
F. Ad. Richter & Cie., Ölten.

Stelle-Gesuch.
35] Eine 20-jährige Tochter (Zürcherin)
wünscht auf kommende Saison Stelle bei
einer tüchtigen Damen8chneiderin. Kost
und Logis im Hause erwünscht.

Gefl. Offerten sub Chiffre R 35 befördert

die Expedition dieses Blattes.

• ^U1 Führung und Mithülfe
"ILoIiDIH • in ein Privathaus an Stelle
der Hausfrau (Wittwe) eine tüchtige,
brave, erfahrene Person, die schon in
ähnlichen Stellen gedient.

Offerten nebst Empfehlungen und
Bedingungen befördert unter Chiffre U S 62
die Expedition dieses Blattes. [62

Das Handsti«kereig«schäft

Sonderegger - Tanner in Herisan
empfiehlt sich bestens für das Besticken
von Ansstenersachen, Leintüchern,
Kissenanzügen, Servietten, Nastüchern.

Eine reiche Auswahl der geschmackvollsten

Zeichnungen steht zu Diensten.
Auf Wunsch werden Zeichnungen mit
darauf bemerkten Preisen in's Haus
gesandt. Pünktliche und prompte Ausführung.

Billigste Preise. (M6925Z) [885

S,. Gall-Nà Beilage zu Nr. 3 der Schweizer Lrauen-Ieitung. n», Januar ,89'r

Herrn K. Z.-ZS. in ZS. Unsere reine Kuhbutter steht
so hoch im Preis, daß sie von unserem Mittelstande und
den arbeitenden Klassen zu Kochzwecken nur in sehr
beschränktem Maße Verwendung finden kann. Beweis hie-
sür sind die im Handel vorkommenden Surrogate, mit
denen die Gesundheitökommissionen ihrer schlechten
Beschaffenheit wegen schon längst auf dem Kriegsfuße stehen.

An gutem Fett wird überall mehr als gespart, währenddem

der Aufbau des menschlichen Körpers doch em gutes
Maß von Fett verlangt. Ferner ist mehr als erwiesen,

daß der Genuß unserer bisher zur Verwendung gekommenen

thierischen Fette (sogar auch der reinen, süßen

Butter) vielen Menschen fortgesetzte Magenbeschwerden
verursacht. Muß nun nicht die Einführung eines chemisch

reinen Pflanzenfettes, dessen Genuß die schlimmen
Wirkungen des Thierfettes nicht nach sich zieht, so daß auch

die Kranken ohne Nachtheile gut gefettete Speisen und
Backwerk genießen können, von allen Verständigen und

uneigennützig Denkenden auf's Lebhafteste begrüßt werden?

Ihr Borun'heil gegen den gesundheitlichen Nutzen der

Eocosnußbutter dürften wohl die Gutachten der Spezial-
ärzte Dr. F. Jneichen, Anstalt für Magen- und
Darmleidende, Nidelbad bei Zürich, und Dr. med. Lahmaun,
Dresden, am besten widerlegen. Der Erstere^schreibt:
„Die Coeosnußbutter der Herren Müller k Söhne in
Mannheim habe ich in meinem chemisch medizinischen
Laboratorium einer chemischen Analyse unterworfen und hat
sich das Präparat als beinahe wasserfrei und gänzlich
frei von Säuren erwiesen. Letzteren Umstandes wegen habe
ich die Eoco-nußbutter ausschließlich zur Zubereitung
der Speisen in meinen Anstalten für Magenkranke in
Zürich und auf Nidelbad in Anwendung gebracht und
verordne sie allen meinen Magenpatienten, die an
überreicher Säurebildung leiden, indem diese Butter allein
von ihnen gut vertragen wird" u. s. w.

Dr. Lcihmann sagt: „Vor der Kuhbntter, wie vor
jedem thierischen Fette, hat die Coeosnußbutter die
absolute chemische Reinheit voraus, welche sie zu dem leich-
test verdaulichen Fett macht. Die Fettsäuren nämlich,
welche den thierischen Fetten anhaften und sich besonders

beim Braten entwickeln, sind gesundheitsschädlich.
Der scharfe, zum Husten reizende Geruch, der sich so oft
in Küchen beim Braten bemerkbar macht, zeigt die
Entwicklung flüchtiger Fettsäuren an. Besonders in
Backwerken sind diese Fettsäuren eingeschlossen und sind oft
die Ursache der Schwerverdaulichst oder richtiger Schädlichkeit

des Fettgebackenen, da die Fettsäuren ein Hinderniß
für die Verdauung werden und Säurebildung, Sodbrennen
.'c. veranlassen. Selbst üb ermäßig fette, mit
Coeosnußbutter bereitete Speisen sind dagegen
auffallend leicht verdaulich" zc. Diese ärztlichen
Gutachten haben sich auch an.privatem Orte vielfach bewährt.
Zu diesen „Anderen" gehören auch wir und daher rührt
unsere warme Empfehlung des Artikels. — Für freundliche

Beantwortung einer gestellten Frage unsern besten
Dank!

Schneeglöckchen. Ihrem Wunsche soll gerne
entsprochen werden. Eine freundliche Bitte dieser Art gehört
niemals in's Register der Anmaßung. Sobald das
gewünschte Material bei uns eingeht, werden wir die Ueber-
mittlung mit Vergnügen besorgen.

Herrn A.-L. in U. Für Ihre freundliche Auskunft
unsern besten Dank!

A. A. A. Nicht Jedennann erträgt den Genuß
von Bienenhonig. Vielen macht er mehr oder weniger
Magenschmerzen und Erbrechen. Da Zwang anwenden
zu wollen, wäre im höchsten Grade unklug. Eines schickt
sich nicht für Alle.

Frau Ada «L« in Zt. Bon fachmännischer Seite wird
uns mitgetheilt, daß aus guter Qualität hergestellte Filzhüte,

sofern das zu ändernde Stück groß genug ist, das
Umändern ganz wohl lohnen. Riskirt sei es, wenn der

j Hut von den Haarnadeln sehr zerstochen sei, weil die zer-
î stochenen Stellen gerne reißen.

W. K. Der Ertrag der von der hiesigen Gesellschaft

„Donnerstagia" gesammelten abgestempelten Briefmarken
wird zur BBleidung armer Kinder verwendet. Ihrem
Wunsche kamen wir mit Vergnügen entgegen.

Mauervkâmchen im Schatten. In Zeiten, wo die
î

Stimmung allüberall eine niedergedrückte und entmuthigte
î ist, sollte man — wenn nicht die Noth es erfordert —

von folgenschweren Entschlüssen sich nicht überrumpeln
lassen. Die Reue könnte später nachfolgen und nur selten
macht das Reuegesuhl Geschehenes wieder ungeschehen.
Warten Sie wenigstens bis der Druck auf dem Gemüthe
gewichen ist. Mit der besseren Jahreszeit und mit der
wiederkehrenden Kraft löst sich auch manches dunkle
Räthsel freundlich auf.

I» B'H- in U. Wir werden nicht ermangeln, das
betreffende Kapitel zu gelegener Zeit zu besprechen.

Die verehrte Leserin, die so freundlich war, Frage
l270 durch Zusendung einer zweckdienlichen Broschüre zu
beantworten, ist gebeten, uns gest. ihre genaue Adresse

zu senden. Besten Dank zum Voraus!
195. Allzu klug ist nicht gesund. Haben Sie die

Wahrheit dieses Wortes noch niemals an sich selbst
erfahren? Wer einen wohlthuenden Verkehr liebt, der meidet
den Umgang mit den überklugen Menschen, hinter deren
Worten man stets eine Falle suchen muß, wenn man nicht
zu Schaden kommen will.

Frl. H. I. in H. Ohne fortgesetzte, praktische Uebung
des rasch Gelernten ist keine Fachtüchtigkeit denkbar. Das
Halbwissen und Halbkönnen erzeugt aber in der Regel
Einbildung. Wir unserseits würden Ihnen zu einer
richtigen, geordneten Lehre rathen, wenn Sie nachher etwas
Ersprießliches leisten wollen.

W. N- Die humoristische Ader hilft über manche
Schwierigkeit glücklich hinweg, wo der Trübsinnige zu
unterliegen droht.

K. A, H. Ihre Frage muß brieflich erledigt werden.
Wollen Sie uns beliebige Adresse hiefür einsenden.

Frau HHerese 'Uf. in W. Das Aufrüsten von
Roßhaarmatratzen findet am besten erst in der besseren Jahreszeit

statt. Um wieder schön und luftig zu werden, sollten
die Roßhaare gut gewaschen und, an der Sonne
ausgebreitet, getrocknet werden.

Kausfrau in W. Geschlissene und Kristallgläser
reinigt man in Wasser, Äiorin gute Holzasche gekocht
wurde. Ein Zusatz von Kochsalz verstärkt die Wirkung.
Dieses Putzwasser muß vor dem Gebrauche durch
Fließpapier filtrirt werden.

Das Brechen der Seide
und Speckigwerden kommt vom Chargiren (Erschweren
der Farbe).

Aechte veingefärvte Seidenstoffe
versendet stück- und meterweise, Porto- und zollfrei
an Private das Seidenwaarenhaus

käoii Lrieà ü 0° in Illriok
Muster umgehend franko. 879—3

Gegen Grippe (Influenza) bilde» Dr. 5.
Hokl's Vsotorlao» ein vorzügliches Linderungsmittel.

Siehe Inserat. (N32H) f29

Nit einer staunenswertben Descbwindigkeit bat
sicb diese eigentbümlicbe Krankbeitserscbeinung öabn
dureb Europa gebroeben und wütbet im gegenwärtigen
Nomente ancb in der sebweÌ2, wo in gewissen städten
niebt eine Familie davon verscbont geblieben. Es ist
sebwierig 2U sagen, auk belebe àt und Weise die
Krankbeit am besten 2U bekämpfen ist; die bis jet2t
aufgestellten äratlieben Dutacbten baben siel» darüber
noeb niebt bestimmt ausgesprochen. Dass gewisse,
bereits existirende Heilmittel einzelne Etkekte der
Krankbeit, nenn aueb niebt v ollständig ankbeben, so
doeb bedeutend absobwäeben und so dem Kranken
wäbrend der Lebmerxensperiode wenigstens eine
erfreuliche Minderung gewähren, ist klar, und so dürfte
auch die unseres Bissens schon seit 39 dabren in der
scbwei2 gegen Dusten, Brustschmerzen etc. etc. an-
gewandte:

?âts ?oetora.1s von 5. Klaus,
die ohne lärmende Reklame ein überall gebrauchtes,
populäres Hausmittel geworden ist, bei der gegen-
wältigen Krankheitsperiode durch ihre therapeutischen
Wirkungen berufen sein, bedeutende Dienste 2u er-
weisen, und macben wir biemit mit Vergnügen ant'
dieses ausgezeichnete Brodukt aufmerksam. dessen

grosse (Qualitäten allgemein anerkannt sind, was die
vielen Atteste beweisen, die sieb auf dem Brospektus
betinden, der wie die Bäte selbst in allen ^potbeken
2U baben ist. (B 6949 d) ' s1959

An edle Christenherzen!
Ein greiser Tondichter, welcher, obwohl schon in den

80er Jahren stehend, immer noch sehr schöne Lieder kompo-
nirt, wünscht die von ihm früher erschienenen zwei-, drei-
und vierstimmigen Lieder zu versenden, um die neu kompo-
nirten im Selbstverläge herausgeben zu können. Er offerirt
sie daher zu billigerem Preise, und zwar alle 70 Lieder
für Fr. l. 4V (oder schön gebunden für Fr. S. —) franko
in's Haus gesandt. f41

Ich glaube nun keine Fehlbitte zu thun, wenn ich

mich an alle l. Christenherzen wende, dem greisen
Tondichter, der, nebenbei gesagt, schon viel zur Hebung des
Volksgesanges beigetragen und auch viel an Kirchen-Gesängen

gearbeitet hat, seinen letzten Wunsch zu erfüllen
und ihm die Herausgabe zu ermöglichen. Das kleine
Opfer wird gewiß hundertfachen Segen bringen, denn es
sind wirklich herrliche, erhebende Lieder, von ergreifender
Wirkung, was der Unterzeichnete selbst erfahren hat. Sie
sind ihm darum auch so lieb geworden, daß er sie um
keinen Preis mehr entbehren möchte. Jedes einzelne Lied
ist Goldes werth und kommt nun, durch den Druck
vervielfältigt, jedes nur auf 2 Rappen zu stehen. Es sind
allerdings keine Choräle, sondern muntere, lebhaftere Lieder,

aber alle von durchaus christlichem Sinn und Geist
getragen, welche in den Morgen- und Abendandachten, in den
Schulen und im Kreise der Familie, an Sonn- und
Festtagen, wie auch während der Arbeit, und zwar ein-, zwei-
und mehrstimmig gesungen werden können. Sie eignen
sich sehr gut zu Geschenken und werden als solche gewiß
überall willkommen sein. Prospekte und Inhaltsverzeichnisse

sendet gerne franko zu und bittet um zahlreichen
Zuspruch Hochachtungsvollst

M. Baechtold, Maiàlàer, tit âiìilelfiiìgen.

Empiété JaWilgt l888 und t88î»
bev „Schweizer Ircruen-Ieitung"

in schönen: Einband mit öilberdruck à. Fr. 7.

Addition der „Schweizer Frauen-Itg."

Ill à BnMMWelM
der tranxösiseben sebweix wird eine junge
ll'ocbter gesucbt, die Dust batte, die àiss»
väbsrs! und 2ugleieb die kranxösisebe
spraebe 2u erlernen. — Densionspreis:
Er. 1 per '1'ag. Dute Zeugnisse stoben
xu Diensten. Nan wende sieb gell. an
Nadame Larmier, maitresse längere,
«sonokàtvl. ^49

Làsiàsràsn.
Desucbt nacb Dugano von näcbstem

Närx bis Ende duni eine in der komsu
vawHQSàoiâsrsl geübte Arbeiterin. Ver-
gütung sämmtlieber Reisespesen.

Dei!. Dtkerten unter Dbitkre ll L 44 be-
fördert die Expedition d. Ll. ^44

stelle Resncb.
61 j Eine junge 4'ocbter aus acbtbarer
Eamilie wünsebt stelle als
znàâOkvQ oder in eine kleinere Baus-
baltung für ^lles. Eintritt könnte sofort
gesebeben. — Dell. Dtferten sub Dbiffre
K 61 befördert die Expedition d. BI.

V^in ftinZes, tüebtiZes Nädeben, der
i ^ deutseben und franxösisebizn Lpraebe

in Wort und LebriR mäebtiZ, wünsebt
für sofort eine Ltelle in einein Daden,
als Ltütxe der Bausfrau oder xu kleinern
Kindern (Aürieb ausKescblossen). ^65

Dell. Dllerten mit BedinZunZen unter
Obillre d B 65 an die Expedition d. Rl.

H^ine alleinstebende, gebildete Dame
1-4 fände ein freundliebes Beim bei
R ^ einer junZen ^Vaise in der lImZe-

bunS Aüriobs. (D K 4363) W
DefälliZe Dtkerten erbeten unter Dbill're

0 4362 an tZrollànouosu, Mriob.

67^ Bine f. b. löcbtersebulen Z6pr. MUS.

(»-MB/i») Debreriv,
22 dabre, Kordd. 3 .labre a. einer stelle,
snoblt 2um ^.pril in feinem Bause d. t'rs.
sebweÌ2 stellunK'. — Dell. Dtkerten sub
d V 6377 befördert kllâolk Ilosss, Lsrllu 8. V.

eins
welebe den Alodvnderuk bei einer ersten
Nodistin erlernt und wäbrsnd einer saison
als Assujettie ZearbeiBt bat, suobt xur
weitern Ausbildung eine passende stelle.

Dell. Dtferten unter Dbitkre d K L 42
befördert die Expedition d. B1. >42

^US Russland, dem Dande, in welebem bekanntlieb die Intluenaa 2uerst auf-
getreten und in welcbem sie noeb beute berrsebt, sebreibt Berr B. von Do2inski
in Dodx-Wölexanska Kr. 751 unterm 26. Ve2ember alten stzds:

„Zweimal packte miek die Inlluen2a und 2weiinal bat mieb der
KxpsIIor vor ibr gerettet und kann ieb nickt umbin, sie von den mir geleisteten
vor2üglieben Diensten Ibres Rain-Bxpellers in Kevntniss 2U set2en. lob bltts,
àiss 2U vsrökksutUobsv, damit die Welt die Rlage los wird.-

Der sobts als Einreibung angewandt, ist bekannt-
lieb das wirksamste Nittel bei Erkältungen aller àt. Breis Er. 1 und 2, je naob
Drösse; vorrätbig in den meisten ^Vpotbeken. ^66

f. kiollter Se Ois., Niton.

8telIe-Ln8uok.
35j Eine L9-jäkrige l'oobter (^üreberin)
wünsebt auf kommende saison stelle bei
einer tücbtigen Damousobuslàsà. Kost
und Dogis im Bause erwünscbt.

Dell. Dikerten sub Dbitkre R 26 betör-
dcrt die Expedition dieses Blattes.

« ^ur Kübrung und Nitbülte
« in ein Brivatbaus an stelle

der Bauskrau (Wittwe) eine tüobtige,
brave, erkakrene Berson, die sebon in
äbnlieben stellen gedient.

Dtkerten nebst Empkeblungen und Le-
dingungen befördert unter Dbitkre V L 62
die Expedition dieses Blattes. ^62

dtlü stsàiàeiWiMft
8aàM-àr ill stàll
emplleblt sieb bestens kür das övstlvbvu
von àsstouvrsavàvll, lEvinwoboru, Xlls-
ssuallsvgsu, Sorviottou, Naswobvru.

Eine reicbe T^uswabl der gescbmaek-
vollsten ^eiebnungen stebt 2U Diensten,
^uk Wunseb werden Aeicbnungen mit
darauf bemerkten Breisen in's Baus ge-
sandt. Bünktliebe und prompte àstûb-
rung. Billigste Breise. (N6925^) s885



8d|hict|rr Jfraurn-Jcihiug — Blätter für den I|ätt*lhf{?it first*

VJnA Ta^Wai* welche die Lehrzeit
EflllU I "vII ICI 9 bei einer Modistin
durchgemacht, Bucht Anstellung in dieser
Branche. Eintritt sofort oder auch später.
Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl. [32

Eine junge, wohlerzogene Tochter,
welche zwei Jahre Lehrzeit
genossen und ein halbes Jahr

Ausbildung, wünscht bei einer guten, tüchtigen

Daniensclineiderin eine Stelle, sei
es in einer Stadt oder in einer grössern
Ortschaft. Eintritt nach Belieben.

Gefl. Offerten sub Chiffre M 30 befördert

die Expedition dieses Blattes. [30

Gesucht: Ein einfaches, braves
und intelligentes

jüngeres Mädchen, welches einer
bessern Küche selbständig
vorstehen kann und die Hausgeschäfte
gründlich versteht,bei gutemLohn.
Gute Zeugnisse unerlässlich.

Offerten sub Chiffre Sch 33 an
die Expedition d. Bl. [SB

ItAAAftAAftAaaaqnnnnnf *# wirwvww«
Gesuch.

Für ein 14-jähriges Mädchen wird
in einer streng rechtlich gesinnten
Privatfamilie eine Unterkunft
gesucht,wo dasselbe Gelegenheit fände,
unter der Leitung einer tüchtigen
Hausfrau sich im Hauswesen weiter
auszubilden. Unter der Versicherung,

dass sich solches allen Arbeiten

im Hause zu unterziehen hätte,
würde man dagegen Anspruch
machen auf eine liebevolle und
einsichtige Behandlung. Gefl. Offerten
unter Chiffre H J OB an die
Expedition der Schweizer Frauen-Ztg.

a iiiiiiiiiLAAiXAiiilikiliiikllilJtiilil»wwwwUUUUUUUUUUUUvuu'

Pensionnat de demoiselles

Hseu^lei'-Hiivnhert, pasteur
Beau-Séjour, NôUChâtôl (Schweiz).

Für die bessern Stände, gegründet 1873.
Vorzügliche Referenzen meist früherer
(OF4317) Zöglinge. Bescheid. Preise. [39

Knaben-Pensionat [34

Pli. Colin-Tlioma (P. Nippel's NacMolg.)

Villa Belmont sur Neuchâtel
nimmt junge Leute auf, die die Schulen
der Stadt besuchen oder den Unterricht
in modernen Sprachen, Musik u. s. w. im
Etablissement gemessen wollen. Prachtvolle

Lage am Wald, grosse Gärten, beste
Pflege und angenehmes Familienleben.
Prospekte und Referenzen zu Diensten.

ZDie ToelieToten

Winterfinken
und Pantoffeln

mit Hanfsohlen, in allen Nummern
liquidirt zu billigen Preisen,

Hanf- und Sclmörsohlen
zum Aufnähen [1044

stets in allen Nummern vorräthig
empfiehlt bestens

TD. Denzler, Zürich
Sonnenquai 12 Sc Eennweg 58.

Le Cygne
Perle Suisse
16] (H 8025 X)

Die beliebten [036

Badener-Rräbeli
versendet franko gegen Nachnahme

à Fr. 3. 20 per Kilo
Conditorei Schnebli in Baden.

Eine kleine Schrift über den

Haarausfall u. frützeitiies Iriranen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischerj
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [9

Bougies

Töchterpensionat Rolle, Genfersee.
Prosp. u. Referenzen zu Diensten. (H9&i5L)

A 11 £k gebrauchten Briefmarken kauft
fortwährend. Prosp. grat. [943

(Ha82230) O. Zeohmeyer, Nürnberg.

Gegen Husten und Heiserkeit.
PAW PECTORALE FORTIFIANTE

15]

de J- KLAUS, au Locle (Suisse).

In allen Apotheken zu haben. (H 5000 J)

L'Echo littéraire

L'Echo littéraire

L'F"f*hn littOPÎiirP ^ e^nz^s° französische Zeitschrift, die zahl-tvllU II HCl CHI C reiche deutsche Uebersetzungsanmerkungen bringt.

wird daher sehr günstig beurtheilt; die „Halle'sche

L'Ff*hfl littprairp sagt: „Einen hübscheren und angenehmerentvllU II HCl dll C französischen Unterricht kann man sich gar nicht
denken/

bringt Romane, Novellen, Gedichte der besten und
bekanntesten neuen Schriftsteller, Anekdoten,
Räthsel, sowie Uebersetzungsarbeiten, in reicher
Auswahl.

bietet eine durchaus zuverlässige, sorgfältige
Auswahl, die auch besonders der heranwachsenden
Jugend ohne Bedenken in die Hand gegeben werden

kann. Alles unpassende ist ausgeschieden.

L)—
ï r erscheint zweimal monatlich: je ein Heft von zwei

tCnO littCPâlPC Bogen in handlichem Oktavformat, jährlich also
ein Band von über 700 Seiten.

L'Echo littéraire ist sehr billig. — Jahresabonnement nur 4 Franken.

bringt vom 1. Januar 1890 an vollständig das

LTn(|A littûroinû neueste Werk Henry Gréville's: L'avenir d'Aline,
LavllU II HCl dll C das im Buchhandel Fr. 3. 50 kostet, hier aber kaum

ein Drittel des Preises.

Abonnements besorgen alle Postanstalten u. Buch-

L'ETpUf* littP|*£!IPD handlungen. (Dépôt für Deutschland: K. Gustorff,
Cil/IIU II HCl dll C Buchhandlg., Leipzig.) Probe-Nummern gratis vom

Herausgeber: Professor Aug. Reitzel, Lausanne.

BNF* Die 250 ersten neueintretenden Abonnenten erhalten gratis so lange
Vorrath reicht: das IL Semester 1889 (nur vollständige Erzählungen enthaltend)
oder ein Band Souvenir du Pensionnat 1886. [1025

Silberne Medaille: Paris 1889.
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Hausmann's

Malzextract-Präparate
chemisch rein und mit Medicamenten. [991

Aerztlich empfohlen, vorzüglich wirkend.
Hecht-Apotheke St. Gallen.

H
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Zwei Diplome : Zürich 1883.

Gestri ins
aus der ersten schvelzer. Gesundbeits-Corset-Strickerei von

E. G. Herbschleb » Romanshorn,
als praktisch und gesundheitsgemäss von Aerzten und
Fachzeitungen sehr empfohlen, zeichnen sich vor allen
andern derartigen Fabrikaten aus durch gutes Material,
vorzügliche Façon und elegante Ausführung. Man achte
desshalb beim Ankauf solcher genau auf beigedruckte
Schutzmarke. Dieselben sind zu haben in jeder bessern
Corset-Handlung der Schweiz und des Auslandes. [3

— Probe-Corsets per Nachnahme. —

(II 4280 Q)

DvaaIta'cs Pili rittAlfA sollte in keiner Haushaltung mehr
DlUvK" S lUlZiSvllv fehlen, ist das beste Mittel, um Rost,
Schmutz, Flecken, Anlaufen zu entfernen, reinigt alle Küchen-
geräthe, macht Messing, Kupfer, Bestecke, Waffen etc. spiegelblank.

— Zu haben in allen bessern Droguen und Spezerei-
handlungen. — Preis 25 Cts. [22

En gros: Robert WIrz, Gartenstr. 66, Basel._______
et d'argent

et <liplome.s
Amsterdam

Anvers, Paris
Académie national

Berne 17

Londres, Zürich
Cacao & Chocolat

en Poudre.

In neuem Yorrath. erhielt ich:

S
Grosses t1031

:itrauss-Potponrri
in drei Abtheilungen von

Melodien der berühmtesten
Tänze und Märsche

von Johann Strauss.
Das Potpourri ist leicht gesetzt, spielt

eine volle Stunde und kostet für Piano
nur Fr. 2. —, für Violine nur Fr. 1. 60.

Auch die beliebte, wohlfeile Ausgabe
(Dresden, W. Bock) von Joli. Strauss,
50 auserwählte Tänze und Märsche,
2 Hefte, für Piano à Fr. 2. —, für Violine
oder Flöte ä Fr. 1. 60, ist zu haben bei

J. Gr. Krompholz
Musikalien- u. Instrumentenhandlung

Spitalgasse 40, Bern.

Modernei*
Knaben-Anzug

„HELVETIA"
versende franco durch die ganze Schweiz
für Knaben von 2V2 Jahren zu Fr. 7. —

71 71 71 71 71 71
7. 50

4 8 —»1 71 71 11 Ii 77

.5 „ „ 8.50
71 71 71

^
71 r 71

50

,7 „ „ „10.50
in neuesten dunkeln und mittelhellen
Dessins, gegen Nachnahme oder
vorherige Einsendung des Betrages.
Umtausch gestattet. [1022

Herrn. Sclierrer,
Hera- iM MenMWalit
z. Kameelhof St. Gallen Miiltergasse 3.

Bienenhonig
eigener Zucht, ausgeschleudert, verkauft
mit Garantie für Aechtheit, in Büchsen à
1 und 2 Kilo ä Fr. 2. 20 per Kilo [743

Max Sulzberger, Horn b. Rorschach.

500 Mark In Gold,
Kenn Crème Grotlch nt<$t alle fiant*
nnretnigleiten, aI8 6awnterfnroffe«, SeJer»,—,
Berfe,©onnenManb,®meflet,Ri|eii*M!eie. £»
befeitigt n. ben ïeint bil t Hütt Menbenb 2
weift nnb juaenblidb frifij er(Ht Seine1—'
6$mintet Çreiê jfr«. 1.60.
A, Büttner. Slpotp-, Basel.

Krebsähnlichc Schäden,
Knochen- u. Fussgeschwüre haben schon
in den hartnäckigsten Fällen durch Nr. 1

des berühmt. Sohrader'soken Indian-
Pflasters, bereitet v. Apoth. J. Schräder,
Feuerbach-Stuttgart, vollständig Heilung
gefunden. Gicht, Rheuma, nasse und
trockene Flechten durch Nr. 2, Salzfluss
u. langwierige nässende Wunden durch
Nr. S. Paquet Fr. 3. 75. — Broschüre
direkt u. in allen Depots gratis franko.
Generaldep. : Apoth. Hartmann in Steckhorn.

In St. Gallen in sämmtl. Apotheken, sowie
den meist. Apotheken der Schweiz.

Schweizer Frauen Zeitung — Vlatter tür den häuslichen kreis

welche à Lehrzeit
VIUV R V^llzvI,dei einer »odistiu
durchgemacht, vuvài àsìoUlM? in dieser
Branche. Lintritt sofort oder auch später.
Auskunft ertheilt die Lxped. d. Bì. ^32

^ ^ine jungo, wohlerwogene d'oebter,
welche wwei dabre Bebrweit ge-

â ^ nossen und ein lialbes dabr ^us-
biìdung. wünscht bei einer guten. tücbti-
Zen Vamoilseltttvjâerli» eine Steile, sei
es in einer Ltadt oder in einer grössern
Brtscbakt. Eintritt nach Belieben.

Betì. Otkerten sud Bbiikre U 3? betör-
dert die Lxpedition dieses Blattes. s39

KeMt! Din sillksàog, drs-vss
llllâ illtsUiAolltos Mo-

Zerss Zlàâodsll, volodss àsr
vssssrll ILüczko ssIbställÄiZ vor-
stàsll àllll llllâ âio HausAsgoìiâktS
xriillâliàvsrsìàtzìzsi FlltSlllDodll.
vllìs DonAllisss llllsrlàssliok.

OSdrtoll sud vtnSrs Sà 33 àll
âio Dxpsâitioll â. L1. ^33

î .»V^ V V MF.

Besuch.
Bür ein 14-jäbriges Nädcben wird

in einer streng rechtlich gesinnten
Bri vattamilio eine Bnterkuntt ge-
sucht,wo dasselbe Beledenheit fände,
unter der Leitung einer tüchtigen
Baustrau sieh iin Bauswesen weiter
auszubilden. tinter der Versiehe-
rung, dass sieh solcbes allen àbei-
ten iin Hause wu unterziehen liätte,
würde man dagegen ^nsprucli ina-
ehen auf eine liebevolle und
einsichtige Behandlung. Bell. Bit'erten
unter Bbittre B d 68 an die Lx-
pedition der Lebweiwer Brauen-Atg.

à

kmiMNt à ààà
pa8teur

Beau-Lejour, Nsliebâts! (Lcbweiw).
Bür die bessern Stände, gegründet 1873.
Vorzügliche Referenden meist früherer

Aoglinge. Bescheid. Breise. ^39

Knaben-Pensionat ^
lì t«Iill-I!l«ma Dppkl's Mdkolß.)

Villa BsliuoQì sur I^SuczdâtsI
nimmt junge Beute auf, die die Lcbulen
der Ltadt besuchen oder den Unterricht
in modernen Lpracben, Nusik u. s. w. im
Ltablissement gemessen wollen. Bracht-
volle Lage am >Vald, grosse Bärten, beste
Bklege und angenehmes Familienleben.
Brospekte und Referenden du Diensten.

lOSlZ.SlsìSri.

Winterkin^sQ
unà îì,»îotl<I i»

mit ^ÄNksolilsii, in làn Nummern
li(Mdirt du billigen Breiseu,

Hank- »ml
^nàZàsri tl044

stets in allen Nummern vorrätkid
emxtiehlt bestens

D. 21)622^62', ^à2c?2i
Louusuizuai 12 Ä Rsvnvss ö5.

te tîfKne
^ei-Ie 8liiM
16> (llMZ!)

iriÍS ì)SlÎSì)ìsi1 IM6

kAàr-Xàli
versendet franlco ZeAen Nachnahme

à ?r. 2. 23 per Kilo

vonàpei 8okneb>i iu vàn.
Line Icleine Lehritt über den

gWMN^MWWzWMII
versendet auf àfra^en gratis und franko
die Verfasserin Brau Carolina klsoder,
3 Boulevard de Blainpalais, Kent. ^9

LouAles

rôàkMiMt
Brosp. u. kekerenxen 2u Diensten. (llSWt)

à à Kebrauebten LrlokmarìSQ kauft
á.îZ.V fortwährend. Brosp. ssrat. ^943
<Lâ82AV) v. Zûsoàvz^vr, NttrntZerx.

SlvKvi» UIRÄ MvR»«rlk«At.
PAM^eiosî^ flZNIM/ìNI5

1-^

âs.à. xr.àU8. AU Noele (Fuisse).

?n »Neu ^pvîkvltvu «u I»»K»V». (U 5000

l. ^clio littêi'kui'ô

l.'teko liNvraii'e

I Ilî/Zà îst die àÂgS kran^ösisehe Aeitsohritt, die 2ahl-
à» âll î? reiehe âsàebs Beherset^ungsanmerkunden hrinZt.

wird daher sehr dimstiA heurtkeilt; die „Ilalle'sohe
I lNLà sagt: ^Linen hüdseheren und angenehmeren

<îll ì? fran^ösiseben Dnterrieht kann man sieh gar niotit
denkend

dringt Boinane, Novellen. Bediedie der hesten und
dekanntesten neuen Kodriftsteller, Anekdoten,
Bäthsei, sowie llebersetxungsarheiten, in reicher
Auswahl.

hietet eine äurodaus 2ÜVSr1ägsjA0, sorekältixo
Auswahl, die auch desonders der heranwachsenden
.lugend ohne Bedenken in die Band gegeden wer-
den kann, ^lles unpassende ist ausgeschieden.

» » I'»» ^ ' erscheint Zweimal monatlich: ^je ein Bett von 2wei
in handlichem Bktavt'ormat, jährlich also

ein Banli von üder 733 Lsltsu.

^ ist gà billig ^àssàmlowà nur i ?raàn.

dringt vom 1. danuar 1899 an vollständig das
I lì^QN^ìnQ ususà^srk àrz^ Srsvillssz ld uvcvi, d ^Bue,I^vII v II^î?I âll î? das im Buchhandel Lr. 3. 59 kostet, hier ader kaum

ein Drittel des Breises.

^donnements desorgen alle Bostanstalten u. Buch-
I >»N<5 Wandlungen. (D6pot für Deutschland: K. düstor5,
»» ^vllv >iî.T.î?I ÄI> î? Buchhandlg., Iisipkig.) Brode-Nummern gratis vom

Berausgeder: Brofessor àg. Rsltssl, I^auSàUNS.

Die 259 ersten neueintretenclen ^honnenten erhalten gratis so lange
Vorrath reicht: das ll. Semester 1889 (nur vollständige Lr?ädlungen enthaltend)
oder ein Band LoüVSMr âu ?susioimat 1223. 1^1925

s
o

a
«

«

Bausmauu's

^2.l2sxtract-?râxs.r2.ts
ellümi^ell i'à iinll mit Aeâi«smenteii. lssi

^SrxìNà Srrix>tc>NlSu, vorxüAlic'N 'wiulcsrìâ.
Becht ^pâeke 8t. Ballen.

y
v"
o
k-

Vîz>IoUU»«) :

- »i
»US àr grstsll sàslssr. kssullödöits - Lorsst - 8triàsl voll

k. <j. llààb i» k«MiisIi«rii,
als praktisch und gesundheitsgemäss von ^erxten und
Laeh^eituvgen sehr empfohlen, Zeichnen sich vor allen
andern derartigen Lahrikaten aus durch gütSS Illatvrial,
vor5öglioho ?azou und slsgauts ^uskühruzig. Nan achte
desshalh heim Ankauf solcher genau auf beigedruekte
Lcdut^marke. Dieselben sind 2u daden in jeder bessern
Borset-Bavdlung der Lehwei^ und des Auslandes. ^3

— probs-co^ets per ^iaoknadme. —

s II4280«)

«ollte in keiner Baushaltung mehr
ZIK VvI^V 8 R Uv^^vKK v kehlen, ist das beste Nittel, um Rost,
Lcbnnà, Blecken, Anlaufen 2u entfernen, reinigt alle Küchen-
gerätbo, maobt Nessing, Kupfer, Bestocke, ^VaSen etc. spiegel-
blank. — Au haben in allen bessern Droguen und Lpe^srei-
Handlungen. — Breis 22 Lts. ^22

Ln gros: ^odvrt IVtr», Bartonstr. 66,

^àiiiv«à
st à'arsvrit

< t âix»Iori»^«s
àvastsrâaiu

àvsrs, ?ari8
^.ss-âssais national

Lsrno l?

I-onàrss, Lînrjoà

flkteao H cäovolat
srz. ^sv>.Ä.rs.

Ill llSllsrn Vorrat srliislt iok.:
UrosssL ^931

ü
in drei Abtheilungen von
Nelodisn der berühmtesten

Vàn?e unà IVIârscîkS
von dobami Ktrauss.
Das Botpourri ist leicht gesàt, spielt

eine volle Ltunde und kostet für Biano
nur ?r. 2. —, für Violine nur ?r. 1. 63.

^ucb die beliebte, woblfeile Ausgabe
(Dresden, Bock) von doll. BtruusS)
KB auserwäblte 'kâu/e und Nursede,
2 Bette, für Biano à Br. 2. —, für Violine
oder Blöte à Br. 1. 69, ist ?u baden bei

«l. <x. kroinpdà
làlusikalien- u. Instrumentenhandlung

8pitalgasse 49,

Xnadon-àLiuK

versende krauvv durch die gan^e Lcbwei?:
für Knaben von 2^ dabren 7u Br. 7. —

n ^ n ^ ^ ^ 7. 59
4 8 —n 7» 7, ^ ^ 7,

.5 8-50
7, 71 »6 ^ ^^9. 59

.7 .10.59
in neuesten dunkeln und mittelbellen
Dessins, gegen Nachnahme oder
vorherige Linsendung des Betrages. Bm-
tausch gestattet. s4922

Um», kàrl'ei',
Um«- M SiZiiêMàlîlliÂ
z. ^âelliof St. àllvN Aiiltei'KMZ.

LivuvàouÍK
eigener Aucbt, ausgeschleudert, verkauft
mit Barantie für ^evbtbeit, in Büchsen à
1 und 2 Kilo à?r. 2. 20 per Kilo ^743

IVIax Lulldongoiî, üonn b koàeli.

soo ALttrRc î» <AoIâ,
wenn OrKinv EZrvllek» nicht alle Haut«
unreinigkeiten, als Sommersprosse«, Lebee»^,
flecke, Sonnendrand, Mteker,N«se«röthe«. ^
beseitigt u. den Teint bis i. AUer blendend Z
weiß und jugendlich frisch erhält. Keine'—'
Schminke! Preis FrS. 1â Hpt.-Dep
à. vüttuer. Apoty., Basel.

ûreààlklie 8eNàn,
Knochen- u. Bussgescbwüre baden schon
in den hartnäckigsten Bällen durch Nr. 1

des berühmt. Sàââor'svà IvâtS»-
?LSStvr», bereitet V. I^xotb. 5. Lehradsr,
Beuerhacb-Ltuttgart, vollständig Beilung
gefunden. Bicbt, Rbeuma, nasse und
trockene Bleckten durch Nr. 2, Lalsàss
u. langwierige nässende ^Vunden durch
Nr. 3. Bahnet Br. 3. 75. — Broschüre
direkt u. in allen Depots gratis franko.
üonoraldop. : ^poth.Rartwavu in Ltsokborv.
In Lt-AllUsu in sämmtl. Apotheken, sowie

den meist. Apotheken der Lcbweis.



ödlUictjcr brauen-Bettung — »lätler für uen l|äu«lWnm Rtet»

Verkaufs-Lokalitäten
Centralliof

Z-Ctricli
Erstes Schweiz. Versandtgeschäft.

Oettinger & Co. Zürich
Ausverkauf

unseres

Muster in Damenkleiderstoffen
und "Warensendungen

franco in's Haus geliefert.
Neueste Modebilder gratis.

in Damenkleiderstofl'en

à Pr. —. 36 —

ZU ganz ansaergewöhnlloh billigen Preisen und führen wir blos einige

— Spezialafotheilungf Kleiderstoff ^Doppeltbr. Melton-Foulé in solidester Qualität
B&yé gratté do. do.

Damentuohe, hervorragend solider Qualität
C&ohemir« u. Merino«, garant, reine Wolle
Carreaux und Broohé« do. do.

Ball- u. Goeellsohaftastoffo do. do.

extra prima Nouveauté«« do. do.

Extra prima Qualität Seiden-Peluohe in 60 Farben

Flanelle in Molton u. Kern-Köper, garant, reine Wolle „ „
Gelegenheitskauf wasohäohter bedruckter Elsässer-Foulard-

gtoffe à 27 bis 48 Cts. per Elle ; es sind dies nur beste Qualitäten,
deren reeller Werth 46 bis 85 Ct«. per Elle.

Zur Einsichtnahme unseres Lager« laden höflichst ein:

Zürich
OeirtreüJaof

[891

do.
do.
do.
do.
do.
do.

36
60
76
80

1. 20
1. 20
1. 46
2. 96

96

60
—. 86
1. 26
1. 36
1. 06
1. 96
2. 46
4. 96
1. 60

unserer Hunderte von billigen Artikeln an:

— Abtheilung Damenmäntel. —
Lange Paletots in Double, Rayé u. Peluche, sowie Jacquettes à Fr. 0.60 bis 36. —

do. Dolmans do. do. do. sowie Visites „ „ 9.60 „ 46. —
Regenmäntel, vorzüglichster Schnitt, neueste Façons „ „ 7.50 28. —
Trioot-Taillen, reine Wolle, vorzüglichster Schnitt „ 3.50 12.50

Auswahlsendungen In Confections vom billigsten bis zu den feinsten und zu allen
Preisen bereitwilligst.

Separat-Abtheilung für Herren- und Knabenkleider.
Buxkin, Velour und Kammgarn, 135 bis 145 cm breit, garantirt reine Wolle,

nadelfertig à Fr. 1. 95 per Elle. Muster unserer grossartig reichhaltigen Collec-
tlonen von Herrenstoffen versenden umgehend franco.

Wir machen bei diesen billigen Ausverkaufspreisen speziell auch
Wiederverkäufer, Anstalten und Vereine besonders aufmerksam.

Oettinger & Co.
P. S. Mustersendungen in Damenkleider- und Herrenstoffen umgehend franco in's Haus.

ZQrich
OexitrstlHof

Schrader'sches Pflaster
(Indian-Pilaster) [45-1

Seit langen Jahren erprobtes,altberühmtes Heilpflaster,
bei bösartigen Geschwüren, Salzfluss, bösen Füssen,
Flechten und allen sonstigen Schäden. In dreierlei
Nummern, per Paq. Fr. 8. 75. Allein acht bereitet von
Apotheker Jul. Schräder, Feuerbach-Stuttgart. Jv'SvV; -ÄS'.v--

Gôneraldep. : Apoth. Hartmann in Stockborn. In den Apoth. zu St. (lallen, Baden, Basel (Adler-, Greifen- und St. Elisabethenapoth.),
Bischofszell (v. Muralt), Flawil, Frauenfeld (Dr. Schröder), Heiden, Herisau (Lobeck), Kreuzlingen, Luzern (Weibel), Rapperswil,
ßagaz (Sünderhauf), Behetobel (Joh. Hohl), Rorschach (Rothenhäusler), Schaffhausen (Pfähler und Diez z. Klopfer), Ilster (Apoth.
Staubli), Uznach (Apoth. Sträuli), Waldstadt (Droguerie Eichmann), Winterthur (Mohrenapotheke), Zürich (Fingerhut a. Kreuz¬

platz, Lavater z. Elephant, Lilienkron am Weinplatz, Brunner zum Paradiesvogel, Baumann in Aussersihl).

Feine Flaschenweine
als: Malaga, rothgolden und dunkel,
Muscat, Madeira, Marsala, Wer-
muth, Burgunder, Bordeaux,Velt-
liner, weisse und rothe italienische

und ungarisohe Flaschenweine,

Rheinweine und Champagner,
sowie vorzügliche [64

offene Tischweine
empfehlen zu billigsten Preisen

Eugen Wolfer & Co.
Flaschenweingeschäft — Rorschach.

Pension und Hochschule
von Frau Wyd<?r-Ineieheu in Luzern.

Koohschule jeweilen vom Oktober bis Mai in zwei- und dreimonatlichen
Kursen. — Anfang des nächsten Kurses den 10. Februar. [43

Pension für Erholungsbedürftige vom Mai bis Oktober. Schöne, von Gärten
umgebene Lage des Hauses; helle, gesunde Zitftmer, -Badeeinrichtung, gute Küche.
Pensionspreis je nach Zimmer von Fr. 3.50 bis Fr. 5. Prospekte und Auskunft gratis.

21VIH-ELIXIR. PULVER URO ZAHMf^
~

RR. PP. BENEDICTINE

Herrn. Scherrer, St. Hallen,
zum „Kameelhof". [1023

Meine sehr beliebten

Universal Briefordner
(elegante und solide Schachteln,
innen mit beweglichem Alphabete,

zur Einlage der Scripturen,
Briefe, Rechnungen, Quittungen
etc.) sind nun wieder vorräthig.
Für Jedermann äusserst bequem
und bedienen sich namentlich
Gewerbetreibende, Handwerker
und Private derselben mit
Vortheil zum Ordnen der Korrespondenzen.

Hauptvorzüge : Billigkeit,

Einfachheit und Zeiterspar¬
nis. Preis Fr. 5. —.

Geneigter Abnahme hält sich
bestens empfohlen [iou

Ed. Bänninger, Buchbinder
— Xj-CLzer*!. —

DER ABTEI VON SO U LAC
(Frankreich)

Dom MAGUDLONND, Prior
2 goldne Medaillen : Brösiel 1881 — London 1S84]

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

KRflFRDER fl G)»«G Horch den Prior
in Jahre 1373 Pierre BOURSAUD

« Der tae^liche Gebranch des
Zahn-Elixirs der RR.PP.Benedictiner,
in der Dosis Ton einigen Tropfen,
im Glase Wasser verhindert ondj
heilt das Hohlwerden derZaehne,
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
ei hält.

« "Wir leisten also unseren _Lehern einen thatsächlichen Dien t indem wir sii
anf dieso alle und praktische Praeparation auf-i
merksam machen, welche das beste Heilmittel und dei
einzige Schutz far and gegen Z^hnleiden sind,
Hm gegründet 1867A£AIII«110 6 4108, me Croix-de-Segnej

Geoeril-ipDt : dCUUlN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeachaeften,

Apotheken und Droguenhandlungen.

Husten- und Brustleidende
werden auf die von Medizinalbehörden des In- und Auslandes konzessionirten
und von vielen medizinischen Autoritäten warm empfohlenen Dr. J. J. Hohl'«
Pektorinen gegen Husten, Keuohhusten, Lungenkatarrh und Heiserkeit,

sowie gegen Engbrüstigkeit und ähnliche Brustleiden, nachdrucksam
aufmerksam gemacht. Diese Tabletten mit sehr angenehmem Geschmack sind in
Schachteln zu 75 und HO Rp. zu haben durch folgende Apotheken: St. Gallen:
Hansmann, ßehsteiner, Schobinger, Stein, Wasenweiler.

Preise von Tl&ee
feinster Qualität und neuester Ernte

von Carl Osswald in Winterthur.
Ceylon in Original-Packung:

1 Paquet von 2 engl. Pfd. (906 Gr.) Fr, 7. —
1

D „ 1 * (453 Gr.) „ 3.50
1

« v lU n n (113 öl) „ 1« 20
Ceylon, offen, per J/-2 Kilo „ 3. 85

Chinesischer, Kongou oder Souchong:

per 1J2 Kilogramm Fr» 4.25
WiederVerkäufer u. Abnehmer von

mindestens 10 Pfund erhalten Rabatt. [1011

iiiie I

50

Strauss und Lanner
Elegante, wohlfeile Ausgaben,

auserwählt©
Tänze und Märsche

von Joh. Strauss. 2 Hefte.
Radetzky-Marscli — Annen-Polka —
Loreley - Rheinklänge — Philomelen-
Walzer — Louisen-Quadrille — Sperl-

Galopp etc. etc.
Ferner kamen in einer neuen Ausgabe:

berühmte Tänze
von Jos. Lauiier. 2 Hefte.

Champagner - Knall - Galopp — Hans
Jörgel-Polka — Der Tanz um die Braut
— Steyrische Ländler — Elite-Tänze

etc. etc.
Jedes Heft enthält volle 25 Tänze und

kostet für Piano nur Fr. 2, für Violine
nur Fr. 1. 60, für Flöte Fr. 1. 60. [1032

J. G. Krompholz
Musikalien* u. Instrumentenhandlung

Spitalgasse 40, Bern.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

leicht löslicher reiner

CACAO
[6

Altstätten: Sailer. Lichten'
Sapperswil: Helbling. Borschach: Bothenhäusler. Uznach: Strenli.

Herlsau: Hö'rler, Lobek. Trogen: Staib. Heiden: Thomann. Durch folgende Hand-
j""ëen: Flawil: B. Weyer. Oberutzwil: A. Detsch. Rheineck: Hermann Lutz, Sohn.
Wattwil: H. Steffan. wil: C. J. Schmidweber. Ferner durch nachstehende
Apotheken: Chip: Heuss, Lohr, Schönoker. Bavos: Ammann, Dr. Reinhardt. Samaden:
Mutschier. Thnsis: Huber. Glarus: Greiner, Marty. Frauenfeld: Schilt, Dr. Schröder.
Arbon: Mnller. Bischofszell: v. Muralt. Steckborn: Hartmann. Schaffhansen: Glas-
Apotheke und Apotheke z. Klopfer. Zürich: Brunner z. Paradiesvogel, Eidenbenz &

.nrmer, Strikler, Härlin, Bahnhofstrasse. Winterthur: Gamper, Naumann, Schmid,
' ~ ~ (H 2842 Q) [14Schneider.

ZÜRICH.
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Brustleidenden
Husten u. Athemnoth leiden, ferner
gegen Keuchhusten der Kinder wird der

Schräder'««!»® Trauknbrustlioiiig
als das allerbeste und reellste Mittel
allseitig empfohlen. Flac. Fr. 1. 25, 1. 90,

Apoth. J. Schräder, Feuerbach-Stuttg.
Generaldep. : Apoth. Hartmann in Steckborn.
In St. Gallen in sämmtl. Apotheken, sowie

den meisten Apotheken der Schweiz.

Schwerer Frauen-Zeitung — Glätter für den IlSuslichen »reis

Vsàààl-oìealitâtsu
Lsntrâok

52'ü.rlslZ.
Lrà 8edvà. Versiuiâtsosedàkt.

vvît»»Kor à Lo. Mr»và
àsvorkauk

àstsr w DawsuÂoiàsrstoà
unà Waarsnssnàun^sn

àneo ill's Naus xolivkvrt.
àà ûlàbilà Zìài8.

îi» I>kì«A^i»l5ì^iâ^i78îoK«i»

à ?r. —. SS —

-u s»n- »n»>«rxvvvdnUoà dUUxe» ?r«issa unà kàon vir blos oinixo

— 8i>«àlsàtì«àns ^^îâ^sî«a«. ^
Vovveltbr. Wlvlìon-Fvnlô in soliàvstsr «ZusUtàt

Lsrâtîà ào. ào.

DStvavQîHKvlàV, bervorragenà soliàvr (Qualität

0»odo»!r» u. «vrî»0», garant, reine ^Volle

<Z^rrv»xxx unà NrQvàvM ào. ào.

S»11-u Sv»vì1svd»tî»»toAo ào. ào.

extra prima Ik0l»V0»nt6o» ào. (le.

Lxtr» prtw» Svtâv»-?àoàv in 60 warden

riâQSlIo in Ilolto» u. Lloriì-LlSpvr, garant, reine ^Volle „ ^

aolosv»àottslrâ»k ^»»oààoàtsr doârnoktor LIsà«»or-?oàrâ-
Ltoês à 27 dis 4S vt«. per Elle; es sinà àies nur dostv ynâlttàtv»,
àeren roollor Vsrtl» 46 bis SS vts. per Elle.

2ur Einsiebtnabme unseres I-âx«rs laàon böüiebst ein:

XOriok
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àc>.

ào.
ào.
ào.
ào.
ào.

SS
-. so
-. 7S

so
I. 20
I. 20
1. 4S
2. SS

SS

«0
—. SS
1. 2K
1. SS
I. VV
1. SS
2. 4S
4. SS
I. S0

unserer Hunàsrts von billigen Artikeln »n:

I-anxv?»1stot» in voadl«, k»^ u. kàà, soviv àequett«» à ?r. S. so bis SS. —
ào. Vol»»»»» ào. ào. ào. soviv Vt»tts» S. S0 4S. —

»ogSQmäwtol, vorüüsliobstei Sobnitt, noua,to Rayons 7. S0 2S. —
Frtvot-Vatllsn, rolno iVoiio, vor^iiKliobstsv Lvknitt s. so 12. so

àìvsklssnàungon In Vonlovtion» vom blillgiton dis 211 àon tolnston unà ru allen
preisen deroltwIIIIgst.

Soxarst-^dtiioNullK kür Nsrrsn- nuà ^nsdsnklvíàar.
SnxktQ, Voìonr unà 135 dis 145 em breit, garantirt reine ^Volìe,

naàoliorilg à fr. 1. 95 per Elle. Ilnstor unserer grossarilg roîvkkaltlgvn Lollov-
ilonvn ven ttorron»io5on versenàen umgokonà iranoo.

VV^ir maeben dei àiesen billigen àsverkaufspreisen speciell aueb Vtvâvr»
vorkànkor, ^»»ts.1ton unà VvrvtQS besonàers aufmerksam.

Noìiîuxor à Uo.
5. IVIustsfsenltungen in vamonkleiliei'» unà ûeffenstàn umgsksnli franco in'a üaus.

XOrîok

Lebraàer'sebesEüaster
(lz»atau-IbAâstor) ft5 1

Leit langen àabren erprobtes,altberûbmtesDeilpàster.
bei bösartigen Oesebwüren, Lalxiluss, bösen Eüssen,
Eleebten unà allen sonstigen Lebääen. In àreierleî
Nummern, perEay. Er. 3. 75. Allein äebt bereitet von
^potbeker ^kul. Avkrsâvr, Eeuerbaeb-Ltuttgart.

Lsnvrslàvp. : ^xotb. Lartmann in Ltookboru. In àen ^potb. 2U Lt. Hallen, Laàsn, Lassl (^.àler-, kreiken- unö Lt. Elisabetbenapotb.),
Llsobokssell (v. Nuralt), ?lanil, ?ransnkslâ (Dr. Lebröäer), 2s1àsn, Rsrlsau (l^obeelc), ErsnLlivZsn, IiUüsrn (^Veibel). ^axpersM,
llaxas (Lûnàerkauk), llokstobsl (àob. öobl), àorsoàaâ (Itotbenbäusler), Lebakkbanssn (Elabler unà VÌ62 2. Elopker), Vstor (^potb.
Ltaubli), ?2naeb (Xpotb. Lträuli), Ualâstaât (Droguerie Eiebinann), ^lntertbnr (Nobrenapotbeke), Lürioll (Eingerbut a. Xreu2-

platx, Davater 2. Elexbant, Dilienkron ani ^Veinplà. Lrunner 2um Earaàiesvogel, Lauinann in àssersibl).

kviM kIiì8elikMà
als: H«.IaAS., rotbgolàen unä äunlcel,
Alusvkt, Llàâotr«., Illars»!», ^Vsr-
luutd, vnrAunâvr, Sorâv»nx,Vo1î-
liner, veisse unà rotbe tîs.ltvl»t»vàv

unà uvKarlsoàs Elasoben^veine,

àinweme unâ Ciiampkignsi',
so>vie vor2ügIiebe s64

oàns liseli'vrsine
srnxkslilsn 2U ki11iA3bsn ?r>s1ssn

Lugen Volker â Eo.
klâsedeMkillzesedàst — Norsodsod.

?sn2ion unâ. Xoàsàls
VON in. I

Xoodsvdule vom Oktober bis Nai in 2>vei- unà àreimonatlieben
Xursen. — ^.nlang àes näebsten Lurses àen 10. ?sbruâr.

?VZ»»t0» kiir ürdoluvgsbsäÜrktlTS vom Nai bis Oktober. Leìàe, von Oärten
umgebene Dage àes Lauses; belle, gesunàe Ä?bmer, Daàeeinriebtung, gute Küebe.
Pensionspreis ^je naeb Zimmer von Er. 3.50 bis Er. 5. Erospekte unà Auskunft gratis.

k»IIl.M v«a 2iU»iikp«L^
' R??. sàm

llerm. 8«Iierrer, 8t. kslleii,
2UIQ „Xs.lll»SvU»okl1023

Neine sebr beliebten

lnivei'8àl - kriààr
(elegante unà soliàe Lebaebteln,
innen mit bewegliebem ^lpba-
bete, 2ur Nnlazs àsr Lsrtxtursn,
Lrisks, 6svlmuvzov, Huittnu^sn
ete.) sinà nun wieàer vorrätbig.
Ebr àeàermann äusserst bequem
unà beàienen sieb namvntlivb
Ss^srbstrsibsnâs, llauàvorko?
unà ?rivats àerselben mit Vor-
tbeil 2UM vàsu àsr Lorrsspou-
àsnssv. Dauptvorxöge: LilliA»
Kalt, NàobbsLt unà 2àrsxar-

uigg. Ereis Er. 5. —.
Oeneigter ^.bnabine bält sieb

bestens emxtoblen ^014

kànninger, LuoddiQâsr
IQ,-U.25Sr25.

O e: s-r ^ I V cn SO ^
(k'rânìcreiek)

Doo» i«âvVKîi.O«r»rx, ?rtor
^ Ikeàîrtsî»Ski!,«! i88tz — toüllov iMj

vie nüCns?»?? xvs2klennvuaLU
îkMvvl M MM pare?! ö« ?ríok
!w )âd?s ßS73 plekttMlìZàvv

« ver tâSjàieko Usdrsuek àss
Aà-LUxirs âvr W.p?.vvvvâîvtlllvr,
ili àer Dosis von einigen ?ropkoo^
im (Zlaso Yasser verkinlierì unä!
deilì ââsUoìàvoràoo âop^âekns»!
voìekvu er vvisseu Ulaniun»! Ess-
ìixkeid verlvikì unä ändoi âà»
^âknlleîsck stàrlet unâ xesuuà
oidàìl.

« ^Vir leisten a!so unseren
De«ern eineu ttatsàek!ie!ien Dien ì inävm wir sit
ans äieso alle voä prnletiscko praoparation ansj
msrksFm maetien. Avlcdv äas dsstv Ssilwjttsl uoö ösi
vlllxigv Solimìz lnr vllâ gsgea Z ^alstcksu slvä,
S»«5serSMtîa7^xFKÎ>>UI,0ktt08.ni«l:à-<j«à»Z

e -r I kx-°t SÜVivllU SO»R0eáîIX
kiâdsn /ll a//on ^oton parkt,mor/o^o«o/»H»kko^,

^pot/»oà uoc/ vro^uon/iânàoAsn.

Nustvll- unà Lrustlvìâvuào
weràen aut àie von Neài^inaìbebôràen àes In- unà àslanàes konxessionirten
unà von vielen meàiniseben àtoritaten warm emptoblenen vr. LlodI'W
?oletorl»vz» gegen Sn»to», ZSLonolxIxnstvi», 1-ixvAviìks.tàrrà unà »otsor-
kvtî, sowie gegen L».xl»riì»îtxlevtt unà abnliebe Drustleiàen, naebàrueksam
aufmerksam gemaobt. Diese Tabletten mit sebr angenebmem Oesebmaek sinà in
Lebaebteln 2U 75 unà 110 kp. 2U baden àurvb toìgenàe ^.potbeken: Lt^Hallsuî
Ranvmann, Lsbstàr, Lokobwzsr, Ltsw, ^artsn^ollsr.

?rvÎ8k V0I1 Vàov
feinster Qualität unà neuester Ernte

von Lar! Vsswalä in Winterttiur.
Nozkloi» in OiÎAinaI-?àekunA:

1 Ea^uet von 2 engl. ?fà. (M 6r.) ?r. 7. —lu 1 (4SZ6r.) „ Z.S0
1

« d ^/4 d d (llö ör.) „ 1,20
vo^lon, otken, per ^/.z Eilo „ Z. 22

vìKKQSsisoàor, ^ovß0ll oà LouedoilZ:

per ^/2 Kilogramm ?r. 4.22
^VieàerVerkäufer u. ^.bnebmer von min-

àestens 10 Efunà erbalten Rabatt. s1011

n-ie -

so

Strauss M I-aiuisr
Elegante, wobl feile Ausgaben.

ausSr^àlto
rânie unä IVISrsoNe

VON 5ob. Ltrauss. 2 Dette.
Ztnâetsk^-Nai'selt — ^nnen Eolka —
Dorele^ - Rbsivkläoge — Ebilomslsn-
^Val^er — Douisen-iZuaàrills — 8perl>

Kalopp ete. ete.
Eerner kamen in einer neuen Ausgabe:

derOkmîe ?ânie
VON 5os. I,avusr. 2 Dette.

Obampngnvr - Itns.11 - Onlopp — Dans
.lörgel-Eolka — Der ^an2 um àie Lraut
— Lte^risvbe Dâuàler — Elite »'ksnsîv

ete. ete.
àeàes Dett entkält volle 25 ^fäN2e uuà

kostet für ?!auo nur Er. 2. für Vivltus
nur Er. 1. 60, für ?!Sts Er. 1. 60. l1032

lil. Erompäol«
Nusikalisn- u. Instrumsntsnbanàlnng

Lpitalgasse 40,

cnoooi.äi-
in lafeìn unci in Eulver

ìsiekt ìôsìieker rsinsr

e ^ e ^ c>

l«

àììiììsi»: gollsr. I.iodìsv
Zaxxsrsvll: Lsiîàx. lîorsekàà: Zàovdàlsr. àaod: gìrsuU.

sorîsau: Wrlsr, I.odok. Iroxsn î Likà Rstâov! Vdomavu. Vurà koigooàs Hou à-
?IâviI: 2. ^gvsr. vdsràvil! vstà Zdàckî llsnuàvu I.à, SàvvaNvII: K. LtsFsv. Ml: (î. Làwjàvsdsr. berner àurob navbstobollào ^.po-

tkolcen: vdur: Lougs, 2à, Ssdövsksr. vàvos î ^llUllàvv, vr. Zsiàrâì. gamaàî
àìsodlor. Idusis: Lador. Slaras: Sràsr. ?rausukolâî LodUt, vr. Lsàrôâor.
àdou: àNsr. LtsodokseoU: v. lluralt. Stsekdori»: 2sà»m>. Sàkàsusou î Aas-
Aoìdsàs unà ^xowoko 2. Dapksr. 2ürtsd: Lrmlasr 2, ?ariìàiosvoAoI. Llâoudowl à

«rmor, Stâlsr, Zarliv, RaKndokstrssss. Matortà: Ssmxsr, lkaruuam», Ssdwiâ," " (SS842<Z) s14Làstâor.

^ Q lî ro 11.
Von Xennsrn bovor^uAtv Nârìce.

(Zurunt-irt rvin bvi mììssiZston ?roison.

Lràleiâsuà /d°
Dusten u. ^tbemnotb leiàen, ferner
gegen Xouokkustvn àer Xinàer wirà àer

8etirààr'«â« VrAuhMdruztlioiiiZ
als àas allerbeste unà reellste Nittel all-
seitig empfoblen. Elae. Er. 1. 25, 1. 90.

^.potb. 8àsâer, Eeuerbaeb-Ltuttg.
(Zonvralàvp. : ^xotb. 2artmarmin Ltsekborn.
In Lt. Hallsn in sämmtl. ^potbvken, sowie

àen meisten ^potbeken àer Lebwei^.
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SdlUirtjrr JTrauen-Jciiung — Blätter für Urn Ijaueltdien firrta

Jknuiratnnt.
Tic <$uufl- nub Tinuciiatbctt-p»chulo bezmecft griittblidieS CSrtcvucit

ber itadjbeuanitteit Jäcljer, foweit fie eittweber fiir ben allgemeinen
ftattSbebarf, ,ytv beruflichen VluSbilbuttg ober ;,ur XH it § it b it it ^
bcS ef)rfacf)e«s itotweitbig fittb.

T>tc Auswahl ber gîcidjer fïefjt fr«. Tie Mttrfe battent circa
3 'rOtouate (11—12 Wochen). oit einem Votre ift ce iiittiter nur möglich,
ein Jad) ale .vtauptfad), bagegett it ad) belieben nod) ein ober tuehrere
Bebeitfächev ,pt bcjucheu. (ibettfo föiuteit it it r Bebe it fâcher befucfjt toerbeit.
lie ift geftattot, audi nur t ei hue if e bett llnterridjt in eiitettt Jache
mitzunehmen, ober in bett Bahfachertt bloS bas Jujchitcibeit ,yt üben.

3nïinprirllB Xïdjivr.
1. ^sanbttafjen:

a) (Srleruett ber ocrfd)iebeneu Böl) ft id) e ait bent iWiiftertud). Jlirfett
nub Stopfen oerfchiebetter Stoffe, Jufchiteibeu ttttb ^litferti^eu
Pott Wäfcl)eg ege it ftä u b e it.

b) 9Jhifter^eid)itcn.
2. ^Uafdjincnuafjeu:

a) SelbftäubigeS Jujchiteibeit ttttb Vlitfertigeit alter Wäfcheqegeitftäube.
.(laubbabuug ttttb Behattblitttg bet: sJcftbtuafct)ittett.

b) 3Jtitfter^eicf)iteit.
3. TUcibcrmctdjeit :

a) SelbftäubigeS iDtafiueljiueit, .Jujchneibeit, Bähen ttttb Vkrttireu aller
VI vt fyrauett ttttb Viuberfleiber, Vliifertigiutg Pott ©arberobe

i gegeuftäubeu ttad) bett Journalen. Untäitbent getragener Vfeiber.
b) lltufterjeictjueii.

4. ^»tidtcit:
a) Ville Vlrteii ber Weift-, Bunt platt ttttb Wolbftiderei, V(pplifations

arbeiten itt Sud), Seibe ttttb Satitmt.
b) Jacftzcidjitcit nub VBaleti, Uebertrageu auf Stoffe, felbftäubigeS

(iitttoerfeu oott Blufteru, Stil ttttb TyurOeufefire.
5. 2d ollfad):

a) Strict', .viiidel-, Jilet .Mitiiftf ttttb Bal)iueitarbeiteit.
b) J-reihaubzeicftueu.

6. ^uhmacQctt.
7. fiigcfn (^fatten), auf Wuufcb Vluleituug in ber Behaitblung ber

j Wafcfttttafchitte.

KumtftVid).
a) Vlllgemeiuer Unterricht int £Çreif)attb- ttttb geontetrifdjeit Jeicljiteu.
b) Spezieller Jadj Unterricht im Jeicftnett ttttb ilJMeit ttad) ber Batitr,

BMett auf .(wfz, Seibe, Leber, Porzellan ?c.

c) Tf)eoretifd)er Unterricht : Vliiatontie, perfpeftioe, proportions,
Stil ttttb Jarbettlelire.

W\|)ivn fd)aftlidjr Xadjer.
1. ^M(§fttfjruiifl, liedjncit ttttb /torrefpaubenj.
2. Jfpradjeit: Gttglifd), Jrauzofifd), Jtalieitifd) ttttb Teutfd).

i 3. {öcftttibfjeits- ttttb ^rauftciipffcflc int Winterhalbjahr.

Ter Unterricht toirb nur oott Jad)lehreriititett ttttb =Sel)rern erteilt,
pur .(lerattbilbttng Pott (laiibarbcitStehreriuuen für alle Scftitlftufcit

fittb fpezielle Lchrplätte oorgejdjriebeit ttttb eS toerbett ttaef) gehöriger 9lb=

foloirtutg eittfpredjeube Tiplotuc auSgeftellt.
®S ift ©elegenheit geboten, an ber bbfjereit Tödjterfchitle, foïuie att

ber VJiufitfdjitle ballier bett Uuterrid)t ju befttdjett. Ter VJiufitunterricljt
faittt auf SBttttfch nttch in ber Vlnftalt erteilt loerbett.

Vorträge allgemeiner, fotoie fadpuiffettfcljaftlidier Vlrt werben, für
Schi'tleriniteit unentgeltlich, jeittueife gehalten.

pvo brammtafli^n 7ä\tvs:
(TaS Schulgelb roirb jutn Boraus entrichtet.)

A. äfaupifädjßv.
.\batibnäl)ctt (3ufd)iteibeit inbegriffen), 7 halbe Tage per Wodje

ttttb 2 halbe Tage Jadjzeidhneit 30 Jr.
9Jtafd)iueunii()eu (ßufdjtteibett inbegriffen) 7 halbe Tage per VBodje

ttttb 2 halbe Tage Jad)zeid)iten 30 „^ujd)tteibett allein, 1 halber Tag per ibodje 15
.Stleibermadjen ()3ufd)neiben inbegriffen) 7 fjalbe Tage per VGoclje

ttttb 2 halbe Tage Jad)zeid)iteit 45 „
3ufd)tteiben allein, 1 halber Tag per 2$od)e 20
Stielen, 7 halbe Tage per Söoche' ttttb 3 halbe Tage Jad)zeid)tteu 30

"

TBollfacl), 7 halbe Tage per VSoche ttttb 1 halber Tag Zeichnen 30 „
Vunftfad), 5 halbe Tage per VBoclje 20 „

on porftehcnbeit jädient flehen bie Sd)ullofate, attfier ber Unten
richtSzeit, bett Srfjüleriititen zattt felbftäitbigeu Vlrbeiteit ttttb zum ®er=
werten beS (Gelernten zur Verfügung.

B. BßlttnfädjEV.
Mügeln (©lütten), 1 halber Tag per VBoche 10 Jr.
Pithiuacheit, 1 halber Tag per VBodje 10
Buchhaltung, died)neu ttttb .Slorrefpoitbenz, 4 Stuubeit per VBocl)e 20 ,"

Sprachen je 20 „
WefuttbheitS= ttttb Vraitfeiipflege 10

Bei Beteiligung ait eiitettt .üauptfadje werben bie Sprachen je nur
Zum halben Preife berechnet.

Bei gleichzeitigem Befttche mehrerer ©efdfwifter tritt eine Bebtthioit
oott 10 °/o beS Schuh epettt. peitfiouSgelbeS ein.

3"in Eintritt in obige Jäclfer ift ntiubefteus baS zurücfgelegte 14.
Lebensjahr erforbcrlid). Jitr fchulpflichtige Vittber wirb eilt gefouberter
Unterricht itt bett weiblichen Viaitbarbeiteu ober beut Jeichncit att eiitettt
halben Tage itt ber Wodie gegeben.

Tie Unterrichtszeit baitert int Sotititter Pott 8—11 ttttb Pott 2 bis
6 Uhr, int Winter pou 8—12 ttttb Pon 2—5 Uhr. Tie wiffeufcliaftlicheu
J-äcljer werben in ber Siegel am Vlbettb Pott 5—7 Uhr erteilt.

ßwifchett zipei Surfen finbet eine Jericitzeit Pott 8—12 Tagen ftatt.
Ter Beginn ber Vcttrfe ift alio je int Vlufattg beS erftcit OuartalmonatS.

^d)u(urLUuimt.
1. Schülerinnen, luelclie währettb eitteS Quartals austreten ober öitrcf) ihr

Berhatten zur Vlitsweifung Beraulaffitttg geben fodtett, haben (einerlei Vlnfpruch
auf Pücferftattuug bes 3d)itl= ober peufiottSgelbes. Berfciumte Sdiuljeit, wetttt
fie bttrd) briitgeitbe ©ritttbe oeraniafit würbe, faittt nachgeholt werben, fobnlb
bie Berfäitmitift weuigfteits eine Woclje beträgt.

•2. Tas zur Virbett nötige Btatcrial, (öerätfchafteit, Bäbinafcbiueit, haben
bie Schülerinnen felbft zu befchaffett. Tie ausgeführten Vlrbeitcit bleiben bereit
(Sigentitut. Tie Vluftalt »ermittelt gerne bie heften ttttb billigftctt Bezugsquellen.
ZUäf)tttafchittett föttitett zu Jr. 12 int Bierteljahr leihweife bezogen werben. Ta
im Vleibcrittachett 2 Schülerinnen eilte Blafchiite ^ltfamtiiett benübeit föttitett,
fo Wirb für jebc alsbanu Jr. (t berechnet.

:•?. pur Benützung iibergebeue Lehrmittel tuüffeit uitbefchäbigt zuritefgegebett
werben. Tic Schülerinnen fittb bafitr haftbar.

4. TaS püitftlid)c (irfcheittett ttttb bie erforberliche Stille werben int Ja-
tereffe beS Unterrichts Pott jeber Schülerin erwartet.

5. Vint Schlnffe jebett Mttrfcs erhält bie Sdjüleritt ein Bengttifj über Jlcifi,
Jortfchritt, Schitlbefttd) ttttb Betragen. Tiid)tige Sd)itleritttteit fötttteit bei ntnfter-
haftem Betragen ttacl) VfbfolPirttttg Pott ntiitbeftens brei Jftttrfett eitt Tiplont erhalten.

(i. Tic theoretifche Vittleitung in bett iitbitftriellcit Jächent toirb Pon bett
Scfiülerittttett in eigene Zpcfte eingetragen, ber Bcufterfchuitt wirb ihnen gebrneft
übergeben, loobtird) es ait Batib ber Jeicbituugett ftets ntöglid) ift, bas (Gelernte

zurücfzitritfeit.
pit bett int prograntiu aufgeführten Vlrbeiteit werben Bcftelluitgen aitgettoiw

nteit, welche Pott bett Porgefchritteitereit Schülerinnen tiberitontmen Werben föttitett.

jleit liaurtt.
Bcit ber Jraueuarbeit=Sd)itle ift unter Leitung ber Borfteher eitt peufionat

oerbituben. — Beben Beauffidjtiguitg ttttb Vlnleituitg in ber freien ßeit, fowie
frattzöfifdier ÄoitPerfatiott Wirb, unter Biithülfe ber 5 int .(taufe wohiteitbeit
Lehrerinnen, foweit tuulich, auf (Srgäitzitttg ber aUgenteiitett Bilbttttg Bcbacht
geitomtneit. Jn gefttubheiflicher Beziehung ift it. a. bttreh bie freie Lage ber mit
Warten umgebeneu Vlnftalt, bitrch fräftige, eittfadjc Bafirttng, Babeeinriditititg,
tägliche Bewegung itt frifcfjer Luft für bas Wölfl ber peitftoitärittttcn geforgt.

Jitr Bhtfiffchiiler fteheu filaPiere zur Berfügitttg.
Ter penfiottSpreiS im .(taufe ber Borfteher beträgt für einen breimoitat-

liehen VttrS, ohne Sihulgelb, Jr. 200 ttttb wirb, wie bas Schulgelb, zum Bor=
attS bezahlt. Berbleibeu bie Schüleriuttcit währettb ber Jerieitzcit itt ber Vitts

ftatt, fo wirb bieS mit Jr. 2. 50 per Tag itt Vlnredtuititg gebracht. Vlttf Wttitfcl)
Wirb billigere Unterfuuft für VluSWärtige bei befattittcit Jantiliett gerne Per=

mittett. Vlttdj fatttt bei bett Borftehcrit nur ber Btittagstifd) zu Jr. 1 beituld
werben. Tie penfiottitaire bringen einige Leintücher, ftiffettitberzüge, .(tattb=

tiieher ttttb SerPietteu mit.

^ausl|alfuu0s- uitîr Mudjfrfiulaltfßilunß.
Tiefer Unterricht fatttt entweber att 4 halben Tagen per Woche in Ber-

biubititg mit anbcrit Jäcl)crn währettb eines Wurfes befitcht werben ober battit
täglidt währettb fi Wochen. TaS ftitrSgclb beträgt Jr. 20 ttttb es werben nur
foidje zngclaffett, bie entWeber in bettt peitfiouat wohnen ober bod) wenigftetts
bett BtittagStifcl) in ber Vlnftalt nehttteit. CÎS werben hödiftenS 4 Schülerinneu
gleichzeitig itt ber ftitdie bcfcl)äftigt.

'

»

Schweizer Frauen-Lrilung — VläUrr für den lzäuslichrn kreis

Pragramm.
Tie Kunst- nnd Irauenarbeit-Schttle bezweckt gründliches Erlernen

der iicichbencumten Fächer, scnveit sie entlveder für den allgemeinen
Hansbedarf, zur beruflichen Ausbildung oder zur Ansübnng
des Lehrfaches notwendig sind.

Iie Zluswahl der Mcher steht frei. Tie Kurse dauern circa
3 Monate (11—42 Wochen». In einein Kurs ist es immer nur möglich,
ein Fach als Hauptfach, dagegen nach Belieben noch ein oder mehrere
Nebenfächer zu besuchen. Ebenso können n u r 'Nebenfächer besucht werden.
Es ist gestattet, auch nur teilweise den Unterricht in einem Fache
mitzunehmen, oder in den Nähfächern blos das Anschneiden zu üben.

Industrielle Fächer.
h Kanduähen.

:r» Erlernen der verschiedenen Nähstiche an dem Mnstertnch. Flicken
und Stopfen verschiedener Stoffe. Anschneiden und Anfertigen
von Wäschegegenständen,

d) Musterzeichnen.
2. Mafchwennähett:

a> Selbständiges Zuschneiden und Anfertigen aller Wäschegegcnstände.
Handhabung und Behandlung der Nähmaschinen,

h» Musterzeichnen.
3. Klcidermachen:

n> Selbständiges Maßnehmen, Zuschneiden, Nähen und Garniren aller
Art Frauen und Kinderkleider, Anfertigung von Garderobe-

i gegenständen nach den Journalen. Umändern getragener Kleider,
h» Musterzeichnen.

4. Sticken:
a > Alle Arten der Weiß-, Bunt Platt und Goldstickerei, Applikations-

arbeiten in Tuch, Seide und Sammt.
h> Fachzeichnen und Malen, Uebertragen ans Stosse, selbständiges

Entwerfen von Mustern, Stil und Farbenlehre.
5. Wollfach:

n> Strick, Häckel-, Filet Knüpf und Nahmenarbeiten.
h» Freihandzeichnen.

0. Fuhmachen.
7. Hügeln (Glätten), auf Wunsch Anleitung in der Behandlung der

Waschmaschine.

KuuMch.
a> Allgemeiner llnterricht im Freihand- und geometrischen Zeichnen,
d) Spezieller Fachunterricht im Zeichnen nnd Malen nach der Natur,

Malen ails Holz, Seide, Leder, Porzellan ?c.

o) Theoretischer llnterricht: Anatomie, Perspektive, Proportions
Stil nnd Farbenlehre.

M>srn sch aftli ch o Fächer.
1. Pttchsührnng, Hiechncn und Korrespondenz.
2. Sprachen: Englisch, Französisch, Italienisch und Teutsch.
3. Gefnndheits- und Krankenpflege im Winterhalbjahr.

Ter llnterricht wird nur von Fachlehrerinnen und -Lehrern erteilt.
Zur Heranbildung von Handarbeitslehrerinnen für alle Schulstufen

sind spezielle Lehrpläne vorgeschrieben und es werden nach gehöriger Ab-
svlvirnng entsprechende Diplome ausgestellt.

Es ist Gelegenheit geboten, an der höheren Töchterschule, sowie all
der Musikschule dahier den llnterricht zu besuchen. Der Musikunterricht
kann ans Wunsch auch in der Anstalt erteilt werden.

Bvrträge allgemeiner, sowie fachwissenschaftlicher Art werden, .für
Schülerinnen unentgeltlich, zeitweise gehalten.

Preise;,rv dreimonatlichen Kurs:
(Das Schulgeld wird zum Voraus entrichtet.)

^ Hauptfächer.
Handnähen (Zuschneiden inbegriffen), 7 halbe Tage per Woche

und 2 halbe Tage Fachzeichnen 30 Fg-.
Maschinennähen (Zuschneiden inbegriffen) 7 halbe Tage per Woche

und 2 halbe Tage Fachzeichnen 30
Zuschneiden allein, 1 halber Tag per Woche 15

"

Kleidermachen (Zuschneiden inbegriffen) 7 halbe Tage per Woche
nnd 2 halbe Tage Fachzeichnen 45 „

Zuschneiden allein, 1 halber Tag per Woche 20 I
Sticken, 7 halbe Tage per Woche'nnd 3 halbe Tage Fachzeichnen 30
Wollsach, 7 halbe Tage per Woche nnd 1 halber Tag Zeichnen 30
Knnstsach, 5 halbe Tage per Woche 20

In vorstehenden Fächern stehen die Schullokale, außer der
Unterrichtszeit, den Schülerinnen zum selbständigen Arbeiten und zum
Verwerten des Gelernten zur Verfügung.

U. Nebenfächer.
Bügeln (Glätten», 1 halber Tag per Woche 10 Fr.
Putzmachen, 1 halber Tag per Woche 10
Buchhaltung, Nechnen nnd .Korrespondenz, 4 Stunden per Woche 20
Sprachen je 20 „
Gesnndheits- nnd Krankenpflege 10

Bei Beteiligung an einem Hauptsache werden die Sprachen je nur
zum halben Preise berechnet.

Bei gleichzeitigem Besuche mehrerer Geschwister tritt eine Reduktion
von l0 "/« des Schul event. Pensionsgeldes ein.

Zum Eintritt in obige Fächer ist mindestens das zurückgelegte l4.
Lebensjahr erforderlich. Für schulpflichtige Kinder wird ein gesonderter
Unterricht in den weiblichen Handarbeiten oder dem Zeichnen an einem
halben Tage in der Woche gegeben.

Die Unterrichtszeit dauert im Sommer von 8—11 und von 2 bis
6 Uhr, im Winter von 8—12 und von 2—5 Uhr. Die wissenschaftlichen
Fächer werden in der Regel am Abend von 5—7 Uhr erteilt.

Zwischen zwei Kursen findet eine Ferienzeit von 8—12 Tagen statt.
Der Beginn der Kurse ist also je im Anfang des ersten Qnartalmonats.

Schulordnung.
1. Schülerinnen, welche während eines Quartals anstreten oder durch ihr

Verhalten zur Ausweisung Veranlassung geben sollten, haben keinerlei Anspruch
auf Rückerstattung des Schul- oder Pensionsgeldes. Versäumte Schulzeit, wenn
sie durch dringende Gründe veranlaßt wurde, kann nachgeholt werden, sobald
die Versäumnis; wenigstens eine Woche betrügt.

2. Das zur Arbeit nötige Material, Gerätschaften, Nähmaschinen, haben
die Schülerinnen selbst zu beschaffen. Die ausgeführten Arbeiten bleiben deren
Eigentum. Die Anstalt vermittelt gerne die besten nnd billigsten Bezugsquellen.
'Nähmaschinen können zu Fr. 12 im Vierteljähr leihweife bezogen tverden. Da
im Kleidermachen 2 Schülerinnen eine Maschine zusammen benützen können,
so wird für jede alsdann Fr. >'» berechnet.

2. Zur Benützung übergebene Lehrmittel müssen unbeschädigt zurückgegebeil
werden. Die Schülerinnen sind dafür haftbar.

4. Das Pünktliche Erscheinen und die erforderliche Stille werden im
Interesse des Unterrichts von jeder Schülerin erwartet.

5. Am Schlüsse jeden Kurses erhält die Schülerin ein Zeugniß über Fleiß,
Fortschritt, Schulbesuch und Betragen. Tüchtige Schülerinnen können bei musterhaftem

Betragen nach Absolvirnng von mindestens drei Kursen ein Diplom erhalten.
<>. Die theoretische Anleitung in den industriellen Fächern wird von den

Schülerinnen in eigene Hefte eingetragen, der Mnsterschnitt wird ihnen gedruckt
übergeben, wodurch es an Hand der Zeichnungen stets möglich ist, das Gelernte
zurückzurufen.

Zu den im Programm aufgeführten 'Arbeiten werden Bestellungen angenommen,

welche von den vorgeschritteneren Schülerinnen übernommen tverden können.

Pen fionat.
Mit der Franenarbeit-Schnle ist unter Leitung der Vorsteher ein Pensionat

verbunden. — Neben Beaufsichtigung nnd Anleitung in der freien Zeit, sowie
französischer Konversation wird, unter Mithülfe der 5 im Hanse wohnenden
Lehrerinnen, soweit tnnlich, auf Ergänzung der allgemeinen Bildung Bedacht
genommen. In gesundheitlicher Beziehung ist n. a. durch die freie Lage der mit
Garten umgebenen Anstalt, durch kräftige, einfache Nahrung, Badeeinrichtung,
tägliche Bewegung in frischer Luft für das Wohl der Pensionärinnen gesorgt.

Für Musikschüler stehen Klaviere zur Verfügung.
Der Pensionspreis im Hause der Vorsteher beträgt für einen dreimonatlichen

Kurs, ohne Schulgeld, Fr. 200 und wird, wie das Schulgeld, zum Voraus

bezählt. Verbleiben die Schülerinnen während der Ferienzeit in der
Anstalt, so wird dies mit Fr. 2. 50 per Tag in Anrechnung gebracht. Ans Wunsch
wird billigere Unterkunft für Auswärtige bei bekannten Familien gerne
vermittelt. Auch kann bei den Vorstehern nur der Mittagstisch zu Fr. l benutzt
tverden. Die Pensionnaire bringen einige Leintücher, Kissenüberzttge, Handtücher

nnd Servietten mit.

Haushalkungs- und Rochschulabteilung.
Dieser Unterricht kann entweder an 4 halben Tagen per Woche in

Verbindung mit andern Fächern während eines Kurses besucht tverden oder dann
täglich während 0 Wochen. Das Knrsgeld beträgt Fr. 20 und es werden nur
solche zugelassen, die entweder in dem Pensionat wohnen oder doch wenigstens
den Mittagstisch in der Anstalt nehmen. Es tverden höchstens 4 Schülerinneil
gleichzeitig in der Küche beschäftigt.


	...
	Beilage zu Nr. 3 der Schweizer Frauen-Zeitung


